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Donnerstag, den 22. Januar 1931 

Vor der Entſcheidung 
Ziehm⸗Regierung hält am Kataſtrophenkurs feſt — Alle Verſtändigungswege bisher abgelehnt 

Es geht jetzt hart auf hart. Hente nachmittag ſoll der Volks⸗ 
tag zuſammentreten, um die Eniſcheidung über die Sanierungs⸗ 
vorlagen zu treffen. Nach dem jetzigen Stande der Dinge können 
keine Zweifel daran beſtehen, daß die entſcheidende Vorlage 
über die Gehaltskürzung ſcheitern wird, wenn ſie nicht noch in 
letzter Stunde im Sinne der Forderungen der Sozialdemokratie 
gecändert wird. Es hat den Anſchein, als wenn die Regierung 
alles auf eine Karie fetzen will. Sie beſchwört damit alle die 
Folgen, herauf, die ſie in ſchreckenvoller Ausmakung im Falte 
des Scheiterns des Sanietungswerkes in Aitsſicht ſtellt. Es iſt 
ein mehr als eigenartiges Bild., daß 

die Regierung von der ihr eutgegenſtehenden Oppoſition 
mehr Staatsverantwortlichkett verlangt, als ſie ſelbſt 

zu üben bereit iſt. 

Damit beſtätigt der Senat, daß er ſelbſt nicht ſopiel Veraut⸗ 
wortung gegenüber der Allgemeinheit auſzubringen gewillt iſt, 
wie es die Stunde fordert. Die Sozialdemokratie hat in allen 
ſchwerwiegenden Situationen, das hat ihr erſt noch dieſer Tage 
die Zentrums zeitung ausdrücklich beſtiätigt, ſtets die erforder⸗ 
liche Staatsverantwortlichteit bewieſen. Es iſt auch jetzt nicht 
Mangel an Staatsverantwortung bei der Sozialdemokratie, 
ſondern die Staatsunverantworilichkeit der Reaierungsparteien, 
durch die eine Kataſtrophe heraufbeſchworen wird. 

Wie die Dinge im einzelnen ablanſen werden, läßt ſich noch 
nicht überſehen. Die Regierungsparteien ſollen gewillt ſein, 
eine Umſtellung der Tagesordnung der beutigen Volkstaas⸗ 
ſitzung inſofern vorzunehmen, daß nicht das Ermächtigungs⸗ 
geſetz als erſter Punkt, ſondern 

vorweg vdie Gehaltstürzungsvorlage zur Entſcheidung 

kommen ſon. Man könnte faſt vermuten, als wenn damit ein 
ĩ ruͤck auf die Sozialdemokratie ausgeübt werden foll 

Umſtellung dürfte mehr eine chernngsmaßnahme 
ſein, der nach Ablehnung der Gehaltstürzungs⸗ 

ächtigungsgeſetz noch in Reſerve behalten 
Darin liegi auch die Andentung, daß e mutlich doch 

noch andere Wege gibt, als ſie der Senat mit ſeiner Gehalts— 
kürzungsvorlage beſchritten hat. Heute nachmittag wird daber 
wahrſcheinlich nur die Beamtenvorlage zur Entſcheidung 
kommen und unter Vertagung der Ermächtigungsvorlage wird 
ſich Fer Senat über ſeine weiteren Schritte ſchlüſſig werden. 
Es iſt laum anzunehmen. daß der Senat ſeinen Rücktritt er— 
klären wird. da ja die Möglichkeit einer anderen Regierungs⸗ 
bildung ſo aut wie nicht gegeben iſt. 

Wenn auch die weitere Entwickelung der Dinge noch un— 
beſtimmt ijſt, ſo iſt doch 

lein Grund zu einer Panitk 

vorhanden. Der Senat hat es in der ihm naheilebenden Preſſe 
zwar ſo binſtellen laſſen., als wenn ſofort eine Kataſtrophe ein⸗ 
treten würde, wenn nicht alles ſo beſchloſſen wird, wie er es 
diktiert. Wenn auch die Dinge ernſt liegen, ſo ernſt liegen ſie 
zur Zeit doch noch nicht. Es trifft auch nicht zu, daß zum 
1. Februar überhaupt kein Geld zur Zahlung der Beamten 
gehälter und Unterſtützungen da iſt. Tatſächlich jehtt nur ein 
knappes Drittel zur vollen Auszahlung. Der Senat braucht zur 
Leiſtung ſeiner laujenden Zahlungen am Monatsende jeweils 
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etwa 6,7 Millionen Gulden. Die für den Monat Februar ere 
jorderlichen Gelder ſind nach den perſönlichen Angaben des 
Finanzſenators bis auf einen Reſt von l,7 Millionen Gulden 
verfügbar. Ueber dieſen Reſtbeirag würde man durch eut⸗ 
ſprechende Rationierung der größeren Zuhlungsbeträge hin⸗ 
weglommen, ſo daß die Unterſtützungen und kleineren Gehälter 
voll zur Auszahlung kommen könnten. Der Senat wird ſich 
nicht darüber im unklaren ſein dürfen, daß er durch Aukün⸗ 
digung der Zahlungsſperre oder auch nur Einſchränkung der 

ſezialen Unt 6 v v die Folgen heiauſbeſchivört, die 
aui ſchnellſten zur Kataſtrophe führen müſſen. „ 

Der Senat treibt ein verhängnisvolles Vabanque-Spiel. 
Alles nur deswegen, weil er nicht die Einſicht daſür aufbringt, 
daß die Sozialdemotkratie ſich ſeiner antiſozialen Diktatur nicht 
beugen kamt noch will. Die Sozialdemolratie hat wiederholt 
erklärt, daß ſie auf der Grundlage ihrer Vorſchläge zur Ver⸗ 
ſtän uüng bereit iſt. Der Senat hat jedes Eingehen auf die 
verſchiedenſten Abänderungsmöglichkeiten brüsk abgelehnt. Er 
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   will die Machtprobe. Er, er alleir 
wortung ſfür alle Folgen, die ſich aus 
Verhalten entwickeln können. 

rägt auch die Verant⸗ 
jeinem ſcharſmaͤcheriſchen 

   

Störungstaßtik der Kommumſten 
Wilde Altionen ſchädigen die Arbeiterſache 

Die Kommuniſten ſind eifrig dabei, die Empörung der Be⸗ 
völlerung gegen die Zieum Dittatur für ſich untzbar zu. 
machen. Sie hetzen durch Flugblätter und in Verſammlungen 
auch gegen die Sozialdemokratie, obgleich dieſe im ſchwerſten 
Abwehrkampf gegen die Ziehm Diktatur ſteht. Darüber hinaus 
verſuchen die Kommuniſten, für Demenſtratlonen und „Maſſen⸗ 
ſtreits“ Propaganda zu machen. In dieſer Stunde tut nichts 
mehr not. als das einheittiche, Zuſammenſiehen der werktätigen 
Bevölkerung. Die Sonderatlionen der Kommuniſten können 
der Sache der Arbeiterſchafteünur ſchaden. Sozialdemolratie und 
Gewerkſchaften werden alles tun. um die Lebensrechte der 
beſißioſen Bevölleruug mimaller Schärſe zu ſchühen. Daß die 
Kommuniſten das nicht tonnen und die Macht der Arbeiter⸗ 
ſchaft durch unübertegte Altivnen Unr jchüdigen, zeigt die völlige 
Erſolgloſiateittihres ſür heule angekündigten Maſſenſtreits, der 
wirkungslos verpuſſt iſt. Die Arbeiterſchaft darf ſich weder 
provozieren noch zu wilden Aktionen verleiten laſſen. 

  

  

  

  

  

  

    
    Die Regierung hat im übrigen alle ſür heute angekündigten 

Demonſtralioneu wigen Geſährdung der öffeutltichen Sicherheit 
verboten. 

  

ESdedumell EairfüHuS-Ealeskl In Eenf 
  

Un das Recht der Dentſchen in Polen 
Der Terror gewiſſer polniſcher Kreiſe gegen die deutſchen Minderheiten 

  In der Mittwoch ug des Nölkerbunds⸗ ieltg 
außenminiſter Dr. Curlius eine groß angelegte Rede 
die Vergewaltigung der deutſchen Minderheiten in Poten. Er 
verlangte, vom Rat die klare Feſtſtellung der Verletzung der 
Minderheitenverträce, eine ausreichende Summe zur Wieder⸗ 
gautmachung der Schüden und die Beſeitigaung der militäriſch 
organiſterten polniſchen Terrorverbände., die eine ſtändige Be⸗ 
drohung des Rechtes der Minderheiten darſtellten. 

Dr. Curtins 
erklärie im einzelnen: 

Die Tatſachen, die die deutſche Regierung in ihren drei 
Nolen aujgeführt hat, werden ergänzt durch die Beſchwerde 
der Minderheit ſelbſt die dem Rat gleichſalls vorliegl. 
Der traurige Katalog der Gewalttaten in der Minderheiten⸗ 
beſchwerde zeigt, daß von der körperlichen Bedrohung bis zu 
der Zerſtörung von Eigentum und jeder Art von moraliſchem 
Zwang 

   

    

  

jedes Mittel angewandt worden 

iſt, um die Deutſchen ihrer politiſchen Rechte in Polen zu be⸗ 

rauben. 

Faſt in allen Fällen hat die Polizei die Ereigniſſe eutweder 

geſchehen laſſen oder ſie hat ſogar ſelbſt gegen dic Minder— 

  

Eime Friedensfanfare aus Genf 
  

An die Völker Europas 
Gemeinfamer Aufruf der Außenminiſter von England, Deutſchland, Frankreich und Italien 

gegen die Kriegsſchürer und Panikmacher 

  

Die in Genſi tagende Enropa⸗Lommiſſion hat am Mitt⸗ 

wochabend ihre Beratungen mit einer großen politij 
Senſation abgeſchloſen. Auf Vorſchlag von Englaud, 
Deutſchland. Italien und Frankreich nahm die Kommiſſion 

einſtimmig unter ſtärkſtem Beifalt jolgendes Manifeſt 

an die Völker Euronas an: 

„Wir haben während der letzten Tage die Probleme 
ktudiert und beraten, die ſich unſere Regiernngen ſtellen 
und es wurde uns völlig klar, daß eines der Hinderniſſe 
für den wirtſchaftlichen Wiederaufban der Mangel an 
BVertrauen in die Zukunft iſt, der von der Angit 
herrührt, welche die politiſche Situation beherrſcht. Dieſe 
Angit wurde geſteigert durch gewiſſe Gerüchte, die von 
nuverantwortlichen Stellen kamen über die Möglich⸗ 
keit eines internationalen Krieges. Wir e 
kennen an, daß augenblicklich in Europa politiſche Schwi 
rigkeiten beſtehen und daß ſie noch vermehrt wurden durch 
die Unſicherheit und das wirtſchaftliche Unbehagen, die 
von der allgemeinen Kriſe herrühren. Das beſte, was wir 
zur Beſſerung der wirtſchaftlichen Sitnation tun können, 
iſt, nicht an der Sicherheit und Zuverläſſig⸗ 
keitdes Friedens, in Europa zweifeln zu laſſen. 
In unſerer Eigenſchaft als Außenminiſter und als ver⸗ 
antwortliche Vertreter der enropäiſchen Staaten fühten 
wir nus verpflichtet znu erklären, daß wir mehr als 
jiemals entſchloſſen find, nus der Einrichtungen 
des Völkerbundes zu bedienen, um ſeden KRückgriff 
auf gewaltſame Eutſcheidungen zu ver⸗ 
meiden.“ 

Dieſe völlig unerwartete gemeinſame Erklärung von 
Henderſon, Briand, Curtins und Graudi iſt von Henderſon 
angeregt worden. Die führenden engliſchen Finans⸗ 
nind Wirtſchaftskreife ſollen darauf gedrängt haben, 
daß eine ſolche demonſtrative Geſte der vier Großmächte 

  

     

  

  
  

tags⸗ 

    

gslärm, der ſich ſeit den 
en in ganz Europa geſteigert hat, 

Einfluß auf die geſamte Weltwirtſchaft ausübt. 

Der Ausſchuß nahm dann noch den Bericht des däniſchen 

Außenminiſters entgegen, der einen ſchriftlichen Meinungs 

austauſch äwiſchen den Regierungen über die vertagten 
Tagesordnungspunkte bis zur Mai⸗Tagung anregte. Jer⸗ 
ner beantragte er die Bildung eines Uinterausſchußſes zur 
Vorbereitung der methodiſchen Behandlung dieſer politi⸗ 
ſchen Fragen auf der nächſten Tagung. 

Briant ſchlug vor, die Organiſationskommiſſion recht 
garoß zir bilden und nach Sachgebieten aufzuteilen. Als Mit⸗ 

glieder wurden einſtimmig gewählt: Deutſchland. Portugal, 
die Schweiz, Finnland und Dänemark. Auf Vorſchlag Bri⸗ 
ands wurde die vom Rebaktionskomitee norgelegte E. 
ſchließung einſtimmig angenommen. Sie beſagt, daß in kür—⸗ 
zeſter Zeit die Sachverſtändigen der intereſſterten europä⸗ 
iichen Staaten zu einer 

Konſerenz über die Agrarkriſe 

zuſjammentreten und beſonders die Unterdringnug der 
Ueverſchüße an Getreide beraten ſollen. Ar gerdem ſoll eine 
neue Studienkommiſſion die Agrarkreditfrage ſür 
die kommenden Ernten beraten. Schließlich wird ein Zoll⸗ 
komitee gebildet werden, das die Wirtſchaftskonvention 
über den 

     

   

    

    

   

Zollwaffenſtillitand 

möglichſt bald zu ſeiner Annahme reif mache 
Briand ſchloß die Sitzung mit dem Hinweis, daß eine 

nützliche Arbeit geſchaffen würde. Mit ſtarkem Beifall 
daukten ihm Henderſon und Motta unter Hervorhebung der 
ungehenren Bedeutung der erfolgten Friedensmanifeſtatien 
für die Bölker Europas 

      

heiten ein L ien haben äürt nur gegen 
die Vertraue chtums gerichtet, die verhaſtet     
wurden, deren Wohnungen man piünderte, denen man die 
Waͤhlzettel und das Proungandamateriatl jür die Wahten weg⸗ 
genommen, die man zum Teil mit Waſfen in der Hand bedroht 
hat. Man hat ſelbſt vor unbeteiligten Greiſen und vor Frauen 
nicht Halt gemacht. Aus der Beſchwerde der Minderheit ſelbſt 
geht bervor, daß während und kurze Zeit vor den polniſchen 
Wahlen in ganz Overſchleſien eine Welle des polniſchen Terrors 
über die ſchubloſe deutſche Bevollerung hingebrauſt iſt. Das 
wird ja auch von der polnijchen à ing ſelbſt zugegeben 
dadurch, daß ſie nicht weniger als 19 Straſverſahren und 17 
Diſziplinarverſahren eingeleitet hat und daß die Beweisauf⸗ 
nahme von dem Präſidenten der gemiſchten Kommiſſion in dem 
Verfahren gemäß § is der Genſer Konvention veranlaßt 
worden iſt. 

s die Vorſälle in Oberſchleſien zu einer Einbeit ver⸗ 

bindet, iſt der einheitliche, geſchloſſene Willen, der ſich gegen 

das Deulſchtum als ſotches richiet. Frappant iſt die Tatſache, 

daß die Terroraktion ſich wochenlang in aller Heffentlich⸗ 

leit abſpielen lonnte, uhne duß nur eine polniſche Behörde 

einſchritt, 

obwohl von der Minderbeit un Einſchreiten gebeten wurde. 

Cürtius geht dann im beſonderen auf den 2 indiſchen⸗ 

Verband ein, der mit öfienklichen Mitteln unteritützt wird, 
b ů ů hals hald ů 

Wahlmethoden, die gegenüber den Deutſchen an⸗ 

gewandt wurden, 

zeigten, daß man die Deutſchen mit den verwerſlichſten Mit⸗ 
teln hindern wollte, ihre Führer ins polnuiſche Parlament 
hineinzuwählen. Schon die übertrieben aroße Zahl un⸗ 
motivierter und nicht belegter Einſprü che, zln Hunderten 

in mechaniſchem Umdruck ſuſtematiſch teilweiſe von Beamten 

bergeſtellt, mußte die Minderheit als Einſchüchterung emp⸗ 
finden. 

Zu allem kam die Propaganda zur offenen Stimm⸗ 

abgabe. 

Gerade dieſe bewußte Verhinderung der geheimen Wahl 
ſei in Oberſchleſien von beſonderer Wirtſamkeit geweſen. 

Daß es der deutſchen Minderheit nicht ſchlechter ergangen 
ſei, als anderen Gruppen der Oppyſition, dürſe für den 
Rat keine Rolle ſpielen. Die Deutſchen in Oberſchleſien 
hätten ihre beſonderen verbrieften Rechte, die nicht willk 
lich durch eine allgemeine Herabdrückung des Niveaus der 
Rechtsordnung beeinträchtigt werden dürſen. 

Eurtius ſchildert weiter 

den Terror in Polen und Pommerellen, 

mu die Eingriffe in die freie Ausübung des Wahlrechts der 

Deutſchen ſaſt noch gravierender waren, als in Ober⸗ 
ſchleſien: Der ſyſtematiſche Kampf gegen das Deutſchtum 
werde alſo auch hier deutlith ſichtbar. Die polniſche Regie⸗ 
rung habe in ihren Gegenbemerkungen darauf hinweiſen 
zu können geglaubt, daß all die traurigen Vorkommniſſe in 

Oberſchleſien mehr oder weniger auf deutſche Verantwart⸗ 
lichkeit zurückzuführen ſeien. Sie ſpiele dabei auf politiſche 

Bewegungen in Teutſchland an, die gegen die Jutegrität 

des polniſchen Staates gerichtet ſeien. 

Deutſchland denkt nicht daran, dieſe Ziele mit anderen 
als vertraglichen Mitteln verwirklichen zu wollen. 

Ebenſo einig, wie über die politiſchen Ziele ſelbſt ſei ſich 

das ganze deutſche Volk über die unbedingte Inuehaltung 

friedlicher Methoͤden. Schon aus dieſem Grunde könne die 

Diskuffion ſolcher Ziele niemals den Aulaß oder Vorwand 
für eine Unterdrückung der Minderheit geben. Ebenſo 

hinfällig ſei der polniſche Einwand, daß, die Aufregung der 

polniſchen Bevölkerung in Oit⸗Oberſchleſien auf deutſche 
Maßnahmen gegen die polniſche Minderheit zurückzuführen 
ſei. Curtius betonte, er glaube, daß die völlig freiwillige, 
an keinerlei Verträge gebundene großzügige Minder⸗ 
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auf dem Gebiet des Schulweſens eiwas anberes verdienie, 

als Deen irgendwelcher Einzelvorkommniſſe verdächtigt zu 

werden. 
Die polniſche Regierung habe in ibren Gegenbemer⸗ 

kungen die Maßnahmen mitgeteilt, die ſie wegen der Vor⸗ 

kommniffe in Oberſchleſien getroffen hat. Der Rat wird 

zu prüfen haben, ob dieſe, Zuſicherungen als ausreichend 

anzuſehen ſind, um das geiihehene ünrecht auch nur rini G duüs gef 

maßen wieder gutzumachen. Dafür aber, daß dteſe 

Wiebergutmachung auch praktiſch durchgeführt 

werde, müſſe der Nat alle nach Lage der Sache denkbaren 

Gakantien treffen. Wenn nicht die ſchuldigen Beamten ohne 
en, wenn das Anſehen der Perſon rückſichtslos beſtraft wü * 

Syſicm nicht gcändert werbe, unb wenn nicht in ber, Ber⸗ 

waltung die perſenelle Gewähr i e unpartetiſche Ha 
habung der Minderbeiten⸗Schutzbeſtimmunge⸗ gegeben 

werde, wenn die ſtänige Bedrohung durch Verbänbe nicht 

beſeitigt werde, ſo beſtehe die Gefahr weiter, daß die Minder⸗ 

heit immer wieder der Recht⸗ und Schuwloſigkeit ausgeſetzt 

bleibt. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſhi 

antwortete nach kurzer Einleitung über die Minderheiten⸗ 

rechte u. a. folgendes: 
Die Reden des Miniſters Treviranus hätten in 

Polen eine ungeheure Erregung hervorgeruſen. Solche Er⸗ 

klärungen, wie ſie Dr. Curtius über die deutſchen Abüchten 

auf polniſches Gebiet abgegeben habe, müßten, die Be⸗ 

ziehungen der Länder ſehr verſchärſen und den Minoritäten 

abträglich fein. Seine Reagierung beitreite nicht eine aewiſſe 

Anzahl von Gewaltsakten, aber die 

Schuldigen ſeien den Gerichten ausgeliefert 

worden. Auch die ſchu uſeien beſt er 

Wablkampf in Polen ſei gewiß ſehr hart geweſen, aber nicht 

ſchlimmer als in anderen Ländern in letzter Zeit. Mehr als 

300 Verſammlungen der deutſchen Minderbeir wären ruhig 

verlaufen. In Deutſchland hätte es bei den Senytember⸗ 

Wahlen viel Aufruhr und auch Totc gegeben. e Toten 

in Oberſchleſien gehörten der Mehrh an. Vun 251 ange⸗ 

jéhrien Einzelſällen des deniſchen Bolksbundes ſeien viele 

ſchon gerichtlich geſühnt. Die deutſche Regierung habe in 

einer Note 

30 000 Streichungen aus Wahlliſten 

Der Volksbund habe das nicht wiederholt und 

wirklich ſeien u 1UIUi zu verzeichnen. An dieſem Andiz 

könne man die üb deutſchen Beſchuldigungen ermeſien. 

Die Minderheit ſelbit babe ſich ja auch vertranensvoll an 
die volniſchen Gerichte gemandt. Obmohl ihr Patrio⸗ 

tismus ſehr ſtart ſei, bilde die Injurgentenorganiſation 

keine politiſche Gruppe. ſondern es ehrmalige Krieas⸗ 

         

  

   

       

   
  

    

   

   ſt. Der 

    

   

  

       

erwähnt. 

  

   

  

    

     

    

        

    

  

  

ſcilnehmer. Herr Curtius habe in Deutſchland genng zn 

tun, wenn er ſich mit den aleichen Taten des Stahl⸗ 

hbelms befaſſen wolle. nn auf den volniſchen Stant die 

ganze Schuld für alle Taten der Anfurgenteu i ſiollte. 

weil der Wojewude von Oberſchleüen deren Ehrennor⸗ 

ſizende ſei, ſo müſſe auch auf Deutſchland alle Schuld für 
die Taten des Stahlhelms geladen werden. deßen Ehrenvor⸗ 

jͤtzender ſogar der Präſident der Republil 

Die Klage des Volksbundes nehme er 1 
Prinzip an. 

Die Minderheitenverträge ſeien tatfächlich verletzt 
wyrden. — 

Er verſichere aber dem Kat. daß die Schuldigen beitrajt und 
die Schäden wieder gutgemacht würden und jo die iriedliche 
Zulfammenarbeit für alle Einmobner Polens garantiert ſei. 

Die volniſche Regierung werde alles tun, um die Rechte der 
deutſchen Minberhbeiten künftig zu ſchützen. 

* 

Die Sisung des Völkerbundsrates wurde kura nach 
7211 Uu5r von Henderion eröfinet. Der Sitzungsiaal war 

voll. Die Diplomatenlogen und Preñetribünen waren über⸗ 
füllt. In der Diplomatenlogc ſab man u. a. Präſüdent Ca⸗ 

londer. Der Berichterftatter machte ledialich ciniae 2 
ieilungen geſchäftsordnunasmäßiger Axt, woranf Sr. Cur⸗ 
tius das Bort erbielt. Dr. Curtiu⸗ vorlas ſcine Rede non 
einem Manuſkrivpt, das 31 Schreibmaſchinenſeiten umiaßt- 

Es folgte dic franzöſiſche und die enaliſche Ueberictzun 

die den größten Teil des Vormitta 

Iweiter Redegang Curtins— Zaleſhi 
Zu Beginn der Nachmittagſizung wandte ſich Dr. Eu 

kius gegen die Erwiderung Baölefkis in der Vormitia⸗ 
‚ütung. Der Räckgang der dentichen Stimmen in den ei 
zelnen Gebieten ſei nur durch die Terrorakte mätzrend der 

     

  

eſamt als 

   

      

  

    

  

EWISScHSDTAII IM Relehs?-s 

Am Dienstagnachmittag kam es im Hanshaltsausſchuß 

des Reichstags bei der Beratung des Etat⸗ des Reichsinſtiz⸗ 

miniſteriums infolge der parteiiſchen Geichäftsführung des 

ſtellvertretenden Vorßßenden, des ReinhbardtiRat⸗ 

ſoz.) zu einem ſchweren Konflikt, in genñen Verlauf 
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g. Roij eld jührte als Sprecher der Sozialdemo⸗ 

tratie h. a. aus, daß ſich in der reichsgerichtlichen Recht⸗ 

ſprechung zum Hochverrat bisher trotz aller Kritik nichts ge⸗ 

ändert habe. 
uerräteriſcher Betätigung habe ſich ganz anders abgeſpielt, 

als die üblichen Hochberratsprozeſe gegen Kommun iſten. 

Zunächſt habe man die Zahl der Angetlagten auf drei b. 

ſchränkt. Tieſe drei, man möchte ſagen, unalücdlichen Oſi 

ziere ſeien doch offenſichtliche rtzeuge in den Händen von 

Trahtziebern der Nationalivsialiimichen Partei. 

In dielem Prozeä ſeien ſelbſt des Hochverrats Ver⸗ 

dächtige als Zeusgen vernommen worden. Der Höhe⸗ 

vnnkt ſei geweſen, als man dem Hochverräter Hitler bas 
große Wort geitattet habe. 

(Zuruf von nationalſozialiſtiſcher Seite: „Das wird ihnen 

tener zu ſteben kommen Aba. Biedermann: „Was 

ſoll das heißen?“)] Tas ſeien die üblichen Drohungen, die 

man ſchon gewohnt jei und über die man ſich ſchon gar nicht 

mehr aufrege. 

Mit faſt derſelben Bearündung wie in den üblichen Kom⸗ 

muniſtenprozeiſſen könne man ohne weitcres auch Nati 

nalfozialiſten verurteilen, weil deren anfreizende Red 

wendungen noch ſchärſen ſeien, als die der Kommuniſten. 

Auch dem Herrn Gocbbels 

  

   

   

   
   

  

  

   

Trotzdem geſchehe nichts. 

  

      
  erklären. Bis zum Mai 

deutichen mmen ſtändia zugenommen und ſei 

einem Y ale zuruckgegangen. Der Völkerbun 

tet, dieſes Verfahren zu unterſuchcn. AI 

reſpundenten hätten die Lagc in Oberſchleiien gejehen und 

jeien zu erichreckenden Ergebniſſen gelangt. Er ſeien Straj⸗ 

verfahren eingeleitet worden; damit könne ſich aber die 

deutiche Regierung nicht beauünen. ichtig ſei es, die Zu⸗ 

jammenhänge zwiſchen den Behörden, der Volizei und den 

i diſtben näher auſzuklären, und dieſes müße durch 

eriuchung d Rölkerbundsrates geichehen. Dr. Cur⸗ 

ierte daunn eine Reihe vun Marui Auf⸗ 

geleg fur deüen terroriitiſche 

altung. Er w. zurück, daß der volniſche Anßen⸗ 

miniſter den Wojewoden Gräaczunſti mit dem ichs⸗ 

prüſidenten Hindenbura in einem Atewzug nannt 

aenannt habe. Es iei eine gute Geuilonenheit in den par⸗ 

kamentariſchen Ländern, das Staatsoberhaupt nicht in die 

Debatte zu zichen, und er möchte wünſchen, daß dieſe Ge⸗ 

pilogenheit auch im Völkerbunde gelte. 
die politiſchen Fragen angehe, jo habe die Minder⸗ 

ſchwerde der dentſchen Regieruna feinen Anlaß ac⸗ 

gaeben, dieſe Fragen auf aber al 

eit, wenn er nicht bei diefer Gelegenheit dargelegt 
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wie das bentiche Volk über die Oſtfrage denkt. 

Eine ofiene Ausprache ſei notwendig, wenn ſolche Fragen 

auftauchen. Er exinnere au ein Wort Briands. der auf der 

letzten Völkerkundstagung geſagt habe, 

daß der Völkerbund auch an unbeaucemen Fragen 
nicht vorbeigehen dürfc. 

Er wiede aber jeine hentige Erklärung⸗ 

deuiiche Volk ieine politiſchen Ziele nur auf friedlichem 
ge und aul dem rtransboden zu erreichen itrebe. Die 

oriällc. über die die deuiſche Regieruna und der Deutſche 

Volksbund Beichwerde führien, ſeien nur ein Glied in der 
langen Kette der Entdeutſchung. Seit 1919 ſeien 7. Mil⸗ 

lionen Teutiche aus Polen verdrängt worden. Alle möa⸗ 

lichen Methoden ſeien für dieie Entdentichu—ug angewendet 
morden. 

In einer kurzen Entaegnung meinte Zaleſki, die 

dentſcken Minderbeiten bätten ia die Möalichkeit. ſich an 
den Overſten polniichen Gerichtshof zu wenden, wenn ſie 

glaubien, daß ibnen während der Wahl Unrecht ge⸗ 
ichchen f. 

  

daß das    
    

    

       

        

Der Prozeß wegen nationalſo zialiſtiſcher hoch⸗ 

Haushaltsausſchußz fliegt wauuf 
Sozlaldemokraten verlaſſen die Sitzung — Parteiliche Geſchäftsführung durch Nazi⸗Vorfitzenden 

nicht, der erſt vor wenigen Tagen, wenn auch in verſteckter 

Form, zu Gewalttätigkeiten aufgefſordert habe. Es 

zeuge nicht von beſonderem Mute, weun Gvebbels ſeine Auf⸗ 

förderung zur Gewal keit in die Form gekleidet habe, 

nanden auf, aber er könne auch nicht 
Auch die Mechtiprechung in Lau⸗ 

klagen. Der Fall Bullerjahn 

ſei noch nicht geklärt. ericht ſcheine üch weder 

innerlich noch äußerlich etwas geündert zu baben. Als 

fürzlich Nenvvierungsarbeiten durchgeführt worden ſeien, 

habe ſich herausgeſtellt, daß ſogar der monarchiſtiſche Schmuck 

an der Fäafade des Reichsgeri wieder erneuert worden iſt. 

Der Nazi⸗Abg. Schwar z emmingen nannte Roſen⸗ 

ſeld einen marrittiſchſi Juden. der einer Partei angehöre, 

die ſeit Zahrzehnten ſpüematijch Hochverrat gegen das 

Deutiche Reich betrieben habe. ů 

Obwohl der ſ demokratiſche Aba. Rokmann und Keil 

den nationalſozialiitiichen Vorſtzenden auf ſeine Pflicht, 

gegen dieſen Vormurjf einzuſchreiten, auimerkſam machten, 

lehnte dieſer das ab. 

Die Sozialdemokraten verlichen hierauf die Sitzung. 

Das Zentrum gab die Erklärung ab, daß es ſich an der 

weiteren Meralung nicht beteiligen könne, wenn eine,. io 

große Partei wie die Sozialdemokratie ſich von den, Be⸗ 
ralungen zurückziehe. Die Staatsnartei ichloß ſich dieſer 

Ertlärung an. Aba. Cremer ertlärte uamens der Volks⸗ 

partei, daß ſich der Vorſtand einer jo aröblichen Verletzung 

der ihm bbliegenden Pilichten als objektiver Vorſitzenden 

ichuldig gemacht habe, dan ſeine Freunde genötigt ſeien, ſich 

den Erllärungen der Vertreter des Zeutrums und der 

Staatsvartei anzuſchließen. 

     
    
  

  

      

  

   

      

     

  

  

—.. 

Nach den Ausführungen Zaleſkis vertagte ſich der 
Völlerbundsrat auf Donnerstag vormittag— 

  

Keine Unterſuchung der ulrainiſchen 
„Beſriedungsaktion“ 

Ablehnung im Sejm — Feſtſtellungen eines Sozlaliſten 

In der geſtrigen Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes ves 

Sejms wurde bei immenthaltung der Nationaldemokraten 

gegen die Stimmen der ÜUkramer und Sozialiſten der ukrainiſche 

Antraß auſ Unterſuchung der Vorgänge bei der ſogenannten 

„Mejriedungsaktion“ in der kraine von der Regierungsmehr⸗ 

beit niedergetimmt. Innenminiſter Stla dkowſt! 

balte es nicht einmal jür notwendig beſunden. anweſend zu 

ſein und Erllärungen abzugeben. Der Berichterſtanter au⸗ den 

Reihen der Regierunc abgeordneten, der unter Hinweis auf 

die ukrainiſchen? Zabolageakie die Beſriedungsaktion für be⸗ 

gründet und „notwendig“ anſab, ſtellte ſeſt, er ſethe leinen An⸗ 

laß, eine Sonderkommiſſion zur Unterjuchung der. Zwiſchen⸗ 

jälle einzuberufen. Als einziger polniſcher Redner nahm 

ſich der Sozialiſt CKioloſz des Antragcs der Utrainer an. 

dic jetzt für ihre Niederlage während does Krieges büßen 

müßien. 

Dic polniſche Regierung habe überhaupt lein Minder⸗ 

heitsprogramm und ſcheine zu vergeſſen, daß; ein·Drittel 

der Bevölferung Polens die Minderheiten ſeien. 

Der Polizei ſei gcgenwärtig das Sumbol Polens in der Utraine 

atworden. Der ufrainiſchen Bevölterung Polens würden ſogar 

noch dieienigen Rechte entzogen, die ſie in der früheren öſter⸗ 

reichiſchen Monarchie beſeſſeu haben. Polen ſei ſeinen inier⸗ 

nationalen Verpflichtungen nicht nachgekommen, und es führe 

einen Kampf gegen die ukrainiſchen Mitbürger wie gegen einen 

  

  

  

  

ſich nicht wundern, wenn die Minderbeiten Polens im Aus⸗ 

lande Hilje ſuchten. Wenn man eine Zitrone zuſammenaueiſche. 

dann ſfließe der Sajt nach außen. 
  

Die beſte Agitation ſür die Sozialdemokratic. Die. Polizei 

bat ein Ermittlungsverfahren gegen die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 

ingend in Kahla eingeleitet, weil dieſe im Dezember in der 

Nähbe von Kabla ein Geländeſpiel durchgeführt haben ſoll. 

Einige Mitalieder der Kahlaer Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend 

wurden in der Angelegenheit vernommen. 

    ——————————
————————— 

Sountutuſaung im Hochgebirge 
Erzählung von A. Stols 

Man mag ſo vorfichtig aut . 
Treppe in eincr interknnjtsbutte im Hochacbirge Enarrt 

doch. Und beſonders dann, wenn man. wie Kurt Bichler. 
allein zeittg morgens die Hüfte verlaßen will. am den Son⸗ 
nenaufgang Zu erleben. 

Die Sterne funkeiten noch über den Bergiviben. ala ſidh 

Lurt Bichler entichloß, aus der Hütie zu entflieden, nm dit 
Sonne aufgehen zu⸗ jeben. Es waren nur wenise Gäte in 

der Hüite, alles Hychtonrinen, die ichwere Beraranrtien Pinter 
jich halten und ſchnarchten. Die patien Lie Sonnc ichun bun⸗ 
dertmal und öſter aunfgeben jeßbcn. Es war irnen nichts 
Neres mehr. Aber Kurt Bichler barte Anmed nich: geſeben, 

dieſes wunderbare Schauiviel der Nazn. 
Bichler kam an der Tür der Hüt:e an Sie War ger⸗ 

Hloßen Aber im Saßzimmer. o es irss Ser pffenen 

Fenter nacßh Tabakrauch roth. war Gelegenbrit, ins Freie zn 
gelangen. Bichler blickte binans. Drei Kurmeitierr krochen 
Aum die Hätte. onsig anguſehen. Es ichien die Autirr M„1 

idren zwei Jungen zu jein. Ein Duit kam ven &er Heinen 
Schenne ezogen., in der das Hen Iag fär das Maultier, 
das im Siai Wit den Sufen harrie. 

In wilden Sprüngen tamen ſechs Cemſen vorbrigrbalbez. 
Der Bock ängte. einen Augenbli& Arben bleidens. nach dem 

Hauſc. Dann war dir Geſcllichait im Nebei rerichwunden. 
Lurt Bichler Lirg aus dem Feuſter und àans ver Der 

Hutte. Er blickte am jeint U5r. Sie srigte Nie vierte 

Stunde. Aus drus Kebel. Her & Tale maste, Hangen nier 
Slockenſchlage. lenie und 5ant, Aud ße erflangen achmnals 
dDen der andrren Seite Ser, u zirf unten noch en Dorf Ia2g. 

Ringsander zeihre ſch GSipfel an Gipfel. Tal æ Tal. 
Dunfle Selfen Iasen in breien Streifßen Eber 1SAEM„. Die 
lestes Berge ar Horisont ſchlirten nach. Karen aas nich 
zu jeser. Itbre Hirfel umgaben Solken. In eir Tul Schien 

OHer 8Er SHHEM Sebrungzn zu irin. Sern= Rer Kedbe! 

cr mer wil. Die    
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War 2 *ADer BSeätkgung wogte naf ard ab. al 
üTrSETLBe, , S& 5en. Sinier Kurt BSS2Er KTES* Sickre. 

  

    5E Solir äber den Paß den Bichler am Tast sorher 
überichritten Säite. Uns InLEE Auch Slickten die Strrne. 

Da rStieir „us rin eiser Sipfel fern im Sesen⸗ 
Urd grei dasenf Made Ser Daßlre Soiss Ser es Prs⸗ 
varrgüt. Der Ardbel in Talr ſchang ſich Hock vra äich Her⸗ 
glden zu Infen vom erier Sonurrärazl. Ens bann zu ner⸗ 
Sener. 5 

  

8⁰⁰ 8³½ 
＋ Veaten. Die 

  

   
MaD e Solken xrden S 

SrEeE SDEAEESHE2A. 
Yrrichweinden. 

      
  

Steshan errberir der SSAEEAATAEI Dir Bergise. 

Die Murmeltiere ſtusten, als ſich die 
ute Scheibe erboh. Sie floben 

vnnc im     

   

   

    

O 21t. Ein Habicht bear 

Und am Jech wurden in ibrem Stalle die Schafe munter 
und blöckten. daß man es weithin börte. 

Lurt Bichler erinnerte ſich, daß in der Hütte ein Mädchen 
weilte, das auch noch nie einen Sonnenaufgang geieben batte. 
Und er lirf zur Hütte. Kirg durchs Feuſter und klopfte an 

  

  

  

   der binter der das Müdchen ichlief. Es mar ein ichönes⸗ 
roenges Geich'p', mit roten Sangen und weitßen Zähnen. 
Lurt Bichler batte das Mädchen nnterwegs getryffen. 

Ser in deun da?“ rief eine erſchrockene Stimme, als 
Bichler klopfte. 

„Fräulein Ladmilla!“ janate Bichler leiſe. „Die Sonne 

aebt auf. Koramen Sie beraus. Es in berrlich““ Und jein 
Derg klopfte. 

Ack. ich bin noch müde““ faate Ludmilla. „Und es gibt 

auch noch keinen Kaffce. Erzählen Sie mir alles, was Sie 

Sefebhen Baden! Aber Sinte, eri acht R5br!“ 

Und Kurt Hichler kiea wieder binaus sum Nenfier und 
jethte üch in die funkelnagelnene Sonne. Die ichien ſchon 
warm anf die Gegend um die Hütte. Der Mebel war⸗ ichla⸗ 
ſen gegangern. Unten in den Tälern länteten die Glocken 

der Lirchen äur Früähmene. Ein Zug fauchte Italien zu. 
Sieben Uöbr. Die Hürtenwirtin erſchien am vffenen Fen⸗ 
der. Das jei nickt zum Ansſteigen da. meinte ße nicht un 
freundlich Bichler, kloß zur Lüftuns Und ſie machte fich 
Dezan. Kaffee st mablen. 

Um echs IIer ericzien Fräulein Lnbhrilla. un erzäblen 
Sie Mir Das vom Senbenaufgang!“ ſaste ‚ie zu Bichler. 
In Senn Eesleiten Sie mich bort binauf:“ Und uße wies 
mit dem Finger aui einen Gipfel. 

Kxrr er war verütimmt. Er kaumte michts erzählen 
vrn Nem Sannensnigang. Za: Denn das MRäßchen miige⸗ 

kommer mwaäxe. henn wäre der Aufgang 55Delt 

  

     

  

   

    
       

SEnE Eier eis SEEREEA. 
Unten in Tel ärgerle fich Kurt Bichter üher fich felber. 
Ses Ser dasei? Das Mäschen mollte chen nos einige 
ScteinSen fcstet Kerrt Sichler ſuchte nas ber Adreſſe in 
WsSen. Sie er ircgendme nofiert Sne. Er fand fie nicht. 

ů Urd sergaß Saämüs. Nicht aber den Songenanfgeng. 
    

  

Des Keich Pramt nene SrcEgpfiable. An sem arf Grund 
eine? Kricz assbeiczlaßſes im Jahbre 122 ansgeichriebe⸗ 

Ei De ers zur Schaffuna neuer Srenz⸗ 
Dertiche Reich haben ſick die fulaengen Künt⸗ 

Ls⸗Breslan, Bonck-⸗Seuttgart: Breker⸗ 
Maärlsruühe: Eruß⸗Dresden; Habich⸗ 

     

    

      
    

      

Lukſch⸗Ham⸗ Hahn⸗München: 
Berlin, Teſ⸗ der Roh 

  

  napye⸗München; 
in; Raemiſch 
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            reisgericht zuſammen un z ete 

zmei Entwürfe als zur Weiterarbeit am geeignetſten. Sie 

ſtammen von Projeſſor Vocke und Profeſſor Hahn. Jedoch 

haben die eingeleiteten Weiterarbeiten bisher noch zu 

keinem abſchließzenden Reſultat geführt. 

Wo iſt die Dreigroſchen⸗Oper? Im Streit um den Drei⸗ 

araſchenoper⸗Film hat das Kammergericht auf Antrag des 

Komponiſten Kurt Weill bekanntlich das vorläufige Auſ⸗ 

führungsverbot des Films und die Aufbewahrung der Re⸗ 

gakive und Kopien beim Ecrichtsvollzieher verfügt. Sen⸗ 

ſation folgt auf Senſation: als der Gerichtsvollzieher er⸗ 

ſchien, war der Film verſchwunden! Bis auf die Dirsktoren 

der Rero⸗Filmgeiellſchaft, der Herſtellerftrma, weiß im Mo⸗ 

ment niemand, wo der Film nun eigentlich iſt. Der Ge⸗ 

richtsvollzieber mußte mit leeren Händen wieder absziehen 
und der Befitzer der Nero⸗Filmgefellſchaft ſollte mit den 

Seinen den Offenbarungseid leiſten. Nun wird aber die 

Sache ſchon unbeimlich- als am Dienstagmittag der ent⸗ 

jprechende Termin ſtattſinden ſollte, ſtellté ſich beraus, daß 

die Ladung des Gerichts auf einem falſchen Formular er⸗ 

gangen und die Sitzung deshalb nicht durchzuführen und 

zu verlegen war. 

Neichsunterſtützung für bildende Küuſtler. Trot der 

Herabiesuna des Fands für Wiſſenſchaft und Kunſt beim 

Reichsminiſterium des Innern von 280000 Reichsmark auf 
670 00 Reichsmark fſollen ‚aic bisher auch im Jahre 1931 

wieder 30 000 Mark zur Unterſtützung notleidender Mit⸗ 

alieder des Reichsverbandes bildender Künſtler Deutſch⸗ 
lands bemilligt werden. Dieſe Summe wird an die Gau⸗ 
verbände im ganzen Reich jeweils, wie-die Zahlungen ein⸗ 
gehen, überwiefen. Die Verteiluna wird durch die suſtändi⸗ 
gen Kommiffionen der Gaurerbände im einzelnen bewirkt. 

    

„ Ansſtellung im Berlin. Im Hauſe der Jurnfreien. am 
Pias der Revablik 4, wird am Mittwoch, dem 21. Janunar, nach⸗ 

mrtu 3 Uhr, die dritze Reihe „Sonderqusſtellungen“ eröffnet. 
Vertreten fund wederum Dreizehn Künſtler aus Berlin und aus 
dem Reiche. 

Der Tonfülm im Schulnnterricht. In England haben die 
zuſtändigen Filmſtellen den Vertretern des Lehrweſens ihre 
Pläne zur Einführung des Tonfilms, zunächſt probeweiße, 
in einigen Schulen Unterbreitet. Danach ſollen die Filme 
kein eigenes den Lehrern erſetzendes Unterrichtsorgan wer⸗ 

den, jondern ſind als Unterſtützuns für den Unterricht ge⸗ 

  

    

  dacht und ſollen mit den beitehenden Schulprogrammen in 
Einklang gebracht werden, ſo daß eine Aenderung des 
Uuterrichtsiuſtems in keiner Weile notwendig würe. 

2 

jeindlichen Staat. Die maßgebenden polniſchen Stellen dürften 

  

  

 



  

Rr. 18 — 22. Suhrgang I. Be blatt ber NDanziget Volktsſtinne Donnerstag, den 22. Januar 1931 

  

  

  

Rur die Polizei hat nichts geſehen 
Die Nazis geben zu, nachts einen Umzug veranſtaltet zu haben 

Am Sonntag fanden in Danzig die famoſen Reichsgründungs⸗ 
Gedentfeiern für das „zweite Reich“ ſtatt. Am Vormitkage wurde 
Dabei ein Arbeiter] en Reich 
Reichstagsabg. 
ſtellte nicht den Namen dieſe. ů 
bald darauf vorfichtigerweiſe aus dem Staube machte, die Po 
ſah vielmehr thre gabe darin, einige Mitglieder der Arbeiter⸗ 
jngend ins Polizeipräüſidium zu bringen. — 

Am Abend hatten die Anhän⸗ des „dritten Reiches“ ſich in 
der Sporthalle zu einer Gedächtnisjeier für das verblichene „zweite 
Reich“ zuſammengeſfunden. Nach Schluß der Verſammlung zogen 
die Nazis im geſchloſſenen Zuge nach Dauzig. Die Polizei ſah 
weder etwas, noch hörte ſie den geringſten Laut, obwohl die H 
kreuzler einen erheblichen Stimmenauſwand bei den „8 
Ruſen entſalteten. Die Polizei hatte nichts gehört und nichts ge⸗ 
ſehen, folglich war auch in der betreffenden Nacht nichts los. Was 
tut's, wenn Hunderte das Gegenteil behaupten — die Augen und 

Ohren der izei ſind maßgebend, damit baſta. Wir wollen hier 
nicht die müßige Frage unteriuchen, ob die Polizei genau jo ge⸗ 
ruhſam geſchlafen hätte, wenn Linksverbände nach der Verſamin⸗ 
lung ſich ähnliche Scherze erlaubt hätten. 

Alſo die Polizei hat Sonntag nacht alles in Ordnung befun⸗ 
den. Von einem Nazi⸗Umzug leine Spur, lachhaft, die Leute, die 

das behaupten, haben wahrſcheinlich einfach geträumt. Was ſagen 

aber der verehrliche Polizeipräſident und die zuſtändigen Polizei⸗ 
Reviervorſteher dazu, daß die Nazis ſelbſt die Angaben beſtätigen? 
Iun gg ernchle Beobachter“ vom 21. Januar wird folgendes aus 

ig berichtet: 
„Nach der Kundgebung (in der Sporthalle. D. Red.) bildete ſich 

ſpyntan ein ungeheurer (11) Propagandazug mit SA, in der Mitte, 

welcher in die Stadt zog. Dort wurde nochmals Treuſchwur zu 
Danzeg und dem Reich abgelegt. Danzig iſt erwacht und ſteht 
cuf Vorpoſten an der Weichſel.“ 

Bitte, Herr Polizeipräſident? Danzig iſt von dem Lärm er⸗ 
wacht, fagen die Nazis, zwar nicht ganz Danzig, aber die betrof⸗ 
fenen Straßen. Nur die Polizei hal geſchlafen und ſüß geträumt. 
Es iſt an der Zeit, daß die Polizei ſich zu dem Vorfall äußert. 

       

   

      

    

  

  

Maſſenentlaſſungen bei der Eiſenbahn 
Etwa 150 ältere Arbeiter wervden entlaſſen / Spüter Ein⸗ 

geſtellte bleiben 

Die polniſche Staatsbahndirektion in Danzig hat etwa 150 
Arbeliern gekündigt. Die Gekündigten kommen in den nächſten 

Tagen zur Entlaſſung. Von der Kündigung betroffen ſind faſt 

ausſchließlich ältere Arbeiter, die teilweiſe bis zu neun Jahre 

bei der Eiſenbahn beſchäftigt waren, hren, Dienſt zur vollſten 

Suiſendenheit verrichteten und als gut eingearbeitete Kräfte 

galten. 
Selbſt wenn Arbeitsmangel Kündigungen notwendig macht. 

ſo muß es doch ſonderbar berühren und erregt in den Kreiſen 

der Eiſenbahner lebhafte Empörung, daß man Leute, die nach 

dem 1. Oltober 1930 unter Umgehung des Arbeitsamtes ein, 

geſtellt hat, weiter beſchäftigt. Es ſind dies Leute, die der pol. 

niſchen Sache naheſtehen, während die Deutſch⸗Danziger 

bahner immer mehr verdrängt werden. ů 

Dies vorausgeſchickt, wird man für nachſtebende Berich⸗ 

iigung der Poiniſchen Staatsbahndirektion erſt das richtige 

Verſtändnis haben. Der Staatsbahndirektor Dobrzycki 

ſchreibt uns: 
„Es iſt nicht wahr, daß die Staatsbahnverwaltung die 

Zahlung der Diſſerenz für die Reſtarbeiten bei dem Bau 

des Troylbahnhofs unter allerlei Ausflüchten hinausſchiebt. 

Es iſt wahr dagegen, daß nach Klärung der Rechtslane auf 

dem gerichtlichen Wege, ſämtliche berechtigte Forderungen 

der Arbeiter auf gütigem Wegererledigt werden. Da es ſich 

jedoch um ein bis zwei Jahre zurückliegende Arbeiten han⸗ 

delt, beanſprucht die Feſtſtellung und Nachprüjung der Diife⸗ 

renzbeträge eine gewiſſe Zeit — im DTurchſchnitt 5—7 Tage, 

wobei, was mit Nachdruck hervorgehoben wird — die Er⸗ 

werbsloſen zuerſt erledigt werden. 

Es iſt nicht wahr, daß ſie in einer Form abgewieſen 

werden, die bei den Arbeitern böſes Blut macht, daß ſie 

verhöhnt ober ſchlecht behandelt werden, vielmehr iſt es 

wahr, daß die Intereſſenten ſteets höflich behandelt wer⸗ 

den und diesbezüglich keine Klagen an die Bezirksdirektion 

gekommen ſind. 
Es iſt nicht wahr, daß der verſtorbene Styrbickti ſich 

den Danziger Eiſenbahnern gegenüber arrogant oder ver⸗ 

letzend benommen hätte und deshalb bei ihnen verhaßt ge⸗ 

weſen wäre. Vielmehr iſt es wahr, daß auf Grund der von 
der Staatsbahnverwaltung angeitellten Erhebungen feſtge⸗ 

ſtellt worden iſt, daß Styrbicki ein ruhiger und höflicher 
Bedienſteter war, der niemandem nahegetreten iſt. Dies iſt 
von ſeinen deutſchſtämmigen Mitarbeitern bekundet worden. 

Es iſt nicht wahr, daß der Täter Gengerſki zu einer pol⸗ 

niſchen Organiſation gehört, vielmehr iſt es wahr, daß 

Täter Mitglied der Cbriſtlichen Gewerkſchaft der Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten iſt.“ 

Dazu ftellen wir ſeſt, daß die Auszahlung der Differenz⸗ 
beträge nicht ſo glatt vonſtatten geht, wie der Staatsbahn⸗ 

direktor verſichert. Eine ganze Reihe rechtlich begründeter An⸗ 

ſprüche, die MRitte Dezember bei der Staatsbahndirektion 

eingereicht wurden, ſind bis heute noch nicht erledigt, und 

immer wieder vertröftet man die Empfangsberechtigten auf 

ſpäter. Daß dieſe Forderungen im Durchſchnitt in fünf bis 

ſieben Tagen erledigt ſind, mag in einzelnen Fällen zutreffen. 
In der Regel dauert es mehrere Wochen, obwohl die davon 

Betroffenen vielfach die ihnen zuſtehenden Beträge bitter nötig 

brauchen. 
Darüber, ob die Intereſſenten ſtets gut oder ſchlecht be⸗ 

handelt worden ſind, kann man verſchiedener Meinung ſein. 

Es gibt Leute, die ſogar die Beſtialitäten von Breſt⸗Litowjt 

Pobener und gegen dieſe „Behandlung“ nichts einzuwenden 

aben. 
Sihrbicki mag gegenüber ſeinen Vorgeſetzten als ruhiger 

und höflicher Bedienſteter aufgetreten ſein. Seinen Arbeits⸗ 

lolléeaen gegenüber trat er als eifriger Agitator für die Pol⸗ 

niſche Berufsvereinigung auf und geriet mit den Arbeits⸗ 
kollegen, die ſeinen Wünſchen nicht gefügig waren. ſtändig in 

Differenzen. An allen Arbeitsſtellen hatte er Auseinander⸗ 

jetzungen. Wiederholt ſind Entlaſſungen auf ihn zurückgeführt 

worden. Gewerkſchaftliche Agitation iſt in den Betrieben der 
Eiſenbahndirettion verboten. Lediglich die Polniſche Berufs⸗ 

vereinigung braucht ſich um dieſes Verbot nicht zu kümmern, 

insbeſondere nicht Herr Klein auf dem Güterbahnhof Stadt⸗ 

gebiet. Gerade die ſtrupelloſe Agitation des Polniſchen Beruf, 

verbandes und die Zurückſetzung der deutſch⸗Danziger Eiſen⸗ 

bahner ſind die Urſache ſtändiger Differenzen, die im Intereſſe 

einer geordneten Verwaltung der Danziger Eiſenbahn von den 

zuſtändigen Stellen aus der Welt geſchafft werden müſſen. 

Das Echo in Polen K 

Die Aktion der polniſchen Minderheit in Danzig, die 

plötzlich der Welt gegenüber ſich als geſährdet binsuitellen 

ſucht, bat in der polniſchen Preiſe kein jebr lebhaftes Echo 

  

     ich ien⸗ 

  

  

  

aefunden. Die Mehrzahl der Blätter druckt nur eine ſehr 
ruhig gehaltene Pat⸗Meldung ab, in der die Proteſtent⸗ 
ſchließung nur zum Teil wiedergegeben iit. 

Der Kampf um die Vererbungslehre 
Heute abend: Plauwirtſchaft mit Menſchen 

Der geſtrige 
Set= 

  

    ſuchern wie die beiden erſten anſ. Bereits „4 Stunde vor 
Beginn war kein Platz mehr zu finden, und mit ungemin⸗ 
dertem Intereſie ſolgte die Hörerſchar den Ausführungen 
des Lehrers. 

Nach einer kurzen Zuſammenfaſſung des bisher Gehörten 
beſchäftigte ſich Profeiſor Iltis geſtern im erſten Teil ſeines 
Vortrages mit der Entſtehung der Arten durch Mutation. 
der Lehre des Holländers de Vries von der revolutionären 
Entwicklung in der Natur. 

Im zweiten Teil des Vortrages ging Iltis auf die Frage 
ein: Werden erworbene Eigenſchaften vererbt? Eine Reihe 
uum Beiſpielen aus der ſſenſchaſt erläutert zunächſt die 

  

   

  

Lehre des großen fran zen Forſchers Lemarck Der 
Kampf um ihn tiſt heute noch nicht abgeſchloſſen. Neuere 
Forſchungen, beſonders des Wiener Gelehrten Kammerer., 
haben die Richtigkeit der Auſchauung bewieſen, daß er⸗ 
worbene Eigenſchaften vererbbar ſind. Dieſe revylutivonäre 
Lehre, die für die Naturwiſſenſchaſt von ähnlicher Bedeutung 
iſt wie der Marrismus für die Geſellſchaſtswiſſenſchaft wird 
von der heutigen bürgerlichen Wiſſenſchaft bekämpft. Iltis 
ſchloß mit einem Appell an die politiſchen Vertreter des 
Proletariat, dafür zu kämpjen, daß die Hochſchulen bald 
aus ihrer reaktionären Geiſtesverſaſſung herausgeriſſen 
werden. Begeiſterter Beifall dankte ihm. 

Das Thema des heutinen Abends 

Am heutigen Abend, 7 Uhr, behandelt Projeſſor Iltis 
das Thema: Vererbungslehre und Meuſchheitsaufſtiea. Er 
wird dabei über folgende Einzelfragen ſprechen: Die Erbſen 
im Brünnere Kloſtergarten. Gregor Mendels Werk und 
Wirknung. Die Mendelſchen Geſetze. Die Vererbung beim 
Menſchen. Erbliche Belaſtung und erbliche Entlaſtung. Die 
Befreiung von der Erbſünde. Planwirtſchaft mit Menſcheu! 

Am Freitag beginnt der Kurſus wegen techniſcher 
Schwierigkeiten erſt um 7%½ Uhr abends. 

    

  

Morgen abend 

MProteſtverfammlumng 
inm Ohra 

2.50 uhr abenbs in her Oftbah —————— Siirsziet 

Es ſprechen: Artuc Boill und Johannes Man 

Werktätine! Erwerbölpſe! Kommt alle zu der Kundgebang 
der Sozialdemokratie! Zeigt den Volksfeinden, daß ſie mit 

euch zu rechnen haben! Proteſtiert 

gegen die Dißtaturpläne des Rechtsſenats 
gegen die Sanierung auf Koſten der Notleidenden 

)egen den Verrat der Nazis 
Es geht um die Lebeusintereſſen der breiten Maſſen! 

Keiner darf deshalb fehlen. 

————— ⅛[—[———————— —— — 

Das Genfer Rechtsgutachten über Gdingen 
Vier Fragen des Juriſtenausſchuſſes 

Wie aus Geuf gemeldet wird, hat der mit dem Danzin⸗ 
polniſchen Streit über Gdingen befaßte Juriſtenansſchuß 
vier Fragen an die biden Regierungen ſormuliert, deren 
Zweck es iſt feſtzuſtellen, ob der Danziger Senat bzw. die 
polniſche Regierung ſich früher jemals auf die Enticheidung 

   

    

des Völkerbundtommiſſars für Danzig, General Hactina, 
vom Jahr 1921 berufen haben. Dieſe Eutſcheidung beſ     

    
   

    

bekanntlich, daß Polen zur vollen 2 ung des Danzi, 

Hafens verpflichtet iſt, welche anderen Häſen es an der Oſt⸗ 
ſeeküſte auch errichten mag. Nach Beantwortung ſeiner 
Fragen durch die beiden Regierungen wird der Juriſten⸗ 
ansſchuß ſein Rechtsgutachten in der Streitfrage Danzig⸗ 
Gdingen abgeben. 

  

  

Das Urteil im Meineidsprozeß 
Nach längerer Beratung verkündete Landgerichtsrat 

Jochim den Syruch des Schwurgerichts. Die Angeklagte Sch. 

wird wegen Meineides zu einem Jahr Zuchthaus, zwei 

Jahren Ehrverluſt und dauernder Aberkennung der Eides⸗ 
fähigkeit verurteilt. Von einer teilweiſen Strafausſetzung, 
die der Staatsanwalt zu bedenken gegeben hatte, nahm das 
Gericht völlig unverſtändlicherweiſe Abſtand. Die Ange⸗ 

klagte Sch. wurde ſofort in Haft genommen. So muß ſie 

für ihre Not auch noch leiden. 

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, Neigung zu Schneeſchauern, nachlaſſender Frujt 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohe, Luftdruck hat ſich 

unter weiterer Verſtörkung nach Polen und dem Baltikum ver⸗ 

lagert. In ſeinem Bereich ſind infolge ſtarker Ausſtrahlung die 

Temperakur bis zu minus 10—15 Grad zurückgegangen. Von 

Weſten ſchiebt ſich der Ausläufer der über das Nordmeerr nordoſt⸗ 

wärts ziehenden Zyklone langjam nach Oſten vor. Da die im 

Weſten herrſchende wärmere iüdliche Luftſtrömung bereits an 

Energie verliert, dürfte die Witterung im Oſten zunächſt nur 

wenig beeinflußt werden. — 

Vorherſage für morgen: Wollig., Neigung au Schneo⸗ 

ſchanern, jchwache Süd⸗ bis Südoſtwinde, leichter Froſtt 
Ausjichten für Sonnabend: Bewölkt, leichter Fruſt. 
Maxrimum des letzten Tages &. 0.2 Gräad. — Minimum der 

letzten Nacht — 9.5 Grad. 

Die Gläubiger der David Grove A.⸗G. hatten ſich geitern 
zu einer Verſammlung zuſammengefunden, in der es⸗ recht 

lebhaft zuging. Nach dem Status hat die Firma eine Unter⸗ 

bilanz von rund 70 000 Danziger Gulden. Die Firma hatte 

bekanntlich folgenden Vergleichsvorſchlag gemacht: Die 

Gläubiger, die eine Forderung bis zu 200 Gulden baben oder 

ihre Forderung auf dieſen Betraq ermäßigen. werden bis 

zum 1. April 31 voll befriedigt. Die Gläubiger mit böheren 

Forderungen ſollen 60 Prozent unter Ausſchaltung einer 

Verzinſung in Raten von 12 Prazen; (le5ztte Rate 1. Juli 
1932) erhalten. Es ſind 179 Lieferanten vorhanden, bei denen 

David Grove Schulden hat. Die geſtrige Gläubigerver⸗ 

ſammlung hat noch keine endgültigen Beich lüſſe gejaßt. Nach 

Klärung einiger Fragen wird eine neue Gläubigerverſamm⸗ 

lung einberufen werden. 

  

  

  

rs in der Aula ů Straße entlangzisht, 

x 

JSoldaten., des Dritten. Reiches als Gaſtſtätte dieut, 

  

Zehn Prozent Mabatt 
Von Ricardo 

In der Hundegaſſe gibt es eine kleine Kneipe, die den 

8 Beim 
Knobelſpiel und fröhlichem Becherklang ſizen hbier die Neo⸗ 

germanen und ſingen aus rauhen Kehlen trutzige Lands⸗ 
knechtslieder. Den einſamen Wanderer, der nachts die 

üt bei dem Lärm eine Lar erſchröck⸗ 
el: a: 312 

    

    
     

Mutter von St. Albrecht ſteh i 
an dem Vokal vorbei. Nuch lange verfolgt ihn das Klirren 
der Eicheuſtäve und der wüſte Geſang. 

Die Kueipe liegt vis⸗n⸗vis dem früheren Parteibürv der 
N. S. D. A. P.; ſie wurde als Stammhaus der Neogermanen 
negründet in der weiſen Vorausſicht, daß Männer, deutſche 
Männer, die in dem Parteibüro zu tun hatten, eilig uach 
alkoholiſcher Leibesatzung drängten. Jetzt iſt das Partei⸗ 

büro verzogen und der Wirt der Kuneipe weint bittere Trä⸗ 
nen. Er hatte. ſich alle Mühe gegeben, den Aufenthalt in 

ſeiner Budike den deutſchen Männern ſo angenehm als mög⸗ 
lich zu geſtalten. Nicht uur, daß er deutſchen Met in be⸗ 
achtlichen Quantitäten führte, uein, er gab deu echt dentſchen 
Mäünnern ſogar einen gewiſſen Preisnachlaß auf ſeine 

Waren. Während der gewöhnliche Sterbliche die üblichen 
Preiſe enkrichten mußte, erhielten Mitglieder der NSDAp. 
Sonderpreiſe. Die lieben Pg. ſollen wiſſen und ſpüren, daß 
hier ein wahrhaft deutſches Kneipwirtsherz ihre Beſtrebun⸗ 

gen um Deutſchlands Erneuerung unterſtützt. Zehn Prozent 
Rabntt erhält jeder Neogermane in dieſer echten deutſchen 

Gaſtſtütte. 
Man kann ſich vorſtellen, daß dieſer Wirt der Urtyp eines 

Dentſchen ſein muß. Wo auders als in deutſchen Landen 
lindet man ſonſt noch ſolche Opſerwilligkeit? 

Gulgepflegte Biere und Geträuke. 
Kaltes Büfett. Reichhaltiger Mittagsliſch. 

Für Mitglieder der NSDilp. Preis 1,10 G, 

So inſeriert der deutſche Wart in nur deutſchen Blättern. 
Davon kann ſich manch ein Gaſtwirt eine Scheibe abſchnei⸗ 

den. Zehn Prozent Rabatt den mir geiſtesverwandten 

Freuuden! Das lob ich mir. Nehmt euch daran ein Bei⸗ 
ſpiel ihr Andersgläubigen und Andersſtämmigen. 

Mit einem leider krummnaſigen Freunde ſchritt ich für⸗ 

baß, um dieſen deulſchen Muſterwirt kenneuzulernen, Im 

Geiſte malle ich mir einen Mann, deſſen blonde, blauäugige 
Hühnengeſtalt mit zotligem Wotansbart. uns das Methorn 
kredengen und meinem Freunde ob ſeiner orientallichen Vi⸗ 
ſage in die Freſſe ballern würde. Wir waren auf alles ge⸗ 

faßt, auch darauf, daß man uns keine zehn Prozent be⸗ 

willigen würde. 
Aber wie kann man ſich täuſchen! Ein Fettbäuchlein 

empfing uns und fragte nach unſeren Wünſchen. 

„Zwei Becher Met und einen Bärenſchinken!“ bat ich. 
„Wie?“ ſprach 

habben nur Helle 
„Gut!“ ſprach ich. 

gleiter plötzlich in einer fremden 
anhub: 

„Jak dlugo Pau czyſty Niemiee?“ Er flüſterte mir zu, 
das heiße ſoviel wie: „Wie lange biſt du ſchon rein Ariſch?“ 

Ohne zu beſinnen, anlwortete der deutſche Wirt: 
„Panie, Interes lo Interes!“ (Mein Herr, Geſchäft 

iſt (GBeſchäft.“) 
Jetzt wußten wir plötzlich das Geheimnis deutſchen We⸗ 

ſens, an dem die Welt geneſen ſoll. Alle NSDAP.⸗Mit⸗ 
glieder. ſollten dieſe Kueipe freauentieren, ſie werden deukſche 
Art mit dem Bier einſangen — und zehn Prozent Rabatt 
gibt es dabei extra. 

Es ließ ſich keĩn Nazji ſehen 
Eindrucksvolle Proteſtverſammlung in Brentan 

In Brentau fand geſtern abend im Lokal Meier eine 
große überfüllte Proteſtverſammlung der Sozialdempkratie 
ſtatt. Ganz Brentan war auf den Beinen, um gegen die 
Ditlaturpläue des Rechtsſenats, gegen die Sanierung auf 
Koſten der Notleidenden und gegen den Verrat der Nazis 
zu proteſtieren. Von ſtartem Beiſall begrüßt ſprachen die 
Abgeordneten Arlur Brill und Willi Moritz. Ihre 
Worte ſanden nachhaltine Wirkung bei den Verſammlungs⸗ 

beſuchern. 
Die Nazis, die ſich noch am Tage vorher mit der „Er⸗ 

oberung Brenkaus“ nebrüſtet hatten und den Mund recht poll 
nahmen, glänzten kläglich— durch Abweſenheit. Nie⸗ 
mand vyn ihnen hatte es gewagt, ſich in Brentau ſehen zu 
laſſen. Nur äwei Kommuniſten krakeelten ein wenig. 

Nach Schluß der Verſammlung jubelte die Bevölkerung 

Brentaus der Abteilung des Arbeiter⸗Schusbundes zu, die 
zur Vegammlung nach Brentan gekommen war, und be⸗ 

gleitete ſie bis zum Ende des Dorſes. 

  

     

    

  

   

  

  
  

   

  

  

u ſeltſamen Germaniſch, „ich 
uind A hen.“ 

Und dann geſchah es, daß mein Be⸗ 
Mundart zu ſprechen 

      

  

  

    

   

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingana: Am 21. Jaunar: Schwed. D. .Eriksbora, (S! 

dt, leer, für Vehnke & Sica. Heſterölatte: Keutſch. D. 
2 von Greatnarmouth. mif Herinaen für Bebnke 
& We Danaia: engl. Tankd. „Atbelfiame“ (358) von Lopen 
mit Melaſte Iu Scharenbera, Spim. Mazut: ſchwed. D. 
Seil von Helſingborg. lecr., für Beracnste. Alldgart nv , D. 

ello“ (1476) von Kirkengcs mit Era füür Beonte E Sieg, Weichfel, 
der Becken: norwe— D. , Ale: Dvun, Oslo, mit 

Gütern fürr⸗. aenske. Zuid Holband“ (1141) 
von Kopenhagen, leer. für Reinhold.: däu. D. .J. CG. 
Jacobfen“ cio von Kopenbagen mi Meinhold. Frei⸗ 
bezirk: deutſch De „Elbing“ (186) von Faxoc, lees, kür 2 ergenskr. 

Beeichſelmünder Bact wed. D. „Haufors“ (324) von Limbamn. 
leer, für Ganswindt. Freibrairk. 

Ausgaug. Am 21. Janhar: Poin., D, — nad 
Rouen mit Kohlen jür“ Pam., Kreibezirk: deut Selma“ (817 
nach Aarbus mit Koblen für Pam. Freibrsirk: chwad. T. Tyra 
Bratt“ (740) nuch Odenſe mit Koblen für Pame. Nreibeäick: ſchwed. 
D. „Norg (Ait) nach Stockhorm mit Koblen für Pam., Freibesiſt. 
deutſch,. D. , C. Frohne! Lisol zuud Löpepate, aimit Getreide 
für Prowe, Daualg, Langer Lauf: dän. D. „Beldien“ (1173) nuch 

Kopenhagen mit Kuhlen für Krius. Weichielmünder Becken: deutſch. 

. „.Nobiskrua“ (sM noach Kolding mit, Getreide für Beraenske, 
Kullen fiß Volns D. B. Aniſerhaie KhHeuiſchW. Sheüns Jürgen 
Kohlen für Poln. Skand., Kaiferhafent, deutſch. D. H en 

(1233) nach Rouen mit en für Morn & Cie., Alldag: deuifcß. 

         

  

          

  

   

  

    

  

   

    

Wilnvoe (1125) nach 
D.     

   

    

  

  

D. „Gonzengeim? (2672 nach Holtenau. leer. Rir Pam.- Kreibesisf: 
vani en Seine-. 3) nach Bordegux mit Volz und Gütern für 
Leinbofb. Holmhaien:, deutſch. S. . Ibis“ (336). nuch, Hambetpa müit 

ug, Muitnerben mii flhers ine Weiif Ssienteaiß Denüic, A . nat ntwer; mit Giitern Volff. e eutich. M.⸗S. 
Pu. on mit. Zucker für Reinbold, Raiffeienbecken; 

norweg. D. . Juſti i) nach Stavanner mit Saß für Bergensk⸗. 

Hafenkangl: ichwed. T. „Elſte“ (Jiol mach Stockborm mit Koblen 
jür Als, Freibezirk: ſchwed. D. „Oiſian“, 1894) nach Gotenburs mit 
Kohlen für Voln. Sland., K. hafen: deutich. D. „Vulean, (847) 
nach Riaa mit Gütern ei Raſſenbof: Danz. H. .Cchv., 1850 
nuach Antwerpen mit, üütern und Getreide für Behnde 

itionsbecken. Jannur!-Schmweh. D.Dagirid- (400) ngch Noborg wit 
＋ Artns, Weichſelmünder Becken: enal. Tankd. „Atbel⸗ 

ſtame“ (359) nach Koßcuthagen, lrer. für Scharenberg. Holm. 

       

   

  

     

   
   

  

    
    

    

  

  

  

       

Dr. Rudolf Bode⸗Berlin, der bekannte Muſiker und 

Gymnaſt, wird am 6. Februar d. J. im „Dangziger Hof“ einen 
Lichtbilder⸗Bortrag mit Vorführungen, Körper⸗Erziehung 

und Bewegungskunſt, halten. Die hieſige Bode⸗Schule wirkt 
dabei mit. 

 



SemertftscιfI0ρqðs uAnι Soxiuſes 

Eid gehgen Eib 

Ein Mellermeiſter ſtand im Dienſt auf Grund eines Einzel⸗ 

vertrages. Es wurde damm ein, Tariſvertrog geſchleſſen, der günſtiger 

war. Nach Meinung des Mellermeiſters würde für ihn der Tarif⸗ 

rechtzeitig in Anwendung gebracht, ſo daß er ſich 

beim Arbeitsgericht zu klagen. Das Arbeitsgericht 
Wrorh Tereit Auitiuch wul gui Teil 3u, Füt cinén 

Teil wurde ein Verzicht angenommen. Es wurde ſogar von 

einer Ausgleichsquittung geſprochen, die aber dem Gericht nicht 

vorgelegt wurde. 
Der Kläger legte Berufung ein und das Landesarbeitsgericht gab 

ſich Mühe, die Wahrheit zu ergründen. Die Hauptrolle ſpielte die 

usgleichsquittung. Der Kläger behaupiete, daß er ge⸗ 

warnt worden war und die feſte Abſicht hatte, niemals und unter 

keinen Umſtönden eine Auagleichsquittung zu nnterichreitben. Der 

Inſpeltor habe ihm auch Leine Ausgleichscnittung vorgelegl und 

ſeines Wiſſens auch nie vorgeleſen oder unterſchoben. Er habe nur 

eine Ouittungüber Deputat unterichrichen, und auch leine 

weitere verſteckte Bemerkung geiehen. Er war bereit, einen ent⸗ 

Vee Weſthr zugeſchobenen Eid zu leiſten und tat dies auch bereits. 

r Beſiter verlangte dann noch einen weiteren beteuernden Zu · 
leiſten bereit war. Da iprang der 

ſchob den Eid dem Beßtzer zu, der 
Das Gericht darf den 

mittel 

    
  

ſaßß, den der Kläger auch zu 

Gewerkſchaftsielretär ein und 
ihn gleichfalls zu leiſten ſich bercit zeigte. 
Eid aber nur bdann zuſchieben, wenn alle anderen Beweis! 

erſchöpft ſind. Das war hier aber noch nicht der Fall. 

Der Inſpektor iſt zweimal kommiſſartich cidlich vernommen, hat 

aber beide Male nicht erklärt, daß die angebliche Ausgleichs⸗ 

guittung eine verzichtende Bemerkung enthielt. Der Gewerlichafts⸗ 

ſekretär beantragte deshalb, zuvor den Inipeltor nochmals zu ver⸗ 

nehmen und ihm die direkte Frage vorzulegen, ob die Quittung 

eine entſprechende Bemerkung enthalten hatte. 

Weiter kommt in Betracht, daß die Ausgleichsgqiittung weder 

ven dem Beſitzer vorgelegt noch beichrieben werden konnle. War 

es das Lohnbuch oder ein beſonderer Zettel? Sowohl Zeriel wie 

zwei Lohnbücher ſind ſpurlos verichunden. Der Beſiter blieb 

aber unerſchütterlich dabei, keinen Vergleich abzuſchließen. in dem 

er nur 300 Gulden zahlen follte. Ein Zeuge betundet allerdings, 

daß der Beſitzer ihm eine Ausgleichsenitrung damals vorgeleg 

habe. 
Das Gericht beſchlos Nertagung unt nochmalige Vernehmung 

des Inſpektors und Befragung bezüglich der Ausgleichsquittung. 

Das Gericht hat währicheinlich irgendeinen Meineid vermieden. 

Hier wäre ein Vergieich wirklich am Platze geweien, und man 

könnte befriedigt jein, wenn der ſtarrföpfige Befttzer zur Zahlung 

verurteilt werden würde. 

Hulbe Million Gewerkſchaftler in Schweden 
aij ſte Einfluß⸗ 

In Schweden iſt zur Zeit ein großer Texritaröciterſtreil im 

Gange. Es iſt daher von Intereſſe. erwa⸗ Mäberes über die 

ſchwediſche Gewetrlſchaſtsbewegung mu erſahren. 

Bei einer Störke von rund 00 Mitgliebern 

pellt die ichwediche Gewerkſchansbemegung in Slondinavien einen 

Machtjaktor erſten Ranges dar. Poliliich ünd die Gewerlichaften 

auch in Schmeden, ährlich wie in U 

  

    

  

  

Moskan hat keiren 

  

  

  

     

          

   

      

    

ſtütze der Sozialdemokratie, die min einer 

von etwa 21 Million die Uã Pariei des Lan 

Vun „Dedens 600000 ſs ſrrien Arbeirern ſind 
jetzt rund Ä Szentrale angeichloſſen. 

bernflich⸗orguniſatoriichen Grün⸗ 
Seiter und Poſtangeſtellien. 

Der rufsgruppen an die Landes⸗ 
orgauiintian icheint jedoch nur eine Frage der Zeit zu ſein. Ins⸗ 

     

Poſtangeſtellien jowie der einiger 

lich beioldeter Arbeitskräßte bereits 

inden ſtehen außerhalb der ge⸗ 

die fachlichen Vereinigungen 

%%½ Mitnlieder — und die 

bejondere iſt der Anſchluß der 
anderer, kleinerer Gruppen ſtaat 

vorbereitet. Aus politiſchen Grü 
werlichaftlichen Landesorganiſation 

der Syndikaliſten — erwa —. 

beiden kommuniſtiſchen Gruppen, die je rond 7 Mitglieder um⸗ 

jaſſen. *. 

Im Gegenjatz zu den norwegiſchen Gewerlichaften 

leilweiſe enge Verbindung mit Mos kau auftech 

iwebiiche Sundrävttunimurivn ſri üirr Bitdunn im Augant 

1808 ſtets in Fühlung mit Amſterdam. 

10 000 Wohnungen ſollen renopiert werden. Eine Notſtands⸗ 

maßnahme großen ls plant Amſterdam. Die Stodt will etwa 

10 00% koemmungle Wohnungen renorieren laßen. Das würde 

ſür 1200 arbeitsloie Maler und Tapezierer Beichäitigung bedeuten, 

jo daß in dieien Beruſen für den Winter die Arbei it praktiſch 

beſcitigt wäre. Jur Deckung der Koſten wird ein Rredit von 

375 000 Gulden angefordert. 

e 
  

          

  

  

    

   

  

    

  

Programm am Freitag 

90—7: Frübturnltunde. Leitung: Sportlebrer⸗ 
Anicht. big L., Frübtoßzerf guf Schulniakten.— 8. 
jür dic Haustran, „Tiul,önmnaſtitſehrerin Volse, 0 

Schallpiatten. — 1ä,0 L. 20, Untertaltungsmufit (echallvlattenhtere 

ſ6: Kinderfunk. Kiauderci im Kindergarten. 15.30—17,15: lieber⸗ 

traaung aus Aerlin: Unterbaltungsmuſil der⸗ Kapelle Alireb Brofe. 

— Fraunenſtunhe. Zeitaemaßße Geſelliakeit. Erna Lewy. 

18.10: Eisbericbte. anichi. Llandw. üecemeung — 15.30-2 Beri oer 

[IcMaitstunt. Swiegerpram iuder, die zteocurun, une? en Weri, 

Kartofteleinfänerung für pie oſtdeutiche, Lanbwirticaht In, ihrer 

gugenblicklichen Notlage:;, Bripafdozent Tr. Kirich u. Divt. Landm. 

Merkins. — l(ö9: Heitere Unterballung auf Schallvlatten. Copſérencc: 

Frit Ccke 19.55: Mitteilungen des Äxbeilzamtes. „ Velannt. 

gabe freicr, Stellen, — Hetterdienſt 20. Abendmuſif, Leitung: 

Lonzertmeiffer Lothar Kaxau. —, Rilke, ichreibt, Briefe. 

Syrecher: i. E, K., Filcher a, . 21.10: „Konsert.. Tirisent: 

eneralmyſtkdireftor TDr. b. c. Sermann Mu Baſlit. Soliſten- Mia 

Neuſißer:- borniſſen (Spbran]. Maria, von Baſilides (Alt). Alfred 

Wilde (Tenor), Kurt Michmann (Rsritenh. Funkcbor. Funtorchefter. 

Sia. D . Selferbiepſl. Breitegachrichten Svortbeiichte. Tönende 
Wochenſchau aus dem Albambra⸗Tbeater. Köniasberg. 

   Paul Sobn. — 
— nde 

           

  
   

  

     

   

  

      

  

      

   

Höllenmaſchinen in Buenos Aires 
Das Ereignis von Buenos Aires ſind drei Höllen⸗ 

maͤſchinen, die auf drei verſchiedenen Bohnhöfen 

der Stadt zur Exploſion gebracht wurden. In allen 

Fällen wurde erheblicher Sachſchaden angerichtet 

und zahlreiche Reiſende getötet bzw. verletzt. Die 

Zahl der Toten beträgt bisher 15. — Unſer Bild 

gewährt einen Blick in die Halle eines der den 

Anſchlägen zum Opfer geſallenen Bahnhöſe. 

  

      
Hammelblut heilt Tuberkuloſe 

Man weißtz nicht, weshalb 

Die Organotherapie, die Verwendung von tieriſchen 

Organen als Heilmittel, konnte ſich in letzter Zeit auch in 

der Bebandinng der Tuberkuloſe Geltung verſchafien. Nach 

den neueſten Furſchungen wurden auch bemerkenswerte Er⸗ 

j t in de handlung der Lu 1 nit 

Präparaten aus Mils⸗ und Hammelblut. 650 Tuberkulojen 

wurde Milz⸗ und Hammelblut in Pillenjorm verabreicht. 

Als Wirkung ſtellte ſich die Entgiftung des krauken Körpers 
cin. Der Nachtſchweeiß börte auf, die abendliche Tempera⸗ 

turerböhung blieb aus, der Appetit nahm zu. die Blutdruck⸗ 
ſteigerungen und Hersbeſchwerden ſchwanden. Auch das 

Allgemeinbefinden der Kranken zeigte große Beſſerung. 

Das Ermüdungsnefühbl und die feeliiche Reisbarkeit lien 

noch, der Nachtichlaf verlief ungeüört. Das Blutbild zeigte 
eine günitige Beeinfluffung, am Kraukbeitsherd machte ſich 
deutlich die Rüäbildnnastendenz bemerkbar. 

Bei dieſer Bebandlung dü 
kier die eigentlich wirkſame 
ticriſchen Oraanen unbekannt iit- 
nommen werden, daß die Extrakie at 

    

  

     

   

  

       

   

     5 
in den verwendeten 

r ſoviel kann auge⸗ 
us der Milz und dem 

  

   
   

Hammelblut Stoiſe enthalten, die der Körper des Tieres 

in jeinem Abwehrkampf gegen Krankheiten entwickelt. 

  

Lutein als Verłehrsſprache 
Die Kampagne gegen die Anwendung ausländiſcher Sprachen 

in den Anlündigungen der italieniſchen Geſchäfte hat in Rom ver⸗ 
enilich zur Anwendung der lateiniſchen Sprache geführt. 

ure locken die Fremden mit lateiniichen Aufichriften an und 

Hoteis preiten ihre Vorzüge in lateiniſchen Sentenzen. In zwei 

in lateiniicher Sprache ericheinenden Leitungen, die hauptſächlich 

für die römiich⸗latholiiche Geiſtlichkeit beſtimmt ſind, werden auch 

die Injerate in lateiniſcher Sprache abgefaßt. 

  

Gegen die Macht des Zündholzmonopols. Die Internationale 

reinigung der Fabrikarbeiterverbäͤnde hat in ihrem neueſten 

„Mitteilungsblatt“ ein Manißeſt an die Zündholzarbeiter aller 

Lönder veröfſentlicht. Das Manifeſt weiſt auf die Gejahren hin, 

die der Arbeiterſchaft aus der wachienden Macht des Zündholz⸗ 

kruſtes drohen und appelliert an alle Zündholzarbeiter, ſich endlich 

narional und international in den freigewerlſchaftlichen Fabrik⸗ 

arbeiterverbänden zuſammenzuſchließen. 

  Ve 
     
    

  

      

s KiESDSDiNi 

DEE KAIIIE 
*οHA von vesEF HARIA Enanx 

Coriziu Der Büächerehs G. æu. D. H.“T. Berlin Sπ 61 

Toxfietzung. 

Dn mußi mir pelſen. Trude. Ich babe draß ſonn keinen 
Menichen. Du kannit mir vicelleicht raten. Einen Seg fünden. 

Ez muß Loch etwas gefunden wesden. Und ibes kann ich es 
ünicht ſagen. DSill ich es nicht ſagen. Ictt noch nicht. 

Deißt du. Trube, ich — ich lebe ibn doch und ich funn nicht 
i von weh⸗ 955 ibn bin und 0 512 10 2 aber 1290 fann 
ich nich: mehr phue ihn ſein. Ich bin ia auch anr Men 
Trude. Und— U 
Sie Lange Pleibt es AiH in der Sinbe. Es M ein 

gütiges Schmrigru. Xur dir Sanduge fiüi, Seslctitet Sas 
luntr. baſtige Alemziehen der beiden Frauen. Sine glarbt 
der anderen Herz ſchlagrn zu bören. So fill ic cs. Und iv 
lanicht eint der anderen. 
Endliss trst Taude anf, Feßt vor Maxic. Senn das io 
iß, wie du ſagh. und wenn du ihn is gern beh. Marie, boun 
gibt es nur das — er vuuß Szich heiratrn“ 

Marir SRdt anf. Das in Dice Löſung. Ja! Rarie Slidt 
dankbar Trabr an. Marie wun; ichen iRErr. Ses es die 

SzAAErrar 
    

  
  

  

   

   

Sie 8 an Bie 2 
Als Karie Wät abends nach Hunje geßt. itt idr Gars 

E22 * ————— 
iire Drt eüfalkigleit 

    

3 Ste ſchreitet Träfsg ans aad gercbe anf⸗ 
erSter. See SE ISSST. 

Laerse reSee an Lerses Sie Fäbsen Ais 88, rre. urn e Wirklas zu belfen. Sie Rühren isre cht S2 
vdne das WMari Daben meis 

Darss Haxir Hoben Se erinsren, wern Srits Sirnffrei E 
A*sS Sessieinlich zu Hande fein mirb. 

eken Sillen, rine An Deesern AsSerd Seser „ie ait den 
Entiche? 8. Herbeiäsühren u Fris. Er & Srmandert, 
Se Seiße 2 ichrs. AiSrraenſch öftaer er Sasen SSA eE 

  

    
is Aiderliss irgerdeinr Enannthmlichteit ße zu iU 

    

        inr Do man dabei geduckt w 
mie in Abwesbr. ‚ch gegenüber. 
gardrafft das Geipräch zerreißt u. 

üürft. warum ſir beer fu 
ng iSm erklärt. 

Fris im ernen Augenblick von der Mitteilung über⸗ 
rumpelt. Er bat alles ermartet, nur das nicht. Der eben noch 
ib beberricht Handelnde im für Minnten unbeberrichtem, ziel⸗ 
lojem Denken ausgelieiert. den Menſchen, die ihm gegen⸗ 
übernben. ae Waske 

n Lauer. Ir 
er plöslich neugie 

ind die Frage auf⸗ 
     

Sie Harte 
„ und Gerd kurz entichloßen und 

     
     

  
   

Die Sitaation iſt veinlich Noch mebr: ſchmierig. Fris 
preßt krampibait die Augenlider injammen; fie öſinen ſich 

zu kieinen Spalten. zwiichen denen für Sekunden zwei   

weiß eingerabmie dunkie Striche ſichthar werden. Piötzlich 

    Ledt üch der Kost 
Pöflicden Lächeln: 

Und —2“ 
Gerd feßt ihn an, friit ani ihn zu. Noch ſchweigend. Jetzt 

Lesi er beide Hände auf die Schultern des wieber mißtrauii 
Blickenden. br: — üniet der Dernsreng fänckend 
SurückSiegt. und fragt kurs: „Müſſen wir Ihnen das j⸗ 
Sie wiien nicht ſelber die Antwort?“ 

eßt ünri, irytgi nund ſchweigt. Jest miſcht ſich Trude 
S geichsSiger, Anflage and Epörnng: Ob er 

jehr Marie unier ihm gelitten bhabe? Damals! 
dastelbe. Und ob er denn öent benreiße, wie ſehr 
iebe? So ;ſehr, daß fßie es ähm nicht babe ſagen 

das Gefſjicht lockert ſich. wird frei zu einem 

   

  

   
   

    Marir 152 
rren: daß ße zu ihnen erh babe kumtmen müßeu. um Hilfe 
X) Rar u½ fDen. 
„Zitternd ßetzt TSrude vor ihm. Ex fist 

Ilnctt vor iör, in mapivjer-Scham Schmeigend. 
Jetzt wieder dir Siimme Gerds, kurz nd bart: Senn 

grbnckt. wie in 

Stie ein Seiahl van Ehre bentsen, dann Wißen Sir. was Sie 
8 tuꝶ haben Entmrder ſagen Sie, daß Ikren Mari: nichts 
Serl ifg. AI SenR, öer, nenn Sie Marie gern haben, io 

   

   

    
   
EEer aoss gerlrgen bieat ſich 

e eeeee I EE in? K: ig, doch ſchon 
ehrirns uns nberzeugend lacht er die beiden En 

„Aßber. Les fi öenn? Das ißf dos akes ir frättbar ein⸗ 
Sern Edat Senn Marie Kir Ses nicth geiagt? Das 

E Siat DIEEEEE DDn ihr, nicht WaEEr?? Das ſit örd ganz 
ö Ich werde Rarie Beirrcten:“ 

mests Aes Met Di Entibeshmnse11 Sed. Sris felt keri- KEEEISW. St LSiE Rug zu ‚cänehl. Nriß fiebt ü⸗ 
Waktelad Die Seiden an⸗ 
üäen Siesben Sit, 

miißs Denh i0h Glerd gemacht? 

       

    

    

E＋   denn richt? Hat Marie 

   
           ällt ihm Trude ins Wort. ⸗-Wie kann Mar⸗ 

achen! Marie hat Sie doch gern, wiſſen Sie denn 

  

  sSnicht? 
Jetzt itreckt Gerd, völlig überzeugt, ihm die Hand ent⸗ 

Sie ſind doch der, für den ich Sie gehalten habe! 

2 rungut, einer mußte es Ihnen ja jagen. Und wir 

haben's gut gemeint. Mit ihnen beiden.“ Fritz, der die Hand 

vor ſich ſieht, zögert noch, ſtößt dann jſeine Hand vor die 

Hand Gerds: „Selbſtverſtändlich. Sie hatten ja recht. Und 

das zuer gut. daß Sie gekommen ſind. Natürlich war es 

gut fo!“ 
Trude und Gerd ſind beruhigt. Fritz bolt eilig Stühle 

heran und fordert die beiden auf, ſich zu ſetzen. Kaum aber 
ſitzt Trude, als ſie ſchon wieder auffpringt. 

Jetzt ſisen wir hier und ſagen Gott ſei Dant zu allem 

und denken gar nicht daran, daß Marxie vielleicht zu Hauſe 

hockt und beult. Ich muß zu Marie. Ich muß fie holen, das 

iſt doch jelbüverſtändlich!“ 
Ein Schatten buſcht über das Geſicht von Fritz. Doch ſchon 

ſtimmt er zu: Michtig! Ich werde mitgehen!“ 
Trude wehrt ab. „Ihr beide bleibt hier unö wariei., bis 

wir da ünd. Ich muß zwerit mit ihr ſprechen. Eine Frau 

macht das beſſer als ein Mann. Ihr veriteht das nicht. Aber 
ich weiß das beſſer.“ 
So bleiben die beiden allein⸗ Fritz bolt Zigarren, auch 

eine Flaſche Bein iſt da. Ein Streichholz flammt auf. Rauch 

wirbelt hoch. Bein fließt in zwei Gläſer. Zwei Männer 
trinken ſich zu und lachen ſich an, freundſchaftlich und froh⸗ 
als wäre nichts in der Welt geſchehen. 

Trude iſt bei Marie die nun doch ungläubig daſteht und 
— die Hände auf der Bruit, die Augen weit aufgeriſſen, den 
Mund halb offen unter hochgekräuſelten Lipren — Trudes 
Botſchaft hört. 
Ein Gedanke wirbelt durch Maries Hirn, wirbelt wild wie 

ein gefangenes Eichbörnchen im Drebkäfig. Nicht mehr ſo 
lantet der Gedanke: „Die Siung!“, er jubelt ſo: „Erfüllung!“ 
Jetzt wird der Gedanke frei, wie Frendenſchrei Trude offen, 
bart. Die nickt nur ichweigend und küßt Mariẽ, ſtark und 

innig. Marie in ſo glücklich. daß ſie vergißt, dankbar zu ſein. 

Trude muß Maries Freudenſtrom eindämmen, ihren 
Gedankenſtrom umleiten. Trude beſteht darauf, daß Marie 
noch hente kündigen muk. Marie ſoll ſich inzwiſchen zum 
Ansgeben fertig machen. Sie ſelbit will mit der Frau 
iprethen, ihr allein alles begreiflich machen und für Marie 
um Üriaub bitten. 
Das ‚ind nur Minuten, die vergeben. Aber für Marie 
ſind es Stunden, gedankenichwere, inhaltdrückende Stunden. 
Endlich draußen auf dem langen Korridor Schritte, Stimmen, 
Lachen. nun das geſchäftig ſilberne Zwitichern der alten Fran 
vor der Tür, die ſich öffnet. Marie ſieht fort. 

Fortſesunga folgt.) 
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En Zannarzt macht Karrlere 

Die Billionenerbſchaft ze 
eee uunennitsſthäft ot 

Jud Süß am Wol 

      

Auch die Entzauberung der Türkei durch die Moderni⸗ 
ſierungskampagne des kemaliſtiſchen Regimes hat dem Lande 
doch noch nicht ſeine ganze Phautaſtik zu nehmen vermocht. 
Das türkiſche Volk wird zwar angehalten, in lateiniſchen 
Lettern zu leſen und zu ſchreiben und ſelbſt alte, würdige 
Männer, deren Hauptarbeit mebrere Menſchenalter hindurch 
jünes Nichtstun im Caféhaus geweſen iſt, bemühen ſich mit 
einer von nicht geringer Tragik überſchatteten Komik, amert⸗ 
kaniſches Arbeits⸗ und Lebenstempo zu markieren. Trotzdem 
ragen die Rudimente, der auten alten Zeit in die neue und 
mitunter ſcheint es, als ob ſie nur ruhen um wieder lebendig 
zu werden. 

    

— 

Der Hofmedihus des Sultans 
Der Spruch des internationalen Schiedsgerichts in Sachen 

der Erbſchaft des Sultaus Abdul Hamid hat eine geheim⸗ 
nisvolle Type wieder ins Licht der ODeffentlichkeit gecückt. 
Es handelt ſich um einen alten ruſſiſch⸗jüdiſchen Zahnarzt, 
Dr. Ginsburg, der ſeinerzeit der vertraute des Roten Sul— 
tans war und jetzt die ganze Gunſt Muſtafa Kemal Paſchas 
genießt. Dr. Ginsburg kam zu Auſang der achtziger Jahre 
wie viele andere Abenteuerer nach der Stadt am Goldeuen 
Horn, um ſein Glück zu machen. Er hatte in Rußland und 
in der Schweiz unter großen Schwierigkeiten ſeine Studien 
vollendet und ließ ſich nach allerhand Irrfahrten am Bos⸗ 
porus als Zahnarzt nieder. Wann und wie das Auge Abdul 
Hamids wohlgefällig auf Dr. Samuel Ginsburg fiel, wird 
wohl immer ein Geheimnis bleiben. Der geſchickte Fach⸗ 
mann wurde ſehr bald der Hoſmedikus des Sultans und ſein 

Ruf ſtieg in kurzem derart, daß er zu einem der wenigen 
enropäiſchen Sterblichen avan⸗ te, deuen es erlaubt war, 
das Allerheiligſte der Frauengemächer des Nildiz Kivsts zu 
betreten, um ſich der Fürſorge für die blendend weißen 

Zähne der neuen legttimen Frauen des Beherrſchers der 
Gläubigen und der für die weit mehr geſchätzten der jeweili⸗ 
den Favoritinnen zu widmen. 

Phantaſtiſcher Reichtum 
Damit war die Tätigkeit des Hakims bei weitem nicht er⸗ 

ſchöpft. Das kleine Männchen war nicht nur ein Künſtler 
ſeines Faches, ſondern er war gleichzeitig wie die jſüdiſchen 

Leibärzte der weltlichen und der kirchlichen Fürſten des Mit.⸗ 
telalters ein gewandter Hofmann, ein kluger Politiker und 

ein gewiegter Diplomat, der mit dem mißtraniſ 

nen umzugehen vermochte, wi iner der fonſtigen 

linge A. Hamids. Er w' m Allerwelts⸗ 
faktotun ô und war zum Schluß außer ſzahnarzt noch 

der Hofaſtrologe, der Vertrauensmaun in di leu politi⸗ 

ſchen Angelegenheiten und vor allem der Verwalter des rie⸗ 
ſigen kaiſerlichen Privatvermögens, das er durch eine gse⸗ 

jchickte und rückſichtsloſe Politik bis zu einer Höhe ſteigerte, 
gegen die ſelbſt amerikaniſche Multimillionä als arme 

Teufel erſcheinen. Abdul Hamid war allerdin in der glück⸗ 

lichen Lage, in den Schätzen eines über drei Erdteile aus⸗ 
gedehuten Rieſenreiches nach Belieben wühlen zu können. 

»Bei der pätriarchaliſchen Art und Weiſe, in der dieſer mär⸗ 

chenhafte Reichtum verwaltet? „ es niemals zu einer 

bilanzmäßig einwandfreien Set ug de⸗ Hamidiſchen Ver⸗ 
mögens gekommen und ſelbſt ſein genaueſter Kenner, Dr. 

Ginsburg, vermag ſich von ſeinem Umfang uur vage Vor⸗ 
ſtellungen zu machen. Trotzdem di mit zweicinhalb 
Billionen Dollar nicht zu niedrig beziffert iein, denn zu 

ihm gehören der größte Teil der heiß umitrittenen Petro⸗ 

leum⸗Vorkommen von Moſſul. Zinngruven auſ Thaſos, Oel⸗ 

baumgärten auf Zypern und Riefendomanen in Thejſfalien, 

Syrien und Paläſtina. 

Der Traum der Verbannten 

Die Beherrſchung des Faches ließ Dr. Ginsburg alle 

Wechſelfälle überdauern, die ſeit dem Sturze ſeines Gönners 

die Türkei heimſuchten. Für die zahlreiche Sippſchaft Abdul 

Hamids war dagegen mit dem Sturze ihres Oberhauptes 

die bittere Zeit des Exils augebrochen. Eine Schar von 

Prinzen, Emiren und Prinzeifinnen ergoß ſich über die 

Hauptſtädte Europas und iſt ſeit Jahren genötigt, ſich wie 

weiland ruſſiſche Großfürſten und andere gewöhnliche Sterb⸗ 

liche ſchlecht und recht durchs Daſein zu ſchlagen. Abdul 

Kedim, der Lieblingsſohn des Schreckensſultans verdient 

20 Dollar pro Woche als Geiger in einem Vudapeſter Nacht⸗ 

caſé, andere haben ihre Harems in Aleppo und Beirut in 

Schauobjekte für ſenſationslüſterne amerikaniſche, Touriſten 

verwandelt, der größte Teil vegetiert in ticiſtem Elend mei⸗ 

jtens von der Hände Arbeit getreuer Diener, aber keiner 

lebt ohne Hoffnung. Ihr großer Traum vleiben die zwei 

Billionen, die vorläufig von den Siegerſtaaten, England, 

und Griechenland geſchluckt worden ſind, 

ht türkiſches Staatsꝛigentum, ſondern perſön⸗ 

licher Beſitz Abdul Hamids waren. 

Die Herde wird geſammelt 

Da Not auch das Denken von an arbeitsloſes Dahinvege⸗ 

kieren gewohnten Paraſiten in Bewegung zu ſetzen vermag, 

kann es nicht wunder nehmen, wenn einer der Angehörigen 

der aus Glanz ins Elend hinabgeſunkenen Sultansfamilie 

auch einmal auf eine ingeniöſe Idee kam. Er legte Dr. Gins⸗ 

burg nahe, die materiellen Intereſſen jeines tvoten Gebieters 

wieder in die Hand zu nehbmen. Als treuer Diener ſeines 

Herrn jagte er auch nicht nein, obwohl es keine leichte Auj⸗ 

gabe war. die verſtreute Herde zu ſammeln, die erſtens 

räumlich über alle Welt zerſtreut lebt und die überdies trotz 

ihres Elends eber bereit war, vor Hunger zu verrecken, als 

einem Vetter oder einer Baſe auch nur den Hauch eines 

Rechtsanſpruches zu gönnen. 

Der Diplomatie des Zahnarztes iſt dieſes Wunder jchließ⸗ 

lich doch gelungen. Er ſchuf ſich die Verbindung mit ſedem 

der Erbberechtigten. überzeugte ſie von der Notwendigkeit 

eines gemeinfamen Vorgehens, gewann Anwälte von inter⸗ 

nationalem Ruf, wie den Expräſidenten der franzöſtſchen. Re⸗ 

publik, Millerand, und, was wichtiger iſt als alles andere, 

ein Konzern von engliſchen und amerikaniſchen Kapitaliſten 

ſtreckt die ungeheuren für die Prozeßführung nötigen Mit⸗ 

tel vor. 

Wö ein Wille iſt, ijt auch en Weg zum Schen 

Die erſten Früchte dieſer zähen Bemühungen ſind nicht 

ausgeblieben, und Dr. Ginsburg bat einen wichtigen morali⸗ 

jchen Erfolg zu verseichnen. Die griechiſche Regierung hat 

ſich bereil erklärt, mit den Nachkommen Abdul Hamids auf 

der Baſis einer Abfindung von 50 Millionen Dollar zu ve 

handeln. Vom Verhandlungswillen bis zur Zablung ein⸗ 

Schecks iſt zwar noch immer ein weiter Weg, aber warum 

foll ein Zahnarzt, der ſeit Jahren im Labyrinth der hohen 
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Pylitik und verwickelter Rechtsgeſchäſte zu Hauſe iſt. nicht 
imſtande ſein, Staaten ebenſo wie Millionen heranszureißen, 
wie er es mit den Zähnen der Herrſchaft getan hat. Die 
Rechtsanſprüche der Schüttzlinge Dr. Ginsburgs ſtützen ſich 

auf einen Paraaraphen des Friedensvertrages von Lau⸗ 
janne. Es heißt dort, daß das Privateigentum der Staats⸗ 
angehörigen des ehemaligen oktomaniſchen Reiches durch 
ſeine politiſchen Rechtsnachſolger reſpektiert wird. 

Von ſeiten der alliierten Mächte, die trotz ihrer ſonſtigen 
Difſerenzen in dieſer Angelegenheit treu zuſammenſtehen, 
wird aber geltend gemacht, daß die Rachkommen Abdul Ha⸗ 
mids nach der jungtürkiſchen Revolution die türkiſche 
Staatsbürgerſchaft verloren haben. In der erſten Inſtanz 
hat dieſe Auffaſfung geſiegt, aber der Kampf geht weiter. 
Wahrſcheinlich wird das Ende dieſes fetten Billivnen⸗Pro⸗ 
zeſſes ein magerer Millionen⸗Vergleich ſein, aber einiges 
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wird für die notleidenden Erben doch herausſchauen. Sie 

warten, ſie hoffen, und vermutlich werden ſie nicht ganz ent⸗ 

läuſcht werden. 

Im Mebel geſirandet 
Die Mannichalt nicht in Gefabkr 

Om dichten Rebel ſtrandete em Mittwochvormittas der 

engliſche 4n00⸗Tonnen⸗Dampfer „Pendeen“ bei der Haſen⸗ 

einfahrt von Amutiden. Das Schiff, das mit Korn beladen 

war, erlitt ſchwere Beſchädlaungen. Den berbeigeeilten 

Schleppbooten war es bis Mitiwoch abend noch nicht mög⸗ 

lich, den Dampfer wieder flott zu machen. Da vorläufia 

keine Gefahr beſteht, blieb die Manuſchaft an Bord des 

Schifſes. 

Eisverhältuiſſe in der Oſtice. Schwere Schneeſtürme 
haben in den letten Tagen den Eiſenbahn⸗ und Autobus⸗ 

verkehr in Eſtland ſtark behindert. Bei einem Norbweſt⸗ 

ſturm mit Windſtärke 9 ſtieg das Waſſer an der eſtländiſchen 
Küſte ſtellenweiſe bis 6 Fuß Der Radio⸗Nachrichtendienſt 
über die Eisverhältniſſe an der Küſte hat nunmehr be⸗ 

gonnen und wird auf Welle 730 der Revaler Küſtenſende⸗ 

ſtation übermittelt. Die Revaler Bucht iſt noch eisfrei, 

    

  

  

  

  

Wünſchelrute eniderkt 
Etru sker⸗Grüber? 
Die ſtaltieniſche Oefſentlichteit wird zur Zolk durch 
nuffehenerregende Verſuche einer Wünſchelruten⸗ 

gängerin in Spannung gehakten, die bei Lepri⸗ 

guano zwei alte Etruster-Gräber, Uoberreſte einer 

allen Etrusler-Stadt, und vieles mohr entdecht 

haben will. Unſer Bild zeigt einige Funde, die 

in dieſen Gräbern gemacht wurden. 

  

ie Jagd nach dem Tauſend⸗Gold 
Das Münchener Schwindelunternehmen — Ein Nazi als geiſtiger Vater 

Das Intereſſe an dem Müuntheuer Goldmacherprozeß 

hält unvermindert an. Am dritlen Berhandlungstag war 

der Zuhörerraum ſtäudig überfüllt. Das Verhör des elnge⸗ 
klagten füllte den ganzen Vormittag aus. Der Vorfitzende 

wolite vor allem näheren Auſſchluß über die Goldautſcheine 

der Firma Tauſend, insbeſondere über ibre Deckung. Man 

ſollte es nicht für möglich halten, wie blindlings die Er⸗ 
werber ſolcher „Goldſcheine“ ihr Vertrauen in die Gold⸗ 

macherkunſt Tanſends ſetzten. Die wenigſten lümmerten 

ſich um den Gegenwert der Papiere, dabei waren es zumeiſt 

Leute, die in normalen Geldgeſchäſten immerhin über einige 

Routine verſügen. Tauſend behauptet heute, daß die Sche ine 

durch Beſtände an „Material 161“ gedeckt jeien. Ueber die 
Lagerplätze der ſagenhaften Beſtände ſchweigt er ſich aller⸗ 

dings nach wie vor aus. „Beſſer als die alten Tauſender 

waren meine Scheine auf jeden Fall“, ſo meint er mit ver⸗ 

ſtändnisvollem Lächeln. 

Die Rolle des Nuzi⸗Stabtrats 
Zu den wenigen Geldgebern Tanuſends, die zwar nichts 

in der Goldmacherei, aber um ſo mehr in der Geldmacherei 
profitierten, gehört in eriter Linie der frühere Münchener 

Stadtrat und Rechtsanwalt Dr. Buckeley. Ueber die Art 

und Größe ſeiner Rolle in der Tauſend⸗Affäre wird man 

wohl nie reſtlos aufgeklärt werden, denn Buckelen iſt als 

Zeuge unauffindbar. Er ſoll ſich irgendwo in Südamerika 

herumtreiben. Nach der Angabe Tauſends iſt Buckeley der 

Berfaſſer des Geſellichafter⸗Statuts. Er ſoll im aanzen nur 
etwa 14 000 Mark in die Geſellichaft hineingeſteckt, bei ſeinem 

Weggang aber 180000 Mark gefordert und durch, Vermitt⸗ 

lung der Wiener Geldgebergruppe Schöller 900500 Mark aus⸗ 

gezahlt erhalten haben. Später eröffnete Buckelen, mit ſei⸗ 

nem Geſinnungsgenoſſen Küchenmeiſter in Freiberg in 

Sachſen eine eigene Goldmacherei. In der Folgezeit machten 

die beiden Goldſabrikanten einander bittere Konkurrenz und 

jagten ſich gegenſeitig Mitarbeiter ab. Der Freiberger Be⸗ 

trieb muß ſich nicht recht rentiert haben, was den Naßsi⸗ 

Stadtrat veranlaßt haben mag, wieder reumütig zu Tauſend 

zurückzukehren. 

   
    

   

Tauſend⸗Gold und Hubenkrenz 
Ganz große Pläne mögen in dem Gehirn des ſächſiſchen 

Textilfabrikanten Küchenmeiſter geſpukt haben. Tauiend, 

der von ſich immer wieder behauptet, von Politik überhaupi 

nichts zu verſtehen, erzählte, daß Küchenmeiſter wiederholt 

für politiſche Zwecke Gelder an die Goldmacherei abgeführt 

habe. Küchenmeiſter, der Autoverleiber der Rathenau⸗Mör⸗ 

der, ſei feinerzeit viel mit der Wahlagitation für die Natio⸗ 

nalſozialiſtiſche Partei beſchäftigt geweſen. 

Einer der am meiſten Geſchädigten unter den Gläubigern 

des Goldmachers iſt der Fabrikbeſitzer Mainhold in Plauen. 

Die Anklage beziffert ſeinen Schaden auf ca. 325 000 Mark, 

für die der vertrauensſelige Geldgeber mit 60 Prosent ver⸗ 

zinsliche Goldgutſcheine von Tauſend in die Hände bekam. 

Tauſend meint allerdings, Mainhold nur noch 180 000 Mark 

zu ſchulden, weil er ihm inzwiſchen einiges zurückgezahlt 

habe. Die Mutter Mainholds iſt aus Gram über den Ver⸗ 

luit des Bermögens geitorben, ihr Sohn iſt ihr kurze Zeit 

darauf in den Tod gefolgt. Die Schadensanſprüche betreibt 

ein Bruder. 

Tauſends Schub ans Südtirol 
Am Schluß ſeines Verhörs kam Tauſend noch auf ſeine 

Auslieferung aus Tirol zu ſprechen. Er proteßierte gegen 

dieſe Auslieferung, bei der es nach jeiner Meinung nicht mit 

rechten Dingen zugegangen ſei. Dem Auslieferungsbegehren 

i non der italieniſchen Regierung nur für zwei Betrugs⸗ 

jälle ftattgegeben worden. Es ſei nach ſeiner Anſicht eine 

Verletzung der Auslieferungsbedingungen, wenn ihm heute 

   

        

der Prozeß im Umſange der Anklageſchriſt gemacht werde. 

Bei dieſem Prozeß handele es ſich um eine politiſche Ange⸗ 

legenheit, für die dem Auslieferungsbegehren niemals ſtatt⸗ 

gegeben werde. Schon am Donnerstag werde ein Zeuge ge⸗ 

hört werden, aus deſſen Mund „die Preſſe der ganzen Welt“ 

erfahren werde, daß es ſich bei ſeinem Prozeß um eine rein 
politiſche Angelegenheit handele. Der Richter beruhigte den 

Angeklagten mit der Zeſtſtellung, daß der Auslieferungs⸗ 

antrag an die italieniſche Regierung ſpäter ergänzt wurde 

und völlig in Ordnung ſei. Er ſtimme auch mit der Anklage⸗ 

ſchriſt überein. 

Am Nachmittag begann die Beweisaufnahme. Als erſter 

Zeuge trat Univerſitätsproſeſſor Dr. Lautenſchläger⸗Frank⸗ 

furt a. M. auf. Er hatte einem Vorſuch in der Arbeits⸗ 
ſtätte des Angeklagten in Aubing im Jahre 1924 beigewohnt. 

bei dem Morphium aus Kochſalz und Gold aus Queckſilber 

geſtellt werden ſollte. Die Verſuche, die mit primitiven 
ſomitteln durchgeführt wurden, ſeien negativ verlaufen. 

Der Profeſſor konnte auch aus den Tyeorien des Chemikers 
nicht klar werden 

Nächſter Zeuge war der vielerwähnte Münchener Referendar 

Nienhardt, der erſte Geldgeber Tauſends und bekannt als 
eifriger Hitleranhänger mit vielen guten Verbindungen zu 

den ſogenannten nationalen Kreiſen. Rienhardt hatte dem 

Tanuſend auf ein Zeitungsinſerat hin ein Darlehen von 

M0 60˙• Mark von ſeiner Braut gegeben. Als Laie hatte 

er dus Gefühl, daß an den Arbeiten Tauſends ſicher etwas 
dran ſei. Er gründete mit ihm zuſammen dann die Tauſend 

& Rienhardt G. m. b. H., nachdem Tanſend ihm weis⸗ 

gemacht hatte, dak er nur auf eigenem Grund und Boden 
arbeiten könne. Daraufhin hatte der Zeuge nichts mehr 
gegen den Erwerb des Schloßgutes Paſchbach in Südtirot 
einzuwenden. Nach einer he ergebnisloſer Experimente 

trennte ſich der Zeuge vorübergehend von Tauſend, wurde 

aber wieder Feuer und Flamme für ihn, ais ihm Tauſend 

im Frühjahr 1925 ſchricb, ſeine Arbeiten hätten fetzt gre 

bare Ergebniſſe. Er, Tauſend, wolle die Sache dem Volks⸗ 
wohl zur Verfügung ſtellen und bitte Rienhardt deshalb. 
den Reichspräſidenten Hindenburg als Treuhänder zu 

intereſſieren. Rienhardt tat es, jedoch ohne Erfolg und 

gab ſchließlich Tauſend den Rat ſich an Ludendorff zu 

wenden. Ludendorff habe eingewilligt, Tauſend zu emp⸗ 

fangen. 

  

   

   

   

    

  

„Nallionale“ und niefere Gründe 

Nun wurde der Kreis um den Goldmacher bald größer. 

„Nationale“ Männer wie Küchenmeiſter, von Han u a. 

kamen hinzu und als Sachverſtändiger der Chemiker Kum⸗ 
mer. Die Leute machten zum Teil ſelbſt Verſuche auf 
Grund der Tauſendſchen Lehre, die nach der Bebauptung 

des Zeugen alle pofitiv ansgefallen ſeien. Jetzt ſollte man 

die Sache aus „natienalen Gründen“ beſchleunigt vorwärts 

treiben. Richter: „Na, nationale Gründe, es dachte doch 
wohl zunächſt jeder daran, Profite zu erzielen.“ 

Der Zeuge verſuchte es ſpäter ſelbit einmal mit 

größeren Mengen, war aber furchtbar enttäuſcht, als er 

am Boden ſeines Schmelztiegels vergeblich Goldkörnchen 

ſuchte. Bei der Gründung der neuen Geſellſchaft wollte man 

Tauſend von allen geſchäftlichen Dingen möalichſt fern⸗ 
halten; er ſollte gar nicht wiſſen, mit wem und zu welchem 

Zwecke er arbeite. General Ludendorff war die Herein⸗ 

nahme des Rechtsanwalts Dr. Buckelen in die Geſellſchait 

gar nicht angenehm. Dem Buckelen ſeien bei ſeinem Ein⸗ 

tritt in die Geſellſchaft keinerlei Experimente vorgeſührt 

worden, da er erklärte auch ohne dieſe der Perſönlichkeit 

Tauſends zu vertrauen. „Einem Manne mit ſo wunder⸗ 

vollen Chriſtusangen kann man ohne weiteres Vertrauen 

ſchenken,“ erklärte am Ende ſeiner Ausſage der erleuchtete 

Hitlerjuriſt- — — 

   



VWirtschaft Handel-Schiffahlt 

Der Kohlenumifchlag 
im Danziger Haſen vom 12. bis 18. Januar 

Geſamkumſchlag: 1266821 Khions gegen 128 043 in der Vor⸗ 

woche. 62 Fahrzeugée, gegen 48 in der orwoche, verließen mit 

Kohlen beladen ſcewärts Neufahrwaſſer. Von den Ladungen waren 

beſtimmt: 21 nach Schweden, darunter eine Beiladung, von 350 

Tonnen Koks, 20 nach Dänemark, 9 nach Frankreich, ſe3 nach 

Tulse, Nurveree unb Seitianb, 2 nuu) Fiuniunb, i Tubunn muth 
Litauen. 

In Gdingen wurden 65.105 Kgtoné, Vorwoche 68 654 Kgtons, 

umheichlagen. Durchſchnittlich luden täglich Kohlen in Danzig 17, 

in Gdingen 11 Fahrzeuge. Dieſes entſpricht genau dem Verhältuis 

in der Vorwoche. 

Frachtquotierungen für prompte Dampfer von 2000 bis 3500 

Tonnen: Reval⸗Riga 4/— bis 4½/, Südſinnland 5/— bis 5/6, 

Stodholm 4½ bis 4/9, Orelöſund 4/— bis 1/6,“ ſchweden 4/% 

bis 5/—, guten Dänenhafen 1/5 bis 5/—, Nouen 5/— bis 

Vordcaux 6/ bis 7/3. 

„Wanderer“ geht es verhältni⸗mäßig gut 
Keinc Verluſte mehr 

Die Chemnitzer Wanderer⸗Werke A.⸗G. mit einem Kapital 

von 135,7 Millionen eine der größten deutſchen Kraftjahrzeng⸗ 

und Fahrradſabriten, leat für das am 30. September beendete 

Geſchäftsjahr 1929/30 einen verbälmismäßig qünſtigen Abſchluß 

vor. Der nach den dividendenreichen Voriahren überraſchend 

hohe Verluſt von jaſt zwei Millionen Mart im Jahre 1928/29 

konnte im Berichtsjahr in einen kleinen Meingewinn von 74 ⁰0 

Mart verwandelt werden. Da im tletzten Jahr der Automobil⸗ 

umſatz um rund 30 Prozent und der Molorradumſatz ſogar um 

42 Prozent geſunken iſt — von dem ſeit Jahren danieder⸗ 

liegenden Fahrradabſatz ſchon nicht zu reden.— muß alſo die 

Wanderer⸗Werte A.-G. ihren Anteil am Geſamtumſatz ent⸗ 

ſchieden vergrößert haben. Einiparungen bei der Fabrikation 

und beſſere Beſchäftigung der Nebenbetriebe —) echenmaſchinen 

und Werkzeuge — werden allein laum ae be 3 

Geſamtergebnis in dieſem Umfang zu verbeſſern. Die kräſtig 

Senkung der Schulden von 12 auf 78 Millipnen Mark deutet 

darauf bin, daß der Abbau der, Läner im letzten Jahr Fort⸗ 

ſchritte gemacht hat. Die Beſchäſtianna im lauſenden Betriebs⸗ 

jahr wird bisher als befriedigend bezeichnet. 

         

  

            

    

  

Nun hönnen Induſtrieſtedlungen angelegt werden 
Neue Zementfabrit in Königsberg 

Die oft erörterte Möglichlein, den wirtichoftlichen Wieder⸗ 

auſbau Oſtpreußens auch durch neue Induſtrieſiedlungen u 

jördern, wird durch die beabſichtiate Gründung einer Jement- 

ſabrit jetzt praktiſch zur Diskuſſion geſtellt. Unter der Firma 

„Oſtzement G m. b. H., iſt in Köniasberg eine Geiellichaft ge⸗ 

gründet worden., die dic Kabrilanlagen der ebemaligen Union⸗ 

Gießerci zu Errichmng einer neuen Zementjabrik ausnutzen 

will. Mit den notwendigen Umbauten jſoll ichon im 

begonnen werden. In Sſtprenßen beßand bisber kei 

jabrikt, und der Zement dürfte durch hohe Frachten 

mäßig teuer geweſen ſein. 

      

    

    

   

  

Kußland wirſt wieder Getreide uuf den Markt 

Die wirtſchaftsamtlichen Nachrichien der Sowjetregierung 

kündigen an, daß Rußland in abſehbarer Zcii zu neuen Ge⸗ 

treidcervorten übergeben werde. Der Verſorzung⸗ ommiſſar der 

Sowjetunion. Tſchernow, bebauptct. daß die bis zum Jauuar 

bereiigeſtellien Gcireidemengen die voriäbrigen Geircidcantäuſe 

ſehr erbeblich überſt e Acrciiſtelungen von Gerr, 

näherten ſich dem Vorkricg ean und dürften im Enderachbn 

das Vorkriensnivcau noch um 5 Prozent übertreijen. MNuch den 

bisberigen Erfahrungen ſind dieſe Bebaupiungen wabrichcin 

lich übertricben. Immerhin iſt die Anfündianng für dir Veur⸗ 

teilungg der Enwicklung acr Gerrcibemärfie nicht unwichlig. 

   

  

      

  

Ilngperbindung Nanking— Berlin Eomnu 
Die Dentſche Luftbanſa teilt mit. daß ſich zur Zeii vicr 

Juncters⸗Fingzenge lzwei F 13 und swei MX 33]., ſowie 

einige Flugzengiührer und techniſches Pertenal auf dem 

Wege nach Schangbai befinden. 8 
    

um dort im Rahmen der 

unter der Beteiligung der deutſchen Lnftbanja berecits im 

Herbit 1930 begründeten chineüſch⸗dentichen Luſtperkehrs⸗ 

geiellſchaft Verwendung zu linden. Die chinefich⸗dentiche 

Geſellſchait foll im Lanfe des kommenden Frübiahrs einen 

regelmäßigen Dienſt auf der Strecke. Schangbai—Aanfings— 

Peking bis sur ruſſtich⸗chineßſchen Grenze bei Mandichuli 

einrichten. Dieſe Strecke ſtellt das chinchiche Anichlnsmück 

für einen ſoäteren Durchganasverfehr China-E 
deffen Berm chung in freundſchaftlicher Zas 

aller anf dieſem Wege liegenden Szaaten gevlant 

Zeitpnnkt des ertten durchgebenden Fluges Lanking—Berlin 

kann umier diefen Umönden noch nicht ich i 

  

   

        

    

      

  

     

Die Warichauer Handelskammer gegrn 

rung. Die Barichnuer Induſtrie⸗ und Handr. 

nich Scgen Sie GSxängsung von Exportrerücerurgsanhalten 

ausgeiprochen, da nnicr den beute obwaltenden Verbäliniffen 

die Sirtzichafi nicht in der Sagtr wäre., die erforder! 

Mitiei zur Kapitalbeteiliaung an cinem dera 

nehmen aufzubringen. (Sleichzeitig lais Bie S⸗ 
jprechenden Geiellſchetten in Denrilland ge 

mit der Möglichteit von Räcturrüchernugen 

niiches Unternehmen dieſer Art rcmen. Mns 

gänden die Gründung einer polniß 
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Herssjeszung der Papierpreiße in Palen. Die Falnfichen 
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Merd einer Meidzreg der Sarris 
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Den Oftpreußen mangelte es an Lnft 
Drulicht & ait — Deraet SMiiihihnntn“ 

zum 12. Tfaie Meilter — BIB. Köniasberg, geſchlagen 

Das von Garmiſch⸗Partenkirchen wegen der ſchlechten 

Witterung nach Berlin verlegte Endſpiel um die 

deutſche Eishockeymeiſterſchaft awiſchen dem 

Titelverteibiger, Aertiner Schlitiſchubklub. und dem Oit⸗ 

vreunßenmeiſter. BIiB. Königsberg, wurde am 

Mittwoch im ausgezelchnet beſuchten Berliner Sportpalaſt 

ansgetragen und lah erwartungsgemäß den Berliner Schlitt⸗ 

ichuhklub mit p9: 2 l1: 2, 4: U, 4: 0) ſiegreich, der damit zum 

12. Male den deutichen Meiſtertitel errang. 

Die Oſtpreußen lleſerten einen ausgezeichneten, Kampf 

und erwarben ſich durch ihre ſchneidige Svielweiſe bald die 

Sympathie dee Zuſchauer. Mit etwas Glüick kounten ſie das 

erile Drittel mii 2:1 in Jührnna beenden, dann machte ſich 

aber bei den einzelnen Spielern Luftmanael bemerk⸗ 

bar und der r eingeipielte BSC. übernahm das Kom⸗ 

mando. Innächit kam der ViB. Königsberg durch Allein⸗ 

gang ſeines Mittelſtürmers, Zibburies, in Vorteil, eine 

gute Kombination der Verliner brachte durch Rudi Ball 

den Ausgleich. In der Folge gelang es dem au, arbeitenden 

Königsberger Torwart Mohde, ſein Heiligtum rein zu 

balten. Kurz vor Pauſenpfiff ſchoß Jaenecke ins eigene 

Tor und verhalf den Lipreußen damit zu einer billigen 

Führung. Im zweiten AÄoſchnitt konnten die recht eifrig 

ſpielenden Königsberger dank ihrer auten Lauftechnik noch 

oft vor dem Verliner Tor (richeinen, ſielen aber dann durch 

Lu tmangel zurück und mußten dem BScC das Weld über⸗ 

laſſen. Jaeneckt erhöhte in kurzen Abſtänden nach Kom⸗ 

bination mit Vall⸗Korff aui während auf der anderen 

Seite dic Berliner Verteidigung ieden Angriſt des Geaners 

ſtoppte. Im Schlußdrittel fellte der BsSC. durch Jaenecke 

und Vall das Erpebnis auf 7: 2. Dann verdarb der BfB. 

eine aute Torgelegenheit. In den letzten Minuten waren 

Jaenecke und Holzboer noch eriolgreich ſo daß der Schlitt⸗ 

ſchuhklußb mit als bejubelter Sieger das Feld ve 

laſien Lonnte. 

Mordiſche Ski⸗Konkirrengen 

Gröttumsbraaten fiegte, wie er wollte 

ten, Norwegens Olymvpiaſieger, 

ſtäarteie erümalin in Saiſon in einem größeren Wett⸗ 

bewerb, den Bezirlomeiſterſchaften von Oslo. Die Strecke 

aing durch itark kupiertes Gclände. und zwar 16 Kilometer 

lang. IiW. nier ſtarteten in Klaſſe K. röttumsbraaten 

ſiegte in 1-8 vor Reibdar Bierle 118,39, I. Bruſtad, 

Hanſteen, Skagues und VPeder Bet 

Otto Hultberg beteiligte ſich an einem Staffellauf bei 

kilometer ging und von Bodens 

740 gewonnen wurde. Die beſte Zeit über die 

ilu recke e⸗ Otto Hultberg von der ſiea⸗ 

icnen Mannſchaft mit 1 
In einem “.Kilometer⸗Laui, der bei 

tragen wurde, ſieate Heilkinen in 1124.41 vor K. Lappa⸗ 

lamen. Die Ue des Wettkampt war die 

Niederlage de— Helmenkol⸗Siegers Martti 

Lappalainen- der e⸗ Platz brachte. — Der 

Eric Hedlun ter⸗Lauf bei Bollnũ 

teil, konnte ſich aber in 2⸗7„5⁵ nur an Stelle placieren. 

Beraitröm in A2kX,OS. 

niſche Oinmpiſche Kom bat beichloſſen. die 

Erpedition für die Olomviſchen Winterſpiele in Lake Placid 

aus 20 Sportlern und 2 Begleitern veſteben zu laſſen. Rund 

150 (m Kronen werden dafür benötigt. 
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    Lulea, der über 3 mal 15 

B. K. in 3: 15 

        

   

  

  Kuopio ausge⸗ 

    

            

  

  

    

  

  

  

ichrärkuna der kisber erteilken Warenkredite verſtündigt. 

Dieier Sebritt der ansländiichen Lieieranten ſei auf den un⸗ 
    

günhigen Eindruc zurücksufübren. den die Richtverlänge 

rung des Kartens dre Baumwoilgarnfabriken bei den bis⸗ 
den Krediigebern bervoargerufen babr. Nach der 

nenerlichen Konferens brim Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 
5 dir Verbandlungen über eine Erneueruna 

dirfſer Tage in Lodz wieder aufagenosmmen 

  

    

   
  

Das Vaterland des Autos 
Der Nererbprprenfſaz 

mmer der Vereinigten Stacten 
Aätung des Auromabs 
rreſten Feñßeſtungen 

ver⸗         

    

    

    

  

     

  

   

    

＋ iſt σ 2 
* 1550%½%0 Wagen auf 550 000 Einwogner 

S nicht Sans. 

Schiftsban Leningrab für ben Fernen Qien. Auf der 
Baixiſchen in Leningrad jofen im laufenden 

Jadr 15 —— gebant werden, die für 

Stu Scait beimmt 
And. Der erße Dertvofer wird bereits im Febrnar vom 

  

Spel laußen, der Sreite im März. der dritte im April. 

Ies Sonser qjon der Starellauf eines Dieielprorfchiffes 
ſar die Kris⸗-Kenkaſfes- Snie. ſowie von zwei Dempfern fär 
den Holsscransport Rairfinden. Die Bankoßten jamtlicher 
vem der Serßt E lanſenben Jahr än erbauenden Schifie 
Werden arf 6 Mionen Aubel veranihlast. 

  

    

  

Aeꝛ Ren Börſen wurden notieri: 
Far Devifen: 

    

  

   

  

  

2. Scheck Condon 2517—201,1. 
KeirtsWarf 131—12.W. 100 Katn 57.2— 

——1 Tetegc. Xss⸗ 
SerE 10 

bErEE 2•DE7—20178. 

rich 100 Frauker 93.53.—   
    

berg und Danzig zum Austrag kommen werden, werden am 

Sonntag, dem 25. Jamar, 4 Uhr— nachmittags, in der Auktions⸗ 

halle des Schuvoivortplatzes. Lanafuhr, Hauptſtratze 77, die Frei⸗ 

ſtgatmeiſterichaften im Amateurboxen zunchen dem r 

ig⸗Tanzig und der Boradreilung des or:verein, 

i Danzig ausgetragen. Die Kämpfe werden vom 

durchgeführt. Die genzue Mannſchaft 

den nächſten Tagen bekannt Tit Sieger 

Jamar gegen die Königs⸗ 
Meiſier“ an. 

     
   

  

     

  

vol 
bis Halbichwergewicht 
ſtellung geben wir in 

aus dieien Kämpfen treten am 31. 

berger Auswahlkämpfer um den Titel „Oſideuticher 

Neue Kampfmethoden der „Oppo“ 
Nicht nur Lügen, ſonbern auch Fälſchungen und Diebſtahl 

In der letzten Ausgabe der „Danziger Arbeiterzeitung“ 

nimmt die Oppo zur Tahresverfammlung der F. T. Danzig 

Stellung. Zur Genüge iſt vereits bekannt, daß der KPD. nebſt 

ihren Organiſationen und der Preſſe jedes Mittel recht iſt, um 

den Geaner zu bekämpfen. In dieſem Bericht wird darauflos⸗ 

geichwindelt, daß ſich die Valten biegen. 

Die Jahresverſammiung der F. X. Danzig ſollte laut Be⸗ 

ſchluß des Vorſtandes vom Gen. Erich Leſchner geleiter werden. 

L. beſitzt „tein Vertrauen“ bei der Mitgliedſchaft, ſchreibt die 

„Arbeiterzeitung“, weshalb die Verſammlung einen anderen 

Verſammiungsteiter beantragte. Dann wird in dem Blättchen 

weiter geſchimpft, daß dieſer Antrag nicht behandelt wurde. 

Bevor die Nerſammlüng ihre Tätigkeit auſnahm, mußte jedoch 

das ausgeſchloſſene Mitalied Miynſti den, Saal verlaſſen, dann 

wäre ſofort der Antraa behandelt worden. Miuufti verließ 

nicht den Saal und L. vertagte die Verſammlung. Weiter wird 

geſchrieben: Als die Schupo kam, wurde L. mutig wie ein 

Naziheld und ſchlug von hinten auf einen Sportigenoſſen ein. 

Als der Beamte erſchien, wurde er ſofort von einer Gruppe 

nmringt und L. wollte man nicht an den Beamten heranlaſſen. 

L. wollte ſich Platz verichaffen, mußte von dieſen „Genoſſen“ 

eine Anzahl Schläge einſtecken und hat bei der Abwehr einen 

Genoſſen unters Kinn getrofſen. Es ſolgt dann neuer Schwindel⸗ 

Die Schupo beſitzt kein Verſtändnis für ſolchen Heldenmut und 

L. wird feſtgenommen. Richtig iſt, daß es L. erſt vor dem 

Lokal gelang, mit dem Veamten über die erſolgten Störungen 

zu ſprechen. 

Stolz verkündet der Schreiber- Die Mitalieder forderten 

Fortſetzung der Verſammlung, und Georg Kiehl wurde mit 

4 Stimmen gewählt. Dieſes geſchah bei der vertagten Ver⸗ 

ſammlung, iſt deshalb aroßer Unſinn. Die Mehrheit rea⸗ 

gierte nicht auf dieſe Puppchen, es waren⸗ 110 Mitalleder 

auweſend und 21 Stimmen zählten die Anhänger dieſes 

neuen Vorſitzenden. Als erneut Schupo erſchien, und auch 

dieſe ans Unkenntnis nicht eingreifen wollte, wurde die 

Verſammlung von L. aui einen ſpäteren Termin ve t. 

das Sturmlied wurde geſungen, begleitet von einem w 

Pfrifkonzert der Oppofition. Ter Bezirksrat hat jetzt eine 

Anzahl dieſer Helden ausſchließen müſſen. 

Doch noch iſt die Tätigkeit dieſer Geſellſchaft nicht er⸗ 

ſchöpft. Der „Volksſtimme“ bringat man eine Berichtigung. 

Ein dazu nehöriges Auſchreiben iſt mit dem Stemvel der 

Fußball⸗Abteilung geſtempelt. Der Abteilungsvermerk iſt 

nicht mitaeſtempelt, man lieſt nur: „Freie Turnerſchajft 

  

  

  

   

  

   

      

   

Danzig“. Wer hat unterſchrieben? Geors Kiehl, erſter Vor⸗ 

ſitzender. So etwas arenzt an Urkundenfälſchung. 

Am 16. Januar wurde die Turnſtunde der F. T. Danzig 

geſtört. Da der Hausmeiſter nicht anweſend mar, brach der 

Leiter den Uebungsabend ab. Inzwiſchen iſt ſeſtgeſtellt, daß 

die „Oppo“ aus dem verichloſſenen Vereinsſchrank einen 

Medisziuball mitgehen ließ. Wirklich ſaubere Blüten! 

  

2000 Waldlänfer — nicht in Deutſchland. in Frankxeich⸗ 

Der große Querfeldeir uj der franzöſiſchen Sportzeitung 

„LAuto“ auf dem Militärübungsplatz von Vincennes ging 

Irvtz ichlechten Wetters unter riefiger Beteiligung — über 

Eilinh Läufer! — vonſtatten. i Kilom.⸗Konkurrenz ge⸗ 

wann der Pariſer Waltispurger in 30:13, 

und Loiſeau. Der franzöſiſche Meiſter Revolle gab nach der 

Hälfte der Strecke auf. 

  

        

3, Paris 100 Franlen 20,17—20,21 

„ Neuvork 1 Dollar 5,1488—5,1 

—12,983, Stockholm 

Brüſſel 100 Belga 71,75— 

„Helüngfors 100 finnif 
K 1372'— 

Kronen 
100 

   

   

  

   
   

  

   

    

Warſchan vom 21. Jannar: Amerk. Dollar 8.92 — 801 

— 8,90, Holland 358,04 — 359,91 —. 358,14, London 43.31 — 

43,12 — 13,20, Neuyork 8,916 — 8,936 — 888s Paris 34,96 

— 38,05 — 31,98: Prag 26,40 — 26,247 — 

238,90 — 239,50 „30, Schweiz 172,65 — 17 · 

i 5,5 — 125,76 — 125,14; Italien 46,72 — 46,84 — 

  

      
     

  

Warſchaner Efiekten vom 21. Januar: Bank Polfki 15⁰.00 

bis 249,50. Bank Jachodni 70; Cukier 28,75; Wegiel 31; Li 

vop 20: Modrzeiow 8,50—9,00; Norblin M; Starachowice 

11,50, Dollarprämienanleihe 46;, 5proßz. Konverſionsanleihe 

4:,60, Tollaranleihe 68, Stabiliſerungsanleihe 80; Eiſen⸗ 

bahnanleihe 108. 

Poſener Effekten vom 21. Januar: Konverſio nleihe 

16; Tollarbrieſe 90, Pojener konvertierte Landſchaftsbrieſe 

37,50: Roggenbrieſe 16; Dollarprämienanleihe 46,50—16,00; 

Tendenz unverändert. 

Qin den Produtten⸗Börſen 
An Dansis am 21. Jannar⸗ Weizen. 130 Aid. 13.40—13.60. 

Weizen, 128 Pfd. 13,00—13,25, Roggen 11,00—11,10, Gerite 

13,50—1450, Gerſte jeinite, darüber, Futtergerſte 11,60—12,„0, 

Hafer 12350—13,50, Erbſen Viktoria 14.00—16.00, Roggen⸗ 

kleie 850, Weizenkleie 10.00—10,50. — 

In Berlin am 21. Januar. Weisen 257—259. Roggen 154 

150, Brangerite 199—213. Futter⸗ und Induſtriegerſte 188 

194, Safer 138 115, Weizenmehl 29.0—36,73, Roggenmehl 

„60. Roggenkleie 9,10—9.50, Weizenkleie 10,—10% 

mark ab märkiſchen Statinnen. — Handelsrechtliche 
März 8* (Vortag 

Rogagen: März 
Tult 185.—186 

und Geld 1160), 

           
  

  

   

  

   

     
   

    

   

  

  

  

   11810, 
1624 162 un 

1 15874 (152l. 

Poſener Proönkten vom 21. Jannar: Roggen 1750 vis 
1810, Tendens ruhig- Weizen 29,00—2 ſchwach, Markt⸗ 

gerite 21.00—21.—, ſchmach, Braugerite 2. rubig: Hafer 
19,25—-2100. ſchwach? Roggenmehl 29,50, ſchwach; Weißzen⸗ 

mehl 39.—42, ſchwach: Roggenkleie 12,50—13.50; Weizenkleie 

1—.0—13⸗0, grobe 1450—15,50; Rübſen 41—43: Wiktoria⸗ 

erbjen 27—32: Siroh gepreßt 2,50—3,00; Heu, lofe, 7,00—7,10, 

     gepreßt 7,80—8,40. Allgemeintendena ſchwach.



  

Das„Reich der Mitte“ in den Wechſeljahren 
Der Kommunismus in China — Was der Prüfident der Internationale, Emile Vandervelde, berichtet 

Es gehbt nicht an. Reiſeberichte über 6    
   bs; 

  

   
   

    

    

  

ohne einige Worte über die kommuni Frage zu ſage 
Ofſenſß ich vermag ſich die 3. Internativnale von der ve 
nichtenden Niederlage nicht zu erholen, die ſie im Jahre!: 

           
   

  

ſelbſt heranſbeſchwor, als ſie den wahnwitzigen Verſuth 
unternahm, 6 bo Joffe, der erſte a 

  

ordentliche Geſandte, den Moskan nach Peking entſandte, 
hatte die Dinge niele klarer geſehen, als er 1924 in Schang⸗ 
bai mit Sunyatſen zuſammentraf. Was ihm der Begründer 
des intang damals über die Mentalität der chineſiſchen 
Maſſen auseinanderſetzte, die den kommuniſtiſchen Theorien 
pollkommen abgeneigt ſeien, leuchtete ihm ſo ein, daß er ge⸗ 
meinſam mit ihm eine Erklärung unterſchrieb, die auer⸗ 
kannte, daß der 

Kommunismus in China nicht eingeführt werden könnte. 

Unter dem Borbehalt dieſer Erklärung ſicherte Joſſe 
Sowjetrußland eine ſehr ſtarke Stellung in China. Es 
durfte der Nativnaliſtenpartei zivile und militäriſche Be⸗ 
rater zur Verſügung ſtellen, und eigene Vertrauensleute 
in das Zentralkomitee des Kuamintang entſenden; die Ruſ⸗ 
ſen galten in den Augen der Chineſen als die einzige Groß⸗ 
macht, die ihren nationalen Forderungen günſtig geſinnt 
waren und dadurch verſchaſften ſie ſich eine ungeheuer ſtarke 

     

   Ope rationsba in dem Weltkampf, den ſie namentlich 
negen den britiſchen Imperiali'ẽmus führen. Von dieſer 
Politik, die in ihren Anſängen von kühnen und geſchickten 
Männern geleitet wurde, die daraus große Ergebniſſe er⸗ 
hofſten, bleibt heute, das muß man wuhl ſagen, überhaupt 
nichts übrig. 

Die Kommuniſten, die der Zellenbildung überführt wur⸗ 
den, flogen aus dem Kunomintang hinaus. Auch mit dem 
linken üigel des Kuomintang haben ſie ebenſo vollkommen⸗ 
gebrochen wie mit Tſchangkaiſchet und dem rechten Flügel— 
Die Affäre der oſtchineſiſchen Eiſenbahn und das Ein⸗ 
dringen der Sowjets in die Mongolei haben Jungchina 
davon überzeugt, daß der Moskauer Imperialismus nicht 
weniger gelährlich ſei als der Imperialismus der anderen 
Mächte. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der 
chineſiſchen Republik und der UiSSR. ſind abgebrochen, das 
ruſſiſche Generalkonſulat in Schanghai iſt 

ein leeres, zerfallenes Haus, 

das ehemalige Hauptquartier von Borodin in Kanton iſt 
einer Amerikanerin vermietet, die ruſſiſchen Juſtruktoren 
der Militärſchule von Wampen ſind durch dentſche Oſſiziere 
erſetzt, die „roten Kadetten“, die den Auſſtand von 1927 lei⸗ 
teten, ſind in die Provinzen des Inneren geflüchte ie Ge⸗ 
werkſchaften baben ſich von kommuniſtiſchen Einflüſſen be⸗ 
freit und ſcheinen ſich dem JôB. zuzuwenden. Mit einem 

  

   

     

    
   
   
   

       Worte: gerade in den 2 ſtriebezirken, wo eine prole⸗ 
tariſche Beweaung Ausſichten hat, iſt die rote Flut un⸗ 
zweiſelhaft vollſtändig verebbt. 

Man hört zwar noch in den Fremdenkonzeſſionen von 
Schanghai von einer kommuniſtiſchen Gefahr, von unter⸗ 
irdiſchen Fortſchritten der kommuniſtiſchen Propaganda 
unter den Maſſen des Proletariats; aber man erfährt bald. 
daß in Wirklichkeit das Wort „Kommunismus“ abſichtlich 
gebraucht wird, um alle mehr oder minder ſozialiſtiſchen 
Anſichten zu diskreditieren und zu bekämyfen, die der Re⸗ 
giernna nicht genehm ſind. Wenn in einer Stadt wie Schana⸗ 
hai ein politiſcher Geaner beſeitigt, eine Zeitung unter⸗ 
drückt, eine Gruppe aufgelöſt werden ſoll, dann behaupten 
einiach die Behbörden, ſie ſeien „kommuniſtiich“. 

Das gilt jedsfalls für die Städte an der Küſte. In den 
Gebieten im Innern, ſüdlich des Jangtſefluſſes, mag es 
mohl anders ſein. Dort werden wohl im Zeichen des Kom⸗ 
munismus Gewalttaten verübt, Aufſtände verſucht und 
manchmal auch ganz gewöhnliche Banditenakktionen unter⸗ 
nommen, die man 

bisher nicht wirkſam zu unterdrücken vermochtte. 

Und ſicher iſt auch, daß es dort einen ſehr ſtarken Induſtrie⸗ 
bezirk gibt, den die beiden Zwillinasſtädte Hankau und 
Wuhan bilden, wo es immer noch aktive kommuniſtiſche 
Elemente gibt. In dieſem Bezirk freilich herrſcht „Ord⸗ 
nung“ und die wird durch grauſame Pröventivmaßnahmen; 
aufrecht erhalten, die die Todesſtrafe für bloße Meinungs⸗ 
vergehen vorſehen. 

5 iſt mehr in den Agrarbezirken von Hunan und 
Hupeh, in Kiangtſi und Fukien, daß ſich in den letzten Mo⸗ 
naten „rote Armeen“ gebildet haben, d. h. zahlenmäßig 
ſtarke Band—⸗ die mehr oder minder gut bewaffnet und 
diſzipliniert ſind, deren Führer unzweifelhaft Kommuniſten 
und ſogar bekanute, meiſt aus Kanton ſtammende Kom⸗ 
muniiten ſind, deren Maſſe aber aus armen Bauern, aus 
Hungerleidern aller Art beſteht, die durch den Bürgerkrieg 
rniniert, durch die Reaniſitionen und Steuerlaſten er⸗ 
drückt und 

durch buchſtäbliche Hungersnot zum Aeußerften ge⸗ 
trieben 

      

     

    

worden ſind. 
Man darf nämlich nicht glauben, daß überall in China 

die Bauern kleine Grundbeſitzer ſind, zwar arm, aber 
wenigſtens Eigentümer ihres Ackers. In Wirklichkeit leidet 
die Agrarbevölkerung im Gebiet der Reisplantagen — d. h. 
gerade jener Gebiete, wo die kommuniſtiſchen oder angeb⸗ 
lich kommuniſtiſchen Aufſtände vorkommen— entſetzlich 
unter der dreifachen Plage der enormen Steuern. der 
Wucherzinſen, die oft weit mehr als 20 Prozent betragen, 
und der Pachtzinſen in Geld oder in Naturalien, die ihnen 
den größten. il der Früchte ihrer Arbeit rauben. Daher 

weiſt der chineſiſche Profeſſor Tatſchen von der amerikani⸗ 
ſchen Univerſität von Honolulu auf die Bildung von Päch⸗ 
terorganiſationen hin, ähnlich wie die 
ichaften. aber viel zahlreicher und 
revolution, die er für eine nahe Zukunft vorausſagt. 

Unterdefen agitieren in den Gebieten, die am meiſten 
leiden, die Kommuniſten und zetteln wahre Bauernauf⸗ 

itände mittelalterlichen Charakters an, von denen die Er⸗ 
eigniſſe in Tſchangtſa, der Hauptſtadt der Provinz Hunan, 
ein typiſches Beiſpiel waren. 

Wenn man den Berichten über dieſe Vorgänge Glauben 
jchenken darf, ſind die Kommuniſten bei dieſer Gelegenheit 
mie auch bei manchen anderen nicht gerade ſanft vorge⸗ 
gangen. Während ihrer kurzen Herrſchaft über Tſchaugtia 

jollen ſie die Plünderung ſyſtematiſch organiſiert, die Ver⸗ 
waltungsgebäude in Brand geſteckt, 

die Beamten, die nicht rechtzeitig flüchten konmten, 
geköpft, 

die wohlbabenden Viertel ausgeraubt und die Kulis requi⸗ 
riert haben, um ihre Beute außerhalb der Stadt zu bringen, 
mo das Gros iHrer Truppen lagerte. All das läßt aller⸗ 
di einen einheitlichen Plan vermiſſen und man ſollte in 
dicfen Auf den keinen Verſuch erblicken, regelrechte 

Sowjetrepubliken zu errichten. Tatſächlich ſind die bewaſf⸗ 
neten Banden, die man, reichlich übertrieben, als „rote 
Armeen“ bezeichnet, ſehr lockere Gebilde, die kommen- und 
gehen, die ſich zerſtreuen, ſobald reguläre Truppen auf⸗ 

  

    

    

   

    

   

     

    

    

  

      8 tlichen Teilerkolge 
Verfjäagen der Renierungskruppen verdanken, die 

übrigens anderswo durch den Kampf gegen Feun und Yen 
in Anſpruch genommen waren. Deshalb muß man damit 
rechnen, daß, ſobald die Regierung von Nanking nach dieſer 
Seite entläaſtet jein wird, ſie bald dieſer Aufſtände Herr 
werden wird, deren Grauſamkeit die Bevölkerung mit 
Schrecken erſüllt. 

Uebrigens iſt ſchun jetzt überall dort, wo die Regierung 
das Feld bebauptet hat, der Abwehrterror genau ſo bar⸗ 
bariſch geweſen, wie der kommuniſtiſche Angriffsterror. Die 
„Chinefiſche. Nationalrundſchau“ hat kürzlich geſchildert, wie 
verhaftete Kommuniſten oder angebliche Kommuniſten 
reihenweiſe hingerichtet werden: Ein Soldat nähert ſich den 
angebundenen Opfern und jagt ihnen aus einer groß⸗ 

    

   

      
  

  

  

Unſer Bild zeigt eine Geſchüftsſtraße in China 

Vor⸗ 
letzte 

  

kalibrigen. Piſtyle eine Kugel in den Nacken. D 
gang wiederholt ſch in kurzer Reihenſolge bis de 
Körper 

—
 

leblos zu Boden gefallen 

iſt. Jeͤden Abend drängt ſich gegeuüber dem Hinrichtungs⸗ 
ſeld eine dichte Menſchenmenge zuſammen, in der Hoſfunng, 
einer ſolchen Hinrichtungsſzene wenigſtens aus der Ferne 
beiwulmen zu können. 

Wu kt, es handelt ſich hier nicht um Nuſſtändiſche, 
die etwa mit der Waffe in der Haud gefangen genommen 
wurden, ſondern um Männer und Franen, deren einziges 
Verbrechen darin beſteht, Kommuniſten zu ſein oder als 
Kommnuniſten denunziert warden zu ſein, oder ſchlimmſten⸗ 
jalls kommuniſtiſche Flugblätter verbreitet zu haben! 

    

     

  

  

Unter ſolchen Umſtänden iſt an. , daß die 
Kommnuniſten, nachdem die Regierung von Nanking wenig⸗ 
ſtens vorläufig mit den Rebellen im Norden fertig ge⸗ 
worden iſt, in Hankau und Tſchangtſa genau ſo niederge⸗ 
worfen werden dürften, wie es mit ihnen bereits in Kan⸗ 
ton und Schanghal geſchehen iſt. Aber die Urfachen, die die 
kummuniſtiſche Welle erzeugt haben, bleiben zumeiſt be⸗ 
ſtehen. Daher iſt die Frage von entſcheidender Bedeutung 
für die nächſte Zukunft Chinas, ob die Bewegung der Ar⸗ 
beiter- und Bauernmaſſen die rohen Formen einer elemen⸗ 
taren Renktion gegen die Mißſtände und Mißhandlungen 
behalten wird, denen ſie ausgeſetzt ſind, oder ob dieſe Be⸗ 
wegung ſich 

nach der Richtung eines Klaſſenkampfes 

entwickeln wird, mehr oder minder ähnlich den Methoden 
in jenen Ländern, wo Demokratie und politiſche Freiheiten 
kein leeres Wort ſind. 

Zum Schluß möchte ich betonen, daß die Sympathie, die 
ich vor meiner Reiſe für das chineſiſche Volk empfand, durch 
meinen ſechswüchigen Aufenthalt in ſeiner Mitte nur ge⸗ 
ſteigert den iſt. Ich weiß, daß man mir eutgegnen wird, 
daß ich nur mit einer Elite zuſammengekommen ſei, daß 
ich von Leuten freundlich empfangen wurde, die ein oifen⸗ 
kundiges politiſches Intereſſe daran hatten, mich aut zu be⸗ 
bandeln. Mau wird mir unter dieſen Umſtänden entgeg⸗ 
nen, daß mein Urteil leicht wiege im Vergleich zu dem 
von Männern, wie Dr. Legendre oder Rodney Gilbert, dem 
maßgebenden Wortführer des berühmten engliſchen Klubs 
nvon Scthanghai. Letztere, die jahrelang in Chinâ gelebt 
baben, die die Chineſen gründlich kennen, haben in ſtark 
dulumentierten Büchern ſich bemüht, nachzuweiſen, daß die 
traditionelle Politik Chinas fremdenfeindlich und orienta⸗ 
liſch⸗hinterhältig ſei, und daß obendrein die Chineſen voll⸗ 
kommen unfähig ſeien, ſich ſelbſt zu regieren. 

Aber es gibt auch andere Zeugen, die ganz anderer An⸗ 
ſicht ſind. Das ſind vor allem die Miſſivnare, die trotz aller 
Geſahren, denen ſie dauernd ausgeſetzt ſind, übereinſtim⸗ 
mend die tieje Sompathie bekunden, die fie für die Chineſen, 
namentlich für das „kleine Volk“, empfinden. Auch gibt es 
z. B. Geſchäſtslente und Bankdirektoren in Schanghai, die 
das alte Regime gekannt und die keineswegs nur 

gute Erfahrungen mit dem neuen Regime 

gemacht haben, und die dennoch ganz anders über China 
urteilen, als es in Europa üblich iſt. Alle beſtätigen, daß 
trotz alledem das neue China ungeheure Vortſchritie macht. 
Alle loben dieſes geduldige und arbeilſame Volk, das in 
ſeinen Reden durchaus friedlich und ehrlich iſt und das nur⸗ 
das eine wünſcht: ſein bißchen Reis in Ruhe genießen zu 
können und nicht dauernd ausgehungert und ausgeplündert 
zu werden durch Gewaltmenſchen, die meiſt aleicher Farbe 
ſind. Wenn man bedenkt, was die Cfünefen ſeit einem Jahr⸗ 
hundert erduldet haben, dann müſite man eigenklich bet 
ihnen nuch einen viel größeren Fremdenhaſt erwarten. 
Die Wauhrheit iſt, daß China ſich gegenwärtia ſozuſagen 
in den Wechſelialren hefindet. In dieſem Reich das arößer 
und ſtärker bevölkert iſt als Europn. beainnt das nationale 
Gewiſſen zu erwachen. Und es wird ſicher noch lauae dauern, 
bis die neue Ordnuna endaültia aearüöndet ſein wird Aber 
der geiſtiae und moraliiche Wert der Künrer Kung⸗Chinas 
itellt nickt binter dem der enrpnäiſchen Staatsmänner zu⸗ 
rück. Es mögen im Kuvmintaua tiefe Gegaeuſätze über 
ſoziale und politiſche Nragen und Methoden herrſchen Allen 
TFührern gemeinſam iſt aber die abſafute Uueigennitkig⸗ 
keit, die Treue zu den Grundſätzen Sunnatſens und der 
Wille zur Entwickluna Chbinas in der Richtung der Demo⸗ 
kratie. An otwa awanzia Kaßren wird man ans der größe⸗ 
ren Perſpaktive der Geſchichte allaemein anerkennen, daß 
alle dieſe Männer ſich um die Sache der Revolution ver⸗ 
dient gemacht haben. 

  

  

  

  

  

RaitSel-Ece der Danziger Volsstimme- 
Kreuzworträtſel. 

  

Verkaufsviertel, 6. 
11. römiſcher 

Dichter, 13. Bergwieie, 14. Fiich, 16. türk. Vorname⸗ 
17. Nebenfluß des Drau, 18. Himmelsrichtung, 19. Inſel 
im ägäiſchen Meer, 21. gute Eigenſchaft, 23. eurov. Inſel⸗ 
bewobner, 25. Abſcheu, 27. Stadt am Rbein, 28. Gewürz, 
30. Mondaöttin, 31. Niederlage von Wertſachen, 33. Pöbel. 

Senkrecht: 1. Titel, 2. Stadt in, Japan, 3. eneraiſches 
n, 4. Verichung durch cin Tier. b. Stabt in Sro⸗ 

ſilien (abgekürzt), 6. Nebenfluß des Rheins, 7. deuticher 
Geſe.stsſchreiber, 8. Ehrenbezeugung, 9. Fluß in Afrika. 
10. Raubvogel, 12. Mittageſſen. 14. Körperteil, 15. altes 
Gewicht, 20. Nebenfluß der Wolga. 22. Auerochs, 24. 
Segelſtange, 26. Teil des Auges. 27. Landbeſitz, 29. Sohn 
Nyaßs, 30. Anerkennung, 32. Flut in Stalien. (s — eim 
Buchſtabe.) 

Farbe, 
10. primitives Waſſerklugzeug, 

Wasrecht: 1. 4. vriental. 
Nachabmung, 

  

  

Silben⸗Kätfel. 
Aus den Silben: 

a — ban — ber — bert — bo — bri — bro — da — di 
— di — e — e— e— e — el — en — fon — ca —. 
gen — gen — bal — in — ku — kus — lauf — let — li 
— li — mas — nas — ne — ni — nim — no — o — 

  ra — re — rod — rot — fau — ſau — ſe — ſtadt — ia 
— te — tur — u— va — vel 

ſind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuch⸗ 
Kaben, von oben nach unten geleien, ein Sprichwort ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. märliſcher Dichter, 2. Natur⸗ 
erſcheinuns. 3. deuticher Reichspräſident, 4. Muſe, 5. Pro⸗ 
vinz Preußens, 6. Stadt in Sprien, 7. weibl. Vorname.⸗ 
8. jüdaſiatiiches Reich, 9. Fagdliebbaber, 10. Tänzerin, 11. 
Bruder Jakobs, 12. Schweinekrankheit. 13. kleine Erzäblung, 
13. Name eines Sonntags, 15. Kopfbedeckung, 16. Erzengel, 
117. Fluß in Spanien, 18. Stadt in der Provinz Sachſen. 

    

Füllrätſel⸗ 

In die Felder der DESe, üsseten 
AN ſo einauſetzen, datz die 

j b wagrechten Reiben 
Wörter ergeben. weiche 
bedeuten: 1. ſpaniſche 
Propinz, 2. euro⸗ 
päiſcher Staat. 3. alter 
Segelſchiffwp, 4. Brau⸗ 

  

    

    

   
ereigerät. 5. der »letzte Ritter“. 

Dovvel⸗Pyramide. 

In die Felder der 
Figur ſind Buchſtaben 
io einzuordnen, daß die 
wagrechten Reiben Wör⸗ 
ter ergeben, welche be⸗ 
deuten: 1. deutſche Sals⸗ 
ſadt. 2. Alvental in der 
Schweiz, 3. Angeböriger 
eines flawiſchen Volts⸗ 
ſtammes, 4. Abſchieds⸗ 
wort, b. Vokal, 6. Ne⸗ 
benfluß der Donau, 7. 
Laubbaum, 8. Strom in 
Afrika, L. Overations⸗ 
mal. Sind die Wörter 
richtig gekunden, ſo er⸗ 
gibt die mittelſte Senk⸗ EEEELEEEE 

rechte eine Mittelmeerinſel. 

  

Auflöſungen der Aufgaben vom 3. 1. 31 

Auftöſung zum gecosraphiſchen Rebus. * 
Singapore. — Augsburg — Ravenna — Dresden — 

Innsbruck — Nagaſaki — Irkutſk — Erlangen — Nauen. 
— „Sardinien“, 

einflöſung zum Sablenrätiel. 
I. Cblor, 2. Hort. 8 Rotor, 4. Sbis, 5. Solo, 6. Truſt. 

7. Oſiris. 8. Vilot. 9. Hull, 10. Kiosk. 11. Otto, 12 
icht, 13 Ulm 14. Moſful, 15. Bor, 16. Uri. 17. Sir. 

— „Cbriſtopb Kolumbus“. 

Aiuflöſung zum Steigerungsrätſel. 
Schotte — Schotter. 

Anujlöfung zur magiſchen Silbenfigur 
1. Koratorium, 2. Saltomortale, 3. Puritanismus.



  

Cæten 

  

Tabat im Schaukelpferd 
Tricks der volniſchen Schmugaler 

Die polniſche Handelsbilanz iſt immer noch paſſiv. Polen 

muß führlich für mehrere hundert Millionen Zlotn Waren 

einführen. (Ganz beſondere Sorgen aber macht der pol⸗ 
niſchen Polizei die Tatſache, dan es außer der legalen Ein⸗ 

fuhr eine bedeutende illegale Einfuhr aibt, durch die 

beſonders die Monovolbetriebe geſchädigt werden. Dem 

Staat gehen durch die Schmuggler viele Millionen Zloty 
Zollgebühren verloren. 

Am meiſten geichmuggelt wird Tabal. 40 000 bis 70 

Zentner werden jährlich nach Polen und teilweiſe von dort 

weiter nach Nußnland verſchoben. ürzlich fiel es, wie A. I. 

B. in der „B. J. N.“ ſchildert, der Lodzer Polisci auf, daß⸗ 

gruße Mengen jeinſten Schnitt⸗Tabals im Haudel wareun, 

die keinesfalls vom ſtaatlichen Monopol ſtammen lonuten. 

Man hatte ſchließlich einen Kommiſſivnär im Verdacht, 

konnte ihm aber nithte beweiſen. Dieſer Mann bezva aus 
Deutſchland Spielwaren., Schankelpfjerde. Puppen, 
Eiſenbahnen. Stoffbälle und ähnliche Dinge, die er an klei⸗ 
nere Geſchäfte abgab. Eines Tages, als eine neue Sendung 

Schaukelpferde eingetroffen war, jiel in Gegenwaxt eines 

Bollbeamten ein Pferd vom MRegal und platzte auf. Der In⸗ 

halt beſtand aus feinnem türtiſchen Tabat. Man unterſuchte 

nun das ganze Lager des Kaufmanns und fand in allen 

Schaukelpferden und Puppen Tabak, in den Lolomotiven der 

Sindereiſenbahnen jogar Kotatin. 

Beim Rangieren auf einem Güterbahnhof von 
ſtieß ein mit zedernſtämmen beladener. Eijenbahn⸗ 

wagen auf einen Prellbod. euigleiſte und ſtürzte die Böſchung 

binunter. Einer der Stämme zerbrach. Und zum größten 

Eritaunen der Beamten ſtellte es ſich heraus, daß die angeb⸗ 

lich für eine Kunſtmöbelſabrit behimmten Völzer ausgehöhlt 
und mit photographiſchen Ärtifeln gefüllt waren. 

Den Bramten der Grenzpolizei in Bentſchen fiel anf. daß 
ſeit Monaten regelm in ann nach Deutſchland fuhr 

und bald darauf zurückkehrte, der einen Fußundeinen 
Arm im Gip erband trug. Man ſolgte ihm und 

ſtellte in Poſen ſeß, daß er den Laden einen ur 
juchte. Als die Keumten überraſchend in den Laden eindran⸗ 
gen, fanden ſie im nterzimmer den Geſiuchten. Er war 

gerade dabei, den Nerband avzunchmen und zau zerklopfen. 

Der aanze Gipsverband war mit lyvitbarben Juwelen 

gefüllt. 
Auf dem Abitellbahnhof in Warſchau bemerkte eine Rein⸗ 

machefrau, die Waggons des Lurnszuges Paris—Berliu— 

Warſchau ausſegte, einige Männer, die ſich an den Pol⸗ 

ſtern der Abteile ertter Klaſſe zu ſchaſſen machten. 

Sie benachrichtigte die Polisei, die dieſe Waggons umſtellte. 

Man nahm die Ma j; b de dabei waren, die 

  

Warichan   
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Rückenvo Politer 
waren mit feiniter Toiletten 

     nen Strümpf⸗ ben zu, 
Monaten auf dieſe Beiſe 

ſtart am Schmuggel betciligt ſind die 

Eiſenbahner, die Züne sur Grens u führen haben. 

Ein Lokomptipführer, der regelmähig 'e nach Schneide⸗ 
mübl bräachte, batte unter den Kohblen auf dem Tender 
der Lokomotive üeis einiae Sack Tabak liegen, bis er 

einmal unterwegs erkrankte. ein anderer Führer die Loko⸗ 

motive übernabm, den Tabat jand und Anzeige erſtattere. 
Die Ware ſtammic aus Diebſtählen in ciner deutſchen Zi⸗ 
garettenfabrif. 

—— 2. — tt 

Stromforſchungen in Oſipreußen 

Die Entſtcbung der Urüromtäler 

Gans beſonders 

    

  

  

Ungebeure Täler durchzichen den Boden Norddeutich⸗ 
   lands. Die heutigen Flüße ſind iv unbedeutend, daß cs? un⸗ 

Rröglich norzuſtellen iſt, baß ſic jenc Uritromtäler ausgefurdit 

hätten. Dazu ünd nur iv gewaltige BSanermaſſen imſtande 

geweſen. wie ſie den ichmelzenden Riejengletichern der Eis⸗ 

zeit enfitrömten. Die Wißſenichaft bat von jeher geprüit. vb 

es allein die Bäßer der lesten der drei oder vier garoßen 

Kergleiſcherungen warenſnder vob die Urhremiäler ichon vor 

der letzten Vereiſung vorbanden waren und nur wührend 

dieſer wieder benntzt wurden. 
Daß dies mindeltens im nördlichen Oürreuten der Fall 

gewejen in, zeigen die Korjchungen LKörntes. dic icsbt. dem 

Amtilichen Preußiſchen Prefediens zuinlge, in den Abhba⸗ 

lungen der Preußiſchen Geologiſchen Landcsanſtalt vrröf⸗ 

Theater ohne IAlliufiann H bu Iufis 
Piscator, Frirdrick Bolfii un Die VelksSSuc 

Die Verfüchrrung PiscatorsS, die nensg 
Volksbühne“ bedeute keinr Oppoptinn, jond 
gänzung der „Solksbühne“, ſcheint nicht 

zn enfivreten. Ucber die Frag Zung ů— 

Uüberbarpt ſtreiten, denn es it fanm erägszläich, in weicder 

Kichtung Karl Heinz Marfins Hans am Bülnmpla. wohl 

das beitgefübrie Theater Deutichlands, eine Ergd 2 

dari. Äber die Oprontinn, dic unter femmuni 
im „Wallnez⸗Thearer Ketrieben wird and s einnde. 

der Eröfnungsrebe Bruiefr Sridtmidis in icharfer 

lemäik äußerte, erſcheinl infveli. denn ße ESernimmi nich: 
nur den fßämpfrrüſchen Sriſt, jondern en Auturen ihrer 

Muiterorganiiatinn. Er vor fürarm Ebrt Friedrichs 

Dolffs Kenalte der Matrpien von Catinro unter 
icher Beieilidung drr Inbörtricdan äber die Bretter 3 
gangtn. Sein neueßes Stück: Tai Nang Erwacht bat nicht 

diei? Unmitteldarfrit, NMän kenrz rr CSüine àu ſehr ens 

Die Kleine Tai Bang ichisr 191c iängerr Stener var 

den HDauden iürrs gcmeinjamen Axbeilgebers, indem ſie 

Aber Bert und Soia deren Schickial erregaiRi. Z5E E 
wertden ans dem Seben der ſegenannita sSrsSen Dame zn 
MDIEigriſcen Krrnlstiun i aur Sezioniftsirrang ein 

SMas. Su; Dus DredEa AmE EIff aE. Die Per⸗ 
Jontn Ras Taren. di? Fabel Bei S 8 Stüick 

EAHDn. ir nachdem. In IeVern Val tiä es 

Parier. mit eihrogzernnchm Kolsrtt 
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ſenllicht wurben, und eine große Reihe hochintereſſanter. Er⸗ 

gebniſie gezeitigt haben ſowie cine geradezu vlaſtiiche Vor⸗ 

ſtellung von den erdgeſchichtlichen Korgängen vermitteln, 

  

Blutint im Gdinmgen 
LQoelenialwareng 4, Im Lel mit Bierausichank von Leo 

(Graban in der Gdinger V. t YVrabowek kam es am Mon⸗ 
tadnachmittag zwiſchen den Wäſten zu einem Streit, der bald 

in eine Rauſerei und Meſſerüecherei ausartete. Hierbei er⸗ 
bielt der 37 Jahre alte Tiſchlermeiſter Joieph Doruchowſki 

einen Mefjierſlich, wobei er blutüberüroͤmt zuſammenbrach 
und gleich daraufj ſtarb. Die Täter ergriffen daraui die 

Flucht. Der Tiichlermeiſter hiuterläßt Frau und zwei Kin⸗ 

der. Einige Gäſte, die an der Rauſerei beteiliat waren, dar⸗ 

unter auch der Tater, lonnten verhafter werden. 

        

    
   

  

     

Tod durch Erfeieren 
h In Bucewo. Kreis Hohenſalza (Anvowroclaw!, jand 

man in einem Henſtaken die Veiche eines etm. Jahre alten 

Mannes, bei dem der Tod infolge Eririerens eingetreten 
war. 

    

f. Fugverkehr in Poles 

Die polniſche Fluglinie „Lot“ wies im vergangenen 

Jahre nachſtehenden Verkehr aus: 

Es wurden ausgeführt: 5529 Flüge in einer geſamten 

Länge von 1382 371 Kilometer, wobei 12 315 Fluggöſte ſo⸗ 

wie 105 921 Kilo Gepäck und 38 726 Kilo Poſt, 36 659 Kilo 

Zeitungen und 286 773 Kilo Waren befördert, wurden, Im 

Jahre 19350 umjiaßte der Flugverkehr der Polniſchen Flug⸗ 

linie „Lot“ die Strecken zwiſchen Warſchau einerſeits, ſowie 

Budgoſzez, Katowice, Krakow, Lwow, Poznan und Danzig 

andererj⸗ wobei dieſe Strecken täglich beflogen wurden. 
Dreimaten ſch wurden ferner die Strecken Katowice— 

Wien, Katowie rünn—Wien ſowie Lwow—Galati—Bu⸗ 

kareſt beflogen. Im vergangenen Jahre erreichten die Flug⸗ 

zeuge des „Lot“ gah Prozent Pünktlichkeit jowie volle 

100 Prozent Sicherheit. 

Leichenfund in Thorn 

h Am Montag wurde aus der Weichſel bei Thorn die 
Leiche einer älteren Fran geborgen, deren Perſonalien bis⸗ 

her noch nicht feitgeſtellt werden konnten. 

  

   

    

   

    

  

Grußfeuer bei Gneſen 
12 Kühe und 7 Pferde umgekommen 

h In Polika es bei Kletzko tkam auſ dem Gut Feuer 

aus, das eine rieſige Scheune mit diesſähriger Ernte und 
Slällen mitſamt 12 Kühen und 7 Pferden zerſtörte. Der 

Sachſchaden iſt recht beträchtlich. 
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Wreitag zu 
aiſt ra 

nuch ſtürzten lich die Arbeitsloien auf die Marktſtände mit 

Backwaren und beraubten dieſe. — 

  

Beim Baumfüllen erſchlagen 
     

  

        Bh In Om E Wuyln de ein swöl' ů 

riger AMnabe b Baumfällen von ciner ſtürzenden Kieſer 

grlötet. 
  

Schwere Vluttat beim Bermögensſtreit 
s SGrandenz gemelder w= erichien in Hein⸗ 

Schmes, bei dem n oötbabenden Landwirt 
u Schwirgerjohn Bazul Cimiela und for⸗ 
einer Vermögensauseinanderjepung die ſo⸗ 

S*nri Zlotn. Als der Schwieger⸗ 
zog Oimtela. der ais Unter⸗ 

e Pinvle und gab mebrere Schüfe ab, 

t Munikowiki, deßen Sohn Franz und der 
wer vnerlest wurden. Hiernach lob der Tüter 

Nall. wo er ſich elbi erſchoß. 

    

       

  

        
  

    

  

modurd Land 
Knecht Blaze 
in den Pferdei 

    

  

d die Kabnen. Zablen,. Inichriſten. Filmſtreiſen, 

aen ſich die Menſchen bewegen: das Tatſachen⸗ 

der ckineßtſchen Kcvolntion. In der Pauſe be⸗ 
Für und Bider der in dem Stück 

oe Schauipieler. bewußi nicht Trä⸗ 
fein, jondern Erponenten ciner 

unanffalliga in das Ganze. Das Publikum 
dern dozferte poliiiſche Problematik und 

II. E. 

„Arbeiterſchaft und Filetzeuſur“ 
SKonferenz des Arbeiter⸗-Siebildbaabes 

Parteivorffandes bielt der Arbeiter⸗ 

    

  

      

  

     

  

  

  

Im Filsiaak d 
  

Sichtkitddund in Berlin ſeine erße Keichskonferenz ab. In 
SSeicht Sricht 5 Etzkorn         

  Larauf hinmeiien, daß an vielen Orten d⸗ ielbſtän⸗ 
dige Arbeirerphotogilden, die ſich gemeinſam mit anderen 
Paürzparnpren zn einer örtlichen Arbeitsgemeinichaft ver⸗ 
einigten. enmnanden find. Dieie örtlichen Zunſammenſchlüſſ: 

jeien die Srundpjfeiler des As. Ir der Diskuinon murde 

die Frage der entgeltlichen Britbewerhe eingehend bebau⸗ 

delt. Gewählt wurde als Vorßsender des AeW. Sanbtaas⸗ 
abgseordneter Franken⸗Zeig. als Stellvertreter Volf und 
Zetr Kesektenr Erlorn⸗Berlin. Den Ssbepunkt der Ta⸗ 
Aung Pilhete ein Rejerat Robert Breners über .Arbeiter⸗ 
ickaft und Filmzeninr“: Nach dern benfigen Recht, führte 
der Reömer aus, gibi es keine Möglichfeit. verborene Filme 
SeOESKfübren. p 

Das Filkgries ſelbt iä ib kantfächnkarrig abgeiahbt, daß 
Sie voliritr Sinafirn die Kilmsexikr enticseidend beein⸗ 

klaßen ‚aERE. Tehber fehli andt den Enticheibungen der Film⸗ 
Fräfftene Lie Sirtigkeit. Der Pberfüilsrzenier Serger ſeſbi 
‚esries = Beissiel Ende 1923, das ein Serbor eines Silm? 

Seiserenna der örfentlichen Sicherbert nur dann mög⸗ 
5 E 

     

  

      

Die Pilrajenfur iit eine volittſche ZJeniur. Die Novelle 
zvuns Saielgeſcß ik ebenſo reakranär. mie Ses nriprüng⸗ 
lkese Geſes. Die Ronelle erſchmert E Segenteil die bis⸗ 
2 SDes eilnng. die künfklerifcben ober wißenichaft⸗ 

Licden Dilnen jent eingeräumt merden iß, und weiter⸗ 
Eär rärd üsar Kocß eine ſvezielée Prugtammzenfur einge⸗ 

1 äSHAk. Es Maß Sader hoch ahf eine ganie Reihe von Ver⸗ 
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Miſßsglärkter Gefangeneausbruch 
*Aus dem Unterſuchungsgefängnis in Grätz im Poſen⸗ 

ſchen verfuchte der Unterſuchungsgeſangene Skwirczynſki aus 

Zalrzeſek auszubrechen. Turch eine in die Zellenwand ge⸗ 
jchlagene Oeffnung hatte er ein aus Bettwäſche geſertigtes 

en und verſuchte nun, ſich vom dritten Stockwerk 
unteranlaſſen. Hierbei riß das Seil und der Ausbrecher 

ſtürzte ab. Er erlitt zahlreiche innere Verletzungen und 
Beinbruch. in Zuſtand iſt ernit. 

         
   

  

  

Mit Tabahwaren für 3000 Mark „eingedeckt“ 
Einbrecher holten ſich aus dem Geſchäft des Kaufmanns 

Roſenthal in Dt. Eulau Tabakwaren im Werte von cäa. 3600 

Mark. Die Diebe verpackten die Ware an Ort und Stelle 

in Kartons. Die Ladenkaſſe blieb unberührt. 

  

Von der Mordanklage freigeſprochen 

h Vor dem Bromberger Amtsgericht batte ſich Mieczuſlaw 

Buderſti zu verantworten, der angeklagt war, in der Sil⸗ 

veſternacht 1928/29 in Fordon bei Bromberg die Landwirts⸗ 

frau Apolonia Katarzunſka ermordet zu baben. Das Gericht 

jprach jedoch den Angeklagten wegen Mangels an Beweiſen 

frei. 

beiſſerungen gedrungen und der Zeniur die Starrheit ibres 

Suitems genommen werden. 
Wie grotesk auch, daß beute beiſpielsweiſe die Auffüh⸗ 

rung eines Freidenker⸗Films unmöglich iſt, auch wenn er 

keine anderen Religionen beleidigt oder herabſetzt — weil 

die Religion an ſich nicht kritiſiert werden darf! Hier und 

beiſpielsweiſe bei Filmen vom Remaraue⸗Tup muß gefor⸗ 

dert werden, daß einer Kategorie von ilmen zugeſtanden 

wird, daß ſie zur Vorjührung vor einem beſtimmten Per⸗ 

ſonenkreis in geſchloſſener nicht öfientlicher Geſellſchaft auch 

dann gecignet ſind, wenn man ſie für die Allgemeinheit nicht 

freigeben will. Kurz: Theorie und Praris der deutſchen 

Filmzenſur ſind gründlich zu ändern. 
  

Schaffung eines oſtpreußiſchen Dichterpreiſes. Die aſtprenhiſche 
oon des Schutzrerbandes deulicher Schriftſteller hat ſich d⸗ 

gültig zur Schaffung eines „oſpreußiichen Dichterpt 

ichlonen * Gedanke zu dieſer Einrichtung ging vom Vo⸗ 

ſtunde aus. Die Vorarbeiten wurden bereiis im Sommer 1930 

begonnen und haben sur Bildung eines Komitees gejührt, das due 

Einzeiheiten über Beteiligungsmöglichkeit, jomte die Bedingungen 
— leg:. Die Arbeiten ſtehen kurz 
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Januar eine Feier m 
ter findet in der Sorbonne 

Errichtung eĩner japaniſchen Univerſität. Um den japaniſchen 

Seudenten in Höherem Maße die Möglichteit zu geben, üüre 
Sendien im eigenen Lande zu abiolrseren, weil die japaniſche Ke⸗ 

gierung im Lauſe der nächſten Jahren den Bau einiger Landes⸗ 
Urive en in Angriff nehmen. In erſter Linie ſoll ſchon in 

nöchiter von dem Gouverneur des Oicala⸗Fu Einvernehmen 

mit dem Unterrichts⸗ und Fiwanzminiſter eine Univerſität in 
Diaka gegründer werden. 

DAnnuncio beſtellt ſein Maujolenm . Annuncio 
fehr mit derjelben Poſe dem Tode entgegen, mit der er bis⸗ 

her sein Leben der Menichheit vorzudemonſtrieren pflegte. 

Der italieniiche Dichter, der ſeyr leidend iſt. bringt feine 
Tage swar auf ſeinem fürſtlichen Beſitsz am Garda⸗See, bier 
aber in ciner klöſterlichen Franziskanerzelle. zu und ſchreibt 
nicht mehr Romane, Kriegsaufrufe oder Manifeſte für den 

Kaſchismus, ſondern nur noch — Gebete. Begraben werden 
will D Annuncio in einem eigenen Mauſoleum auf eigenem 
Grund und Boden. D'Annuncios Lieblingsbildhauer 
Kenato Brossi erhielt bereits einen entſprechenden Bau⸗ 
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Große Dore Wybert G. 1.90 

Kleine Dose Vybert . 130 

Gurgle trocken mit Vybert — 
und Du ersparst Dir Erkältungen. 

will — dem Magen schaden sie nicht. 

Nels fuceh. ., Wozu? 

Damit verwöhnt man sich nur. Außerdem geh's mit dem Halstuch wie mit dem 

Wypbert erfrischen auch, schmecken gut, regen die ermüdeten Stimmbänder 

an und sind übersus bekömmlich. Man Kann davon nehmen soviel man 

Regenschirm — man läßt es je doch liegen. Viel gescheiter ist es, Sie lassen 

stündlich ein paar Wybert im Munde rergehen. Damit verweichlichen Sie sich 

nicht und schützen sich doch. Denn Wybert desinfiziert die Atemluft. 
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Ein Multimillionär verhaftet 
Schwere Unregelmähigkeiten 

Wie das „Jonrnal“ aus Rom meldet, iſt der bekannte 

italieniſche Bankier und Wultimillionär Gualino am Mitt⸗ 

wochabend in Turin verhaftet worden. Die Verhaftung ſei 

auf Grund einer Klage der Bank von Italien erfolgt. Das 

italieniſche Zentral⸗Noteninſtitut habe vor einiger Zeit der 

von Gualino gegründeten landwirtſchaftlichen Kreditbank 

in Mailand durch eine Stützungsaktion zu Hilfe kommen 

müſſen. Bei der Durchführung der Unteriuchung ſeien in 

den Büchern ſchwere Unrenelmäßiakeiten feitgeſtellt worden. 

ſo daß die Bank von Italien habe Klage erheben müſten. 

Wieder ein Maubüberfull in Berlin 
In einem Buttergeſchäft 

Die Raubüberfälle in Berlin häufen ſich in letter Zeit 

in erichreckender Weiſe. Nachdem ſich erſt Dienstag der anf⸗ 

ſehenerregende Raubmord in einem Kinotheater Neuköllns 
ereignet hat, drangen geſtern avend gegen 7 Uhr zwei junge 

Burſchen, die mit Piſtolen bewafinet, maren, in das Butter⸗ 
geſchäft non Hoffmann in der Salzburger raße Ü8, Ecle 

Wartburgſtraße ein, hielten die mit dem Tagesabichluß be⸗ 

ichäftigten drei Verkäuferinnen mit ihren Waffen in, Schacht 
und ranbten die geiamte Tageskuſie von 201 Mark. Wie 

in dem Neuköllner Fall konnten auch bier die Täter mit 

ihrer Beute unerkannt das Weite ſuchen 

    

Selbſtmörder verſchlumt Raſierklingen 

Furchtbarer Selbſtmordverſuch 

Ein wegen zäahlreicher Betrügereien verhafteter Schlaf⸗ 

wagenſchaffner namens Arpad Magnar aus Budapeſt ver⸗ 

ſuchte ſich auf ungewöhnliche We. ſe das Leben zu nehmen. 

Er ſchluckte während ſeines Transportes zur Polizei ein 

Dutzend Raſierklingen herunter, ohne daß die ihn beglei⸗ 

tenden Politziſten etwas davon merkte⸗ Als der Verhaftete 

jedoch daran ging, auch Nadeln, und Izu verſchlucken, 

wurden die Beamten auf die Abſichten des Betrügers auf⸗ 

merkſam und fuhren ihn ſogleich in eine Klinik. Magyar, 

der ſofort operiert werden mußte, liegt ſchwer danieder. 

  

      

1200 000 Franken unierſchlagen 

Bei einer Reviſion entdeckt 

Heuri Raffenin, der Direktor der „Volksbank“ in 

gſiondun (Frankreich) bat Unterſchlagungen in Höhe von 

1 200 600 Franken begangen. Durch falſche Buchungen und 

höhere Ausichreibungen konnte Raffeſtin ſeine Veruntren⸗ 

ungen lange durchfübren, bis eine zufällige Reviſion auf 

größere Kaſiendifferenzen aufmerkfam wurde, wodurch das 

Treiben des Direktors ans Tageslicht kam. Die. Kunden 

der Bank werden keinen Schaden baben. da die Bank die 

Verluſte ans ihren Reſerven decken wird. 

    

   

  

Eiete geheimnisvolle Epidemie 

Hohes Fieber und ſtarke Nückenſchmerzen 

Im Bezirk von Roſenheim (Bauern!] wird ſeit Linigen 

Tagen das Anjtreten einer bisher völlig unbekannten 

Kraukheit feitgeſtellt. Sie äußert⸗ ſich in hobem Fieber und 

ſtarten Rückenſchmerzen. In Roſenheimktritt die Epidemie 

beionders ſtark auf, die Betriebe können nur unter großen 

Schwierigkeiten weiter arbeiten, da das Perſonal maßñjen⸗ 

weiſe erkrankt iit. Die Bevölkerung befindet ſich in großer 

Erregung, weil bereits mehrere Todesfälle als Folge dieſer 

rätſelhaften Krankheit zu verzeichnen waren. 

  

   

  

Fran Asha wird eiferſůüchtig 
Der Alte ſchickt kein Geld 

Der angeblich 156jährige Türke Zaros Agaba, der augen⸗ 

blicklich auf ſeiner großen amerikaniſchen Tournee begriſ 

fen iſt, ſcheint die Bewunderung der Hankees nicht beſonders 

gut zu vertragen. denfalls kann man aus einem Proteſt 

jeiner in Konft⸗ opel verbliebenen Gemablin, den ſie 

dieſer Tage vor den Behörden der⸗ Stadt erhob, etwas der⸗ 

artiges vermuten. Fran Zaro Agha beklagt ſich bitter dar⸗ 

über, daß ihr Ehegemahl ihr von ſeinen großen Einnahmen 

im Dollarlande nicht einen Piaſter geſchickt habe. Ueber⸗ 

hbaupt befremde ſie das große Intereſſe, daß die amerika⸗ 

niſche Weiblichteit ihrem Manne entgegenbringe, in ſtar⸗ 

kem Maße. 

   
     

     

Wieder Gift in der Luft 

Ammoniak aus einer Fabrik 

Im Dorf Tilleur in Belolen hat Induſtriegas unker der 
Bevölkerung von neuem aroße Beuuruhigung bervor⸗ 

gerufen. Man befürchtete eine neue Kataſtrophe und ſlüch⸗ 

lete, als die Luft nicht mehr zu atmen war, auf die Straße. 

Die Unterſuchung, erwies, daß es ſich um Ammoniakgas 

einer Fabrik fürſchemiſche Düngemittel handekte. Um7 Ubhr 

abends hatte ſich das Gas immer noch nicht verzonen und 

die Leute wollten nicht in ibre Wohnungen, zurückkehren. 

Erkrankungen ſind bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt worden. 

  

  

Schornſtein begräbt 6 Arbeiter unter ſich 

Erdbeben in Mitteliava 

Ein ſchweres Erdbeben richtete am Mittwochmorgen in 

Mitteliava großen Schaden an. In zahlreichen Ortſchaften 

wurden Häuſer beſchädigt. In einer Fabrik in Proepvek 

wurden ſechs indochineſiſche Urbeiter, durch einen einſtür⸗ 

zenden Schurnſtein getötet. Ob das Erdveben mit der Tä⸗ 

tigkeit des Vulkans Merapi zufammenhänat, konnte noch 

nicht feſtgeſtellt werden. 

  

  

  

  

Aus dem Feuſter geſprungen 

ie 1pjährige, in Glatz bei ihrer Tante wohnende Hans⸗ 

angeſtellte W. G. ſprang, als ihr der Beſuch eines Ver 

anügens verweigert würde, nach einer Anseinanderjetzung 

nus der im zweiten Stockwerk gelegenen Wolmung nuf die 

Straße. Sie wurde mit ſchweren Beinverletzungen ins 

Krankenhaus gebracht. 

    

  

Der Schauplaß des Lawinenunglüchs 

bei Bud Tölz 
Blick auf die zerklüſtete Benediktenwand im 

Karwendel⸗Gebirge. An einem Steilhang 

dieſer Wand wurde eine Abteilung bavriſcher 

Landespolizei bei einem Skikurs von einer 

gewaltigen Lawine überraſcht. die 9 Mann 

in die Tieie riß. Von den Verunglückten 

konnten nur zwei lebend gerettet werden. 
  

Der Brand in der Hoſe 

Die entzündete Streichholsſchachtel 

Ein aufregendes Abentener hatte dieſer Tage ein Düſſel⸗ 

dorſer Hotelangeſtellter. Er hatie ſich eine Zigarette ange⸗ 

zündet und die Streichholzſchachtel wieder in die Tiefen 

ſeiner Hoſentaichen verſenkt. Plötzlich geriet jein Anzug 

in Feuer. Offenbar hatte ſich die Streichholzſchachtel durch 

die Unvorſichtigkeit des Zigarettenrauchers entzündet. In 

ſeiner Angſt rannte der Unglückliche in ſeiner brennenden 

Hoſe davon, wodurch die Flammen natürlich nur noch ſtärker 

angefacht wurden. Durch einige Straßenvaßanten konnte 

er ſchließlich zum Stehen gebracht werden und, nachdem das 

brennende corpus delieti — die Hoje — entfernt worden 

war, ins Krankenhaus eingeliefert werden. 

  

x Vor dem Jorns⸗Prozeß 

Der Jorns⸗Prozeß vor der Großen Strafkammer des 

Landgerichts 111 in Berlin ſteht vor— dem Ende. Am Diens⸗ 

tag wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen und gleichzeitig 

mit den Plädoyers begonnen. Als erſter ſprach Juſtizrat 

Dr. Löwenſtein als Vertreter des Nebenklägers Reichs⸗ 

auwalt Jorns, nach ihm ergriff Jorns jelbſt das Wort. 

Rechtsanwalt Dr. Georg Löwenthal, der als Verteidiger 

des Angeklagten Redakteur Bornſtein. jungieri, wird am 

Donnerstag plädieren. Mit der Urteilsverkündung iſt in 

der nächſten Woche zu rechnen. 

  

  

170 Zentner Mais geſchmuggelt. In der Nähe von 

Merkſtein an der holländiſchen Greuse in es gelungen, 

  
  

einem umfangreichen Maisſchmuggel auf die Spur zu kom 

men. Es wurden 56 Zentner Mais beſchlaanahmt. Die 

Zollfahndungsſtelle hat feſtgeſtellt, daß von den Schmugglern 

bisher etwa 170 Zentner Mais geſchmuggelt worden ſind. 

„Heim für Götter“ — 

Expedition auf den Berg Buddhas 

„Heim der Götter“, „Berg Buddhas“ nennen die buddhi⸗ 

itiſchen Prieſter den Mount Kamet, einen Gipfel der weſt⸗ 

lichen Himalaya⸗Keite und berichten, daß jeltſame Menſchen 

von affenartigem Ausſehen dort oben hauſen ſollen. Nun 

hat Frank Smythe, ein engliſcher Hochtouriſt, der erſt im 

vergangenen Jahre eine Beſteigung des Kindſchindſchinga 

unternommen hatte und ſie unter unſäglichen Strapazen 

aufgeben mußte, neuerdings eine Expedition engliſcher Alpi⸗ 

niſten zuſammengeſtellt, die ſich die Bezwingung des 25 431 

Fuß hohen Mount Kamet zum Ziel geſetzt hat. Die Ex⸗ 

pedition ſoll im nächſten Monat mit dem Anuſſtieg beginnen. 

  

Mörderiſche Stanblawine. In der Näbe von, Realv im 

St Goithardi⸗Gebiei wurde ein Straßenarbeiter durch 

eine niedergehende Schneeſtaublawine verſchüttet und ge⸗ 

tötet. 

Drei Kinder erſtickt. Im Hauſe eines Bergarbeiters in 

Dielsburg (Köllertal, Elſaß) brach Feuer ans. Während 

der Abweſenbeit der Eltexn eritickten die 4. 5 und 7 Jabre 

alten Kinder im Rauch.



   
Dansiger Nacfirich⁴fen 

Der Völkerbund ſoll gegen Oanzil kinſchreiten 
Die geſtrige polniſche Proteſtverſammlung 

Dienstagaſ fand die von der Gmina Polſta einberujene, Pro⸗ 

keſtverfammiung negen die angeblichen Ueberjälle auf Polen 
in Danzig ſtatt. Die Programmrede hielt der polniſche 

Volkstagsabg. Czarnecki. Dann wurden Telegramme 
abgeſandt an den polniſchen Staatsp u, den Mini⸗ 
ſterpräſidenten Slawok, den Außenminiſter Zaleſti 
in Genf und den Bizeminiſter im polniſchen Innenminiſte⸗ 
rium Oberſt Weck, in denen um „energiſche Unterſtützung“ 
gebeten wird gegen die angeblich immer häuſiger anjtret 
den [keberjälle auf Leben, Eigentum und Ehre der Polen in 
Danzig. 

Darauf wurden drei Enlſchließungen angenommen. 

In der erſten heißt es, daß die polniſche Bevölkerung vor 
der ganzen ziviliſierten Welt „ihre Stimme gegen die bluti⸗ 
gen Methoden des Ueberialls bewaſſneter Hitler⸗ und Stahl⸗ 
helmbanden auf die wehrloſe polniſche Bevölkerung“ in der 
Freien Stadt Danzm erbebe. Es werden die zwiſchenfälle 
in Groß⸗Trampken, im Zuge bei Oliva, auf dem Güter⸗ 
bahnhof und ſchlielich der Totſchlaa des Eiſenbahnbeamten 
Styrbieki angeführt und es wird ein Einſchreiten des Völ⸗ 
terbundes verlangt. 

In einer w— iteren Reſolntion wird der Gmina Polſka das 
Vertrauen at ſprochen. Eine dritte Reſolution proteſtiert 
gegen die angebliche „langjährige chanviniſtiſche Agiation der 
deutſch Danziger Tageszeitungen und beſonders der Preſſe⸗ 
agentur „Dako“, die ſich gegen die Eiſenbahndirektion, die 

tbahner und die Polen üherhaupt richte und 

Bevölkerung zu Gewalttaten aufhetze. 
ung, die mit den übrigen Dingen 

eigennich nicht direlt im itfammenhang ſtieht, iſt, wie wir 

hören, ausſchließlich auf Betreiben der „Gazeta tôödanſka“ an⸗ 
genommen worden. die ſich durch die Auſt ungsarbeit der 
deutſchen Preſſe über ihre Tätigkeit geſchäftlich geichädiat 
fühlt, weil geroade in letter 3 mehrſach indelmeldun⸗ 
gen des polniſchen Blattes. die Wirtſchaftsbeziebungen 

       

    

  

  

  

  

  

     

     

    

     
  

Dieſc dritte Eutſchli 

    

  

  

   
  

       
die 

Danzigs ſtören ſollten, von der deutjchen Preſſe aufgedeckt 
wurden. 

Wird Danzig zugelnſſen? 
Der Antrag an die Europakonferenz 

Die Danziger Regicrung hat, wie bereits gemeldet. einen 

  

Antrag an die polniſche Regierung geitellt und die Erwir⸗ 
kung einer Einladung zur Eurovafvuferenz beantragt. 
Danzig wünſchte, für den Kall zur Konferenz eingeladen zu 
werden, daß anßer den Mikaliedſtaaten des Völkerbundes 
auch andere Staaten eingeladen werden ſollten. 

Das Enropakomitee des Völkerbundes hat am 20. Ja⸗ 
nuar beſchloſter Türkei und Mußland, die alle 
drei nicht erbundes ſind, einzu⸗ 
laden. Polen hat jedoch de⸗ Antrag nicht vorge⸗ 
bracht. Erſt im Vaufe der j⸗ j 
ferenz hat der 2 
hingewiei⸗ 
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Danzig 
beſchleſen 
der Zu⸗ 

Curtins auf 
emitees 

Frage 

  

       
   

    

    

  

ger wird vermißßt. Nerm 
er 10, Jalne alte Bürvarbeiter V 

zuletzt in net, Süid⸗ 

wird ſeit    

         
    

    

  

ſtraße 98 wohnhaft. Weſſalowſki iſt 1.62 Meter groß und 
ſchlank, hat dunkelblondes Haar und graublaue Augen. Er 
war bekleidet mit araublauem Filzhut, arauem Mantel mit 
Nückengürtel, grauem Jackettanzua, braunen Halbſchuhen und 
Gummiſchuhen. Perſonen, die zuletzt mit Weſſalomſki zu⸗ 
ſammenagrweſen ſind oder über ſeinen Verbleib Angaben 
machen können, werden gebeten, der Zentralſtelle für Ver⸗ 
mißte und unbekannte Tete beim Polizeipräſidium. Zimmer 
Nr. 39c, umgehend Nachricht zu geben. 

  

Doch vier Todesopfer in Gdingen 
Ein Eiſenbahner noch in Lebensgeſahr 

Der Lolomotipjührer Zielinitti, der den 
ü: dem U 

bahnyunjall in     
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ſtand ſich imea nemeinen 
jübrt. mo die Verienten im 
ichen Krankenhaus Ausnahme 

Der 
gurny, iit 
lurz vorher nech 

letzungen erlegen. 

Weiſe MReden über Darzig 

Was der volniiche Handelsminiſter ſagt 

a⸗Sibung des Haushaltsausſchuſſes des 
hielt Induſtrie- und Handelsminiſter 
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Seims 
Eryſtor eine Aniprache, in der er die Frage der npolniichen 

Hafenban in Seeſchiffahrt und den (lödingen 
Polen; pabe 
trotz der Wirlſchaftskriſe. 
Haſenverkehr um die Hälfte zurückgega 

behandelte. 
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Pruſtor wandte dagegen, 2 46 

Danzigs gewach ſjei. Polen nune nich zulafßen, dañ 
un Haſen das Monopol jür den polni 8 

        
  

  

5 der cinzige polnii 
würe, io würden die polniſchen Wirtſchaftskreiſe Da 
zmeiten Hafen fordern. um eine Monvppolitellung anszu⸗ 
ſchalten (! Polen jei es gelungen, veide Häſen auf Gru 
der freien Konkurreus untereinander und der Arbei 

  

Dunkel in der Rede Sinn. 
. das 

lvordination zu verjorgen. 
MRed.) Man dürie nicht außer acht laße 
Hafen Polen dienen ſolle und daß di 
als große nationale und politiſche & ſion Eunſten der 
in Danzig wohnenden dentichen und nichtpolniſchen Bepöl⸗ 
kerung errichtet worden ſei, ferner um den Intereßen der 
Frcien Stadt Danzig zu dienen. 

  

der Danziger 
Freie Stadt Danzia 

    

        

  

      

Ehrung des verunglückten Feuerwehrmunn⸗ 
Sein Bild im Mannſchaltsraum 
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Der Beumtenbund nimmt Stellung 
Gegen die Intereſſen der unteren Beamtenſchaft 

Der bürgerliche Beamtenbund gibt eine Erkläruna her⸗ 
aus, in der er ſich, im Gegenſatz zu den Beamtenvertretern 
im Volkstag, für das Gehaltskürzungsgefetz ausſpricht. 
II. a. heißt es darin, daß „die Behanpkungen von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite, datz der Beamtenbund mit dem ſozialdemo⸗ 

ſchen Staffelun orichlag einverſtanden ſei, u⸗ 

trefſend ſind“. Das iſt in dieſer Form von ſozia demokrati⸗ 
ſcher Seite auch nie behaupteti r worden. Es iſt jedoch unbe⸗ 
ſtreitbar, daß das Organ des Danziger Beamtenbundes den 
ſozialdemokratiſchen Staffelunasvorſchlaa als die Reglung 
bez t hat, die den Vorzug bverdient. Es iſi alſo der merk⸗ 

„ ge Gegenſatz zu verzeichnen, daß der Beamtenbund 
ſich gegen eine Reglung wendet, die von ſeinem Verbands⸗ 
ornan ſelbit als die beſte emyſohlen worden iſt. 

Anßerdem nimmt der Beanntenbund für das Deutſch⸗ 
Danziger Beamtenabkommen Partei. Er lehnt eine Reg⸗ 
lkung ab, die einen Teil der Danziger Beamten unter die 
deulſch⸗preußiſchen Beſoldungsſätze herabjetzen würde. 

Für die untere Beamtenſchaft bedeutet dieſe Stellung⸗ 
näahme des Beamtenbundes einen Dolchſtoß gegen ihre 
Eriſtenzrechte. Denn nicht nur, daß der Beamtenbund den 
ſozialdemokratiſchen Staſfelungsvorſchlag und die geforderte 
Erhöhung der Freigrenze zu Fall zu bringen ſucht, ſpricht er 
ſich auch noch ausdrücklich für den Sanierungsvorſchlag der 
Resiernna „in allen ſeinen Teilen“ aus. 

Es kann ſowohl nach den bisherigen Erfaßhrungen wie 
auch nach der Tendenz dieſer Erklärung kein Zweifel daran 
beſtehen. baß es dem Beamtenbund mit ſeinem Eingreifen 
in den Saniernnaskonflikt nur anf die Vertretung der In⸗ 
tereßen der höheren Beamtenſchaft ankommt. 

Man heizt immer wieder 
iichen Gemeinde⸗ 

        
  

    

      

    

    

   
    

  

  

  

Verunglimpfung eines ſozialdemokra 
vorſtehers 

Das hieſiaje Kommuniſtenblättchen hat anſcheinend keine 
anderen Aufgaben, als Mitglieder der Sozialdemokratiſchen 
Purtei, die an verautwortlicher Stelle ſtehen. zu beſchimpfen. 
Sy ziehen ſie den f Volbemotrgtiſchen Gemeindevorſteher 
von Jankendorſ, Wunderlich, in den Schmut. So 
hängen ſie ihm an er habe verſucht von Erwerbslofen 

„ die er zuptlel ausgezahlt hatte. 
tten ihn barauk „mit Verachtung ge⸗ 

    

     

    

erprei 
rwerbslöoßen hõ   Die 

ſtraſt“. 
Dieſe 

Tatfachen. 
Sthilderung iſt eine ganz gemeine Verdrehana der 

Kahr iſt an der ganzen Sache. daß Wunderlich. 
der als außerordentlic tüchtiger Gemeindevorſteher bekannt 
iſt. den Erwerbsloſen erklärt hat. er habe aus Verſeben 
* Gulden zu viel ausgezablt und die Erwerbskoſen bat, es 
mönen ſich alle melden, die ſie -erhalten haben. Kein einziger 
Erwerbsloſer hat ihm daraus einen Vorwurf gemacht und 
jelbu Mitalieder der K2D. haben ſein Verhalten ausbrück⸗ 
lich gerechtfertiat. 

  

  

  

Ihren S. Geburtstag vollendete am Sonntag Witwe 
Verta Steffen geborene Plauskat, in vollſter Friſche und 
Seſ⸗ undheit. Die Jubilarin wurde am 25. Januar 1845 in 
Danszia geboren und hat in den langen Jahren ſtets in 
Danzig gewohnt, gerne lieſt ſie noch heute die „Volksſtimme“ 
ohne Brille. 

  

Standesamtsbezirk Langfuhr. Witwe Anna 
J. — Chefran Ida Piwlow⸗ti geb. Cgiske, 
ohn 1 — Unebelich 1 Tochter, totgeb. — 

J. — ben ces Arbeiters Bern⸗ 
Verkäuferi i 

lle im 
wert, 
ich ! 
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Alfred Hahn 
ArturWolff Franz Alex 
  

  

„SaiS- — — ů Danzi wasser-, Bade-, Kanalisations- Fabrik lur Austührung sämtlicher *he ————— c. m. vp. — Anlagen, sanitäre Einrichtungen 
Eisenkonstruktionen ů. ISerstraße Nr. 13, Telephon 42496 U Pompenheizungen . Installations- und Eisen- und Bau- und Kunstschlosserei — 72. — Klempnerarbeiten Bruno Schihkowski Ei Bhandel TIl ſi0 UH E 

Sanitare Anlagen August-Bebei-Sraſle 17 Ringstrabel D Danzis-Lanstanr 23 8 anzls-kansfuhnr Sl.-Bartholamãi-Mirchengasse 15 Ssea aS 2 Jãschkentaler Weg Nr. 3/ Tel. 41385 
Telenkon 214 7 u. 214 72 

    

  

Kachelöfen 

y„Fliesen 

Klinker 
    

          

    

    

    

   

   

  

wWallte man nur in guten Zeiten werben- 
In gulen Zeiten laftsich leicht verkarien 
Die Töchligkeit eines Geschäflsmannes 
zeigt sich vorallen dann, wennesheiflt, in 

schlechten Zellennene Kundenzůüuverben 
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Danzig 
und Umgebung 

  

& Co, 
augeschäft 7* Mobelwern 
Sehlackendielen-Fabrik 

Pommersche Straßbe 21     -Lensfuahr Telephon 41659      
  

Anton Leeee, 
Klempnerei und Installationen vo- 
Gas-, Wesser- vund Kan, 

        

     

   

  

      

     
     

  

     

   
           

     

     
     

    
Banklempnerei / Gas-, Wasser- 

vmnd Lanalisstions-Anlagen 
Reperaturen saelis'ens und Ereisurert 

Hanziger 

E E. H. 

  

    
          

S 
im Ianenanrsbas 

Das GulE FAC ErEr 
SSEIDIEESE „ Pamnzie 

EXEMAEF Wes 

  

Tel. 2 24 

ll. Urückenmüller 

Pommersche Straße Nr. a 
Fernsprechsammeinummer 42051 

        
Ffiesenrertriabsgesellschaft 

Milchkannengasse Nr. 26 
Fernsprecher Nr. 27308 

HUGO BENDER 

Obra-Daszig. Rere Velt 17 

   
        

  

     Heizungs-, Lüitungs-, Trocken-, 
Wermwasserbereitnngs- Kalt-     

     

        
     

      
   

   

    
   
    
      

     

      
    

        

     

    
    

  

Ueber 10000 Anlagen ausgefäührt 
  

  

Hauausführungen 
22——— 

   

  

     

    
    

  

Hoch-, Tief-, Industrie- 
und Siedlungs-Bauten 

Bauberatung u. Kosten- 
anschläge unverbindlich    

     
    

        

Erich Gehl 
1———————     

DANAZIG-KanSruiee 
Ringstraße S Telephon 41845        

  

   

     
   
   

  

   

   

   

   

   
   dles Sedüruekten Wertes 

stellk heute jeder fortschrittliche Geschäftsmann 
in den Dienst seines Unternehmens. Durch eine 
Anzeige in der veit verbreiteten Danziger Volks- 
stmme spricht er zu tausenden von Kunden. 
Werbung durch Anzeigenraum ist immer die 
billigste Fropagandamethode, weil sie die beste ist 
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    Damxiger Mamhrigufen 

„Kriegsopfer, ſeid auf der Hut!“ 
Wie die Deutſchnationalen die Kriegsbeſchädigten 

belchimpiten 

In ber großen ſosialdemokratiſchen Proteſtkundgebung 
gegen den Nazi⸗Verrat und die Diktaturpläne des Rechts⸗ 
fenats erklärte Abgeordneter Morit ſolgendes: 0 

-Als die Linkskealitien in Dentich! 
Kriensbeſchädigten ansgebaut batte, ſchrieb die 
Allaemeinc“., dadurch werde die Arbeitsunluſt der Krieas⸗ 
beſchädigten gefördert.“ 

Dieſe Gemeinheit des deutſchnativnalen Blattes wurde 
von der empörten Verſammlung mit ſtürmiſchen Pfuirufen 
auſfgenommen. Die „Allgemeine“ ſchrieb darauf am Diens⸗ 
tag, daß es ſich „hier um eine der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
drehungen“ handelt. Der Aba, Moritz wurde auigefordert, 
die Ausgabe der „Allgemeinen“ anzugeben, „in der dieſer 
oder ein entſprechender Sat euthaͤlten iſt“. 
Auf dieſe unhöfliche Frage ſei eine höfliche Antwort er⸗ 

teilt. Der zitierte Satz befindet ſich in einem Artikel in 
der Ausgabe der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ nom 

   

  

  

  

   

4. Novomber 1927. der unter der Ueberſchrift erſchien: 
„Kricasopfer! Seid auf der Hut! Keine 
Stimme der Sozialdemokratiec.“ In dieſem 
Artikel wurde zunächet gegen die Verbeſſerung der Bezüge 
der Kriegsopfer in Denutſchland losgewettert. Dieſe Ver—⸗ 
beſſeruna wurde durch die Sozialdemokratie erzielt. Die 
„Allgemeine“ bemerkt daszu — wörtlich — folgend 

ußerdem de durch dirſes Grletz d 
und damit die Unzufriedenbeit der Kriegsbeſch 
durch gefördert, daß bei Nichtarbeit ſich die Kricasbeſchä⸗ 
digten zum Teil beiſer ſtehen, als wenn ſie ihrem Berufe 
nachgehen würden.“ 

Das deutſchnativnale Blatt bat alſo kliyp und klar die 
Anſicht zum Ausdruck nebracht. die in der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Proteſtverſammlung mit Recht die Empörung der 
Tauſende auslöſte. Hier hilft den Deutſchnationalen keine 
nachtränliche „Eutrüſtung“, um ſo weniger als der Recht, 
ſenat ia jetzt die Konſeguenz aus dem Axtikel zi 
Bezüge der Kriegsvpjer urch das Ermächtianngsgeſetz 
rigoros kürzen will. Wahricheinlich in der Abſicht, „die Ar⸗ 
beitsunluſt und damet dic Unzufriedenheit der Kriegs⸗ 
beichädigten“ dadurch zu beheben. 

     

         

      
   

  

Diebereien brachten ihn ins Zuchthaus 
Unwillkommene Güſte 

Der Konditor Robert Szmidt kam im Sommer 1930 
wieder einmal beimlich, ſtill und leiſe über die Grenze nach 
Danzig. nicht etwa, um hbier füße Luchen und bunte Torten 
zu backen, ſondern um dunkle Dinger zu drehen. In 
Zoppot war am 13. Juli. um 6 Uhr nachmittags, das 
erſte Ding reif, geoͤreht zu werden. 

Robert kam au der Umtleideballe des Zoppoter Turn⸗ 
und Sportvexeins auf dem Manzenrlatz vorüber. ZPwei 
Poddler hatten ſich vor einem Weilchen drinnen umgezogen 
und waren halbnackt mit ihrem Lann auf die Bucht 
hinausgeplätſchert. Robert erfaßte die Situation, ein ei 
geſchlagenes Fenſter kam ihm zur Hilfe, ſchon war er drin, 
packte die Kleider der beiden Paddler zum Bündel und ver⸗ 
ſchwand. 

Sieben Tage ſpäter leiſtete Robext ſchon größere Arbe 
Er ließ ſich in einem Hausflur in der Wilhelmſtraße ei 
ſchließen und erbrach nachts den Keller eines Arztes. Aber 
es war nicht der Keller, der ihn lockte, ſondern ein Uhrladen. 
in den er hineinkam indem er eine Holsverkleidung mit 
einem Bohrer anbohrte und ein Quadrat mit der Stichſäge 
herausſchnitt So kroch er aus dem Keller des Arztes in 
den Keller des Uhrmachers. Zum Laden hinauf führten 
ein paar Stuſen, und um die Uhren und Zigarettenetuis 
mitzunehmen, waren jetzt nur noch einige Handariffe nötig. 
Der Wert der geſtohlenen Sachen betrug ſchätzungsweiſe 
1000 Gulden. 

Nach dieſen beiden Taten verſchwand Szmidt für eine 
Zeitlang in Pommerellen. Ende Oktober tauchte er wieder 
in Danzig auf. Am 2. November ſtahl er in Zoppot aus 
einem Auto eine Aktentaſche mit Inhalt von etwa hundert 
Gulden Wert. Dies ſollte für Szmidt der vorläufig letzte 
Diebſtahl im Freiſtaat ſein. Er wurde verbaftet und in 
Unterſuchungshaft überführt. Er geſtand bald ſeine übrigen 
Taten ein. Mit Szmidt wurde der Seemann Alexander 
Garbacki feſtgenommen. Garbacki hatte von Szmidt einige 
der geſtohlenen Sachen angekauft. Außerdem wurde in 
ſeinem Beſitz noch einiges andere Diebesgut vorgefunden, 
ſo daß der Verdacht nahe lieat, die beiden arbeiteten für eine 
polniiche Einbrecherorganiſation. Irgendwelche dunklen Be⸗ 
ziehungen Szmidts und Garbaekis konute die Kriminal⸗ 
polizei allerdings nicht einwandfrei feſtſtellen. 

Szmidt. rückfälliger Dieb iſt, wurde jetzt für die in 

Zoppot ausgeführten Straftaten und wegen Paßvergehens 
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zu einer Gejamtſtraſfe von zwei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Der mitangeklagte volniſche Seemann Garbacki 
murde wegen Hehlerei und Bannbruchs zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis und 6 Wochen Haft verurteilt. Die Haftſtrafe gilt 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt. 

Zehntauſende Jungfiſche wurden ausgeſetzt 
Aufbeſſerung des Fiſchbeſtandes in den Danziger Gewäſſern 

Der Fiſchbeſtand in den Danziger Gewüſfern, der eine 
Zeitlang recht gering war, iſt. wie der Jahresbericht des 
Danziger Angler⸗Clubs für 1930 ausweiſt, verbeſſert wor⸗ 
den. So ſind im lesten Jahre eine Unmenge Zuchtfiſche in 
die, wie die Angler ſich ausdrücken, Sporigewäfſfer 
ausgeſetzt worden. Es haben Jungfiſche erhalten: Zucht⸗ 
teiche Pelonken: 10000 Bachſorellen; Umfluter: 1 Zentner 
Schleie; Staubecken Kahlbude: 2 Zentner Aale, 3 Zentner 
Heihte und eine Anzahl zweiſommrige Karpfen, Staubecken 
Straſchin⸗Prangſchin: 2 Zentner zweiſommrige Karpfen und 

52 Zentner Hechte. 
Die Karpfen ſtammen aus den Streckenteichen des Clubs. 

Durch die Ansſetzung der Karpfen wird das vom Angler⸗ 
Club in dieſem Jahre neu übernommene Staubecken 
Straſchin⸗Prangſchin bald zu einem ertragreichen 
Fiſchereigewäſſer werden. ‚ 

Wie aus dem Jahresbericht hervorgeht, erfreut ſich das 
neu übernommene Staubecken Straſchin⸗Prangſchin bei den 
Mitaliebern des Clubs großer Beliebtheit. Als erforderlich 
wird angeſehen, daß die Staubecken Bölkav und Lap⸗ 
pin recht bald Fiſchbeſatz erhalten. 

Das Abfiſchen des Umfluters hat ein wenig autes Re⸗ 
ſultat gezeitigt, was darauf zurückzuführen ſein dürfte. daß 
ödas Abfiſchen in zu ſpäter Jahreszeit erfolgt iſt und der 

Fiſch bereits abgewandert war. 

     

Neneinſtudierung im Stadttheater. Für kommenden 
Mittwoch wird zur Feier der 175. Wiederkehr von Mozarks 

Geburtstag eine Neueinſtudierung der Hochzeit des Figaro“ 
unter Leitung der Herren Kun und Waldburg vorbereitet. 

  

Vieſe Vorſtellung les iſt öte 3. Vorſtellung für die Theaker⸗ 
gemeindc, zugleich öffentliche Borſtellung) beginnt aus⸗ 
nahmseiſe um 19%2 Uhr. 

Die Sorge um das Kinnd 
Wieder ein Meineidsprozeß vor dem Schwurgericht 

E Landgerichtsrat Jochim wird heute 
vor dem Schwurgericht wiederum eine Meineidsaffäre ver⸗ 
handelt. Auf der Anklagebauk ſteht die Biährige Arbeiterin, 
Sch. Ihr wird zur Laſt gelent, in einem Unterhaltsprozeß 
für ibr unebeliches Kind am 18. Juni 1929 einen Arbeiter & 
als Vater des Kindes bezeichnet und dieſe Ausſage mit dem 
Eide bekräftiat zu haben. Die Angeklagte erklärte damals 
vor dem Amtsrichter, daß ſie in der geſetzlichen Empfängnis⸗ 
zeit vom 8. Juni bis zum 7. Oktober nur mit dem von ihr 
Beklagten verkehrt habe. Der von der Angeklagten als 
Vater des Kindes bezeichnete K. wurde zur Zahlung der 
Alimente rechtskräftig verurteilt. 

Inzwiſchen ergaben aber die angeſtellten Ermittlungen, 
daß die Ausſagen der Sch. vor dem Amisgericht nicht der 
Wahrheit entſprachen. Sie hatte nämlich im Juli 1928 

das Verhältnis mit dem lht den Vater des Kindes 
gelöſt 

und war kurze Zeit daranf mit einem ihr unbekannten 
Manne in nähere Beziehungen getreten. Bei der volizei⸗ 
lichen Vernehmung und bei der Vernehmung vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter erklärte ſie, ſie habe nach einem Vater für 
ihr Kind geſucht, und, da ſie den richtigen Vater nicht kannte, 
den Arbeiter K. angegeben, weil ſie ja mit ihm auch ver⸗ 
kehrt habe. 

In der heutigen Verhandlung wird ſeſtgeſtellt, daß die 
Angeklagte nur is Gulden in dr Woche verdiente. Dieſer 

Verbienſt war aber kei 0 0 . Sie mußte ſehr 
voft die Arbe ellen wechſeln und war oft wochenlang ohne 
Arbeit. Die Sorge um einen Vater für ihr uneheliches 
Kind iſt daher wohl recht verſtündlich. In den Vernehmun⸗ 
gen gab ſie zu, den Meineid wiſſentlich geleiſtet zu haben. 
In der beutigen Verhandlung beſtreitet die Augeklagte ihre 
Ansſagen, die ſie zu Protokoll gegeben hat. Sie macht gel⸗ 
tend, daß ſie in der Verbandlung vor dem Amtsrichter gax 
nicht auf die Bedeutung des Eides hingewieſen worden ſei. 
Sie kann aber nicht beſtreiten, daß ſie darauf aufmerkſam 

      

    

      

    
    

           

gemacht e, daß ſie ihrerſeits die Eidesleiſtung ver⸗ 
weigern dürſe. 

V ihr Geſtändnis betrifft. ſo erklärt die Angeklagte, 

  

i ihr erſt ſpäter zum Bewußtſein getommen, daß ſie 

Angaben gemacht hätte, die gar nicht der Wahrheit ent⸗ 
ſprachen. Heute will es ihr ſo ſcheinen, als ob K. und 

nicht jener Unbekannte der Vater 

ihres unehelichen Kindes ſei. Als Sachverſtändiger wird 
Proſeſſor Dr. Wagner darüber gehört, ovb der Arbeiter K. 
möglicherweiſe der Vater des nueheltchen Kindes iſt. Pro⸗ 

feſſor Dr. Wagner erklärte, daß er nach dem Ergebnis der 
angeitellten Blutprobenunterſuchungen keineswegs den K. 
als Vater des Kindes der Angeklagten bezeichnen könne 

Da nur wenige Zeugen zu dieſer Verhandlung geladen 
waren, aina die Beweisauſnahme ſchnell vonſtatlen. Der 
Staatsanwalt beantragte die Angeklagte wegen wiſſentlichen 

Meineides zu beſtrafen. Zu der Zuchthausſtrafe beantragte 

er noch Nebenſtrafen. 

  

  

  

  

Haftbefeyl gegen den Lokomotivführer Zielinſhi 
Ihm wird die Schuld an dem Gdinger Unglück gegeben 

Geſtern wurde der Lokomotivſührer Zielinſki, der 
Schuldige am Gdinger Eiſenbaͤhnunglück, vom Unter⸗ 

juchungsrichter vernommen. Nach der Vernehmung wurde 

Haftbefehl gegen Z. erlaſſen. Die Einzelheiten des Ver⸗ 

lautfs der Unterſuchung werden noch geheimgehalten, doch 

ſcheint feitzuſtehen, daß Zielinſki durch das unerlaubte Ran⸗ 
gteren den Unònfall verurſacht hat. Auſ Veranlaſſung der pol⸗ 

niſchen Beruſsvereinigung, deren Mitglied der Verhaftete 

iſt, ſollen beſondere Sachverſtändige zur Abgabe eines Gut⸗ 
achtens über den Unfall hinzugezogen werden. Der Tod 

bei den Opfern des Goͤinger Unfalls iſt, wie die Leichen⸗ 
ſektion ergab, durch Erſticken eingetreten, da den Verſtor⸗ 

benen der Bruſtkorb eingedrückt wurde. 

  

  

Gegen einſeitige Belaſtung 
Der Standpunkt des Langfuhrer Mietervereins 

Der Langfuhrer Mieterverein hat mit Beſorgnis von der 

Abſicht des Senats Kenntnis genommen, eine zehnprozen⸗ 

tige Mietsſteigerung in das Sanicrungsprogramm aufzu⸗ 

nehmen. 
Mit Rückſicht auf die allgemeine Notlage der Bevölke⸗ 

rung hält der Verein eine derartige Belaſtung bei der 

Mehrheit der Mieter für untragbar, abgeſehen davon, daß 

ſie auch eine ſchwere Härte bedeutet, weil die Wohnungs⸗ 

miete als eine lebensnotwendige Ausgabe angeſehen wer⸗ 

den muß. 
Der Verein hegt ferner ſtarke Bedenken gegen dieſe Be⸗ 

laſtung, wenn er deren rechtliche Seite ins Auge faßt. 

Eine Mietsſteigerung kann nur dann als ſolche aufgefaßt 

werden, wenn das höhere Entgelt für die gemietete Sache 

dem Vermieter zufließt. Iſt die Mehrbelaſtung aber eine 

Einnahmequelle für Staat oder Gemeinde, ſo ſtellt ſie oſſen⸗ 

bar eine Steuer dar und kann als ſolthe nicht ledialich 

einem Teile von Wohnungsinhabern auferlegt werden, 

während ein anderer Teil der Bevölkerung, der gleichfalls 

im Beſitz von Wohnungen iſt — und das ſind in dieſem Falle 

die Hausbeſitzer — von der Steuer nicht betroffen wird. 

Danziger Schiffshifte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Lieſel Halm“, 26.½27. 1. von Stolpmünde jällig, 
Bergenske. — 

Dt D. „Martha Halm“., 25./26. 1. von Kolberg fällia, Ber⸗ 

genske. 
Dt. D. „Botilla Ruß“, 24. 1. ab Hamburg. Bergenske. 

Dt. D. „Marianne“. 21. 1., 21 Ubr, ab Stettin. Reſtladung 
Heringe, Behnke & Sieg. — 

Dt. D. „Hinrich“, 21. 1, 12 Ühr, ab Libau, Güter. Bebnke 
& Sieg. 

Dt. D. „Fehmarn“, 22. 1. fällia von Skien, leer, Pam. 
Dt. D. „Specht“. 25. 1. fällig von Rotterdam, Güter, Nordd. 

Llond. ů 
Di. D. „Sperber“, 28. 1. fällig von Antwerpen. 

Nordd. Slopd. 

Beetbovens „Neunte“, Im Schüszenhausſaal „brachte 

geitern abend Hermann Scherchen Beethovens IX. Sym⸗ 

phonie in einer höchſt reizvollen und kühnen, wenn⸗ auch 

nicht ganz unwiderſprochenen Interpretation zu Gebör. 

Die Ausjührung beſorgte das auf 62 Mitwirkende verſtärkte 
Stadttheater⸗Orcheſter und der mufikaliſch zuverläſſige 
Sehrergeſangverein und ſein Frauenchor. Von den Soliſten⸗ 

auartetten Mia Neuſitzer⸗Thöniſſen, Ida Harth zur 

Nieden, Alfred Wilde und Kurt Wichmann gab man 
allgemein den Frauenſtimmen den Vorzug. Der Beſuch war 

ſehr rege. Ueber die einzelnen Leiſtungen joll nach der heu⸗ 

tigen Hauptaufführung noch einiges gejagt werden. 

  

  

  

Güter, 

    

Wei Nheuma, Gicht u. Meißen 
Ischias, Hexenſchuß, Grippe, Erkältungs⸗ 
krankheiten ſowie Schmerzen aller Art wirken 
Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. Togal lindert nicht nur 
die Schmerzen, ſondern beſeitigt die Krantheltsſtoffe auk 
natürlichem Wege, es löſt die Haruſäure! Togal geht alſo 
direkt zur Wurzel des Uebels und iſt dabei vollkommen un⸗ 
ſchädlich ſür Magen, Herz und andere Organe. Wo andere 
Mittel verſagten und ſelbſt vei langjäahrigen Leiden wurden 
mit Togal oft überraſchende Erſolge erzielt! Tauſende, die 
von Schmerzen geplagt wurden, gelaugten durch Togal 
wieder in den Genuß ihrer Geſundheit! Wenn außerdem 

ie gute Wirkung des Togal anerkennen, ſo iſt für nieman 
ein Grund vorhanden, lange zu überlegen. Beſorgen Sie 
ſich aus der nächſten Apotheke eine Packung, aber beſtehen 
Sie auf Togal, es gibt nichts Beſſeres! Togal ſollte in 
keinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal ſtets bei ſich führen! 

CLœæelxte Nacfricfffen 

Hamburger Motorſegler geſirandet 
Memel, 22. 1. Am Dienstagmorgen iſt der Hamburger 

Motorſegler „Hanne-Lore“ bei ſtarkem Schneetreiben un⸗ 
neſühr 5 Kilometer ſüdlich von Schiwarzort auf Grund 
geraten und geſtrandet. Das Schiff war mit einer Ladung 
von Gasmaſſe von Dänemark nach Memel unterwegs. Als 
das Schiſf am Dienstagfrüh in die Nähe von Schwarzort 
kam, gerict es plötzlich infolge des dichten Schneetreibens 
nahe an Land und anf eine flache Stelle. Bei dem Verſuch, 
wieder freizukommen, ging der Motor entzwei. Später 
wurde das Schiff von der hochgehenden See näher zum 
Lande getrieben, wo es jetzi eiwa 50 Meier vom lifer eni⸗ 
ſernt llegt. Da cs ſich um ein eiſernes Schiff handelt, beſteht 
für dasſelbe keine Gefahr, Die Maunſchaft war biz Mitt⸗ 
woch mittag auf dem Schiff geblieben, im Laufe des Nach⸗ 
mittags ſollte verſucht werden, ſie mit dem Raketeuapparat 
an Land zu holen. 

Liebespaar läßt ſich vom Zuge überfahren 
Gerdauen, 22. 1. Am Mittwoch gegene8 Uthr mor⸗ 

geus wurden auf der Strecke Juſterburg—Dt.⸗Enlau zwi⸗ 
ſchen den Bahnhöfen Gerdauen —Skandau die Leichen einer 
weiblichen und einer männulichen Perſon nach der Durch⸗ 
fahrt des D Zuges 76 aufgeſunden. Nach den bisherigen 
Foſiſtellungen haben ſich die beiden in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht vor den Zun geworfen. Es haudelt ſich um einen Ar⸗ 
beiter Schwabe und eine Eliſabeth Zierz aus Krauſen, 
Weitere Ermittelungen ſind im Gange. 

Bilder vom Arbeitsgericht 
Der Schwager des Geſchäftoführers 

Der Anſang dieſer leidigen Geſchichte iſt wohl zweiſellos 
in einem verwandtjichaftlichen Zerwüi ô zwiſchen dem Ge⸗ 
ichäftsführer der Allgemeinen Or anienkaſſe des Kreiſes 
Danziger Höhe und ſeinem Angeſtelllen zu ſuchen. Beide 
ſind mileinander verſchwägert. Der Augeſtellte, der gewiſſer⸗ 
maßen den organiſatoriſchen Auſban der Kaſſe vollbracht 
haben ſoll, murde eines nes friſtlos entlaſſen. Als Grund 
wurden allerhand Verdächtigungen des Augeſtellten gegen⸗ 
über der Kaſſenführung angeführt, über die einen Nachweis 
zu führen der Angeſtellte vis jetzt nicht in der Lage war⸗ 
Er ſordert nun von der Krankenkaſſe die Zahlung des Ge⸗ 
halts für drei Monate. Auf dem Vergleichswege erhält der 

Angeſtellte brutto Gulden zugeiprochen, nachdem er die 
Verdächtigungen zurückgenommen hat. 

Unbczahlie Ueberſtunden 

Bel ileberſtundenſorderungen vor dem Arveitsgericht 
hört man ſeitens der Arbeitgeber oft die Einwendungen, daß 
die Ueberſtunden von ihnen nicht angeordnet ſeien und daß 
daher eine Forderung anf Bezahlung zu Unrecht erfolgt. 
Ausnahmsloys itellte ſich das Gericht in ſolchen Füllen auf 
den Standpunlt, daß nicht extra angeordnete Ueberſtunden, 
die aber von den Klägern geleiſtet worden ſeien, zu bezah⸗ 
len ſind. Das man auch nach einer anderen Seite kann, be⸗ 
wies heuie ein Arbeitsgerichtsprozeß. Die Zeugen bekun⸗ 
deten in ſeltener Einmütigkeit, daß der Kläger die Ueber⸗ 
ſtunden geleiſtet habe. Troßxdem kam das Arbeitsgericht zu 
einer Ablehnung der Klageforderung. Die Begründung ver⸗ 

merkt, daß der Kläger die Ueberſtunden freiwillig geleiſtet 
habe, um dadurch eine feſte Anſtellung zu erwirken. Die 
Behörde, bei der der Kläger beſchäftiat war, babe keine 
Ueberſtundenarbeit gefordert. 

Geſetzt den Fall, der Kläger hätte ſich als Hilisangeſtellter 
das Recht herausgenommen, pünktlich ſeine Arbeitsſtelle zu 

verlaſſen, dann hätte doch noch viel weniger die Ausſicht auf 

eine feſte Anſtellung beſtanden, als es ohnehin ſchon der Fall 
war. Der Angeſtellte wollte ſich durch ſeine intenſive Arbeit 
eben unentbehrlich machen. Nun, da er ſich in ſeine Hoff⸗ 
nungen getäuſcht fieht und erwerbslos geworden iſt, darf er 
nicht mal ſeine tatjächlich geleiſtete Arbeit bezahlt verlangen? 

Es gibt viel Dinge zwiſchen Himmel und Erde, die man mit 
dem logiſchen Verſtand nicht faſſen kann. 

  

       
      

  

   
  

    

  

            

     

      

    

    

   

      

   

Als geſtohlen angehalten worden iſt ein braunes Herren⸗ 

    

portemonnaie, nten wollen ſich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Polizei⸗Präſidium, Karrenwall 6, Zimmer 38 a, 
melden. 

Danziger Standesamt vom 21. Jannar 1931 

Todesfälle: Arbeiter Alfred Schieck, 19 J. — Invalide 
Max Patzer 74 J. — Gaſtwirr Panl Reinhold. 61 J. — 
Invalide Heinrich Sarinſky, 62 J3. — Hoſpitalitin Melitta 
Sthaffranſki, 71 J. — Eijenbahn⸗Ing. i. R. Paul Schulz. 
62 J. — Ehefrau Eliſabeth Tuſchick geb. Wiczanowſki, 51 F. 
— Schülerin Johanna Feibuſch 12 J. — Tochter Margot 
des Arbeiters Alfred Stark, 11 Wochen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. Januar 1931 

    
    

  

    

   

  

   

  

20. 1. 21. 1. 20. 1. 21. 1. 

Kralan.. 2.14 —2.30 Nomn Sacz. 0.92 0.93 
Bowichoſt ... 1 1.76 1.81 Przemnil ... I.79 —I.8Ss5 

Worſchan .. . 41.73 P158 Wörstow „ 2% 1.25 
Plock „ .„. 1.43 — Pultuik .... 1.97 1.94 

geſtern heute geſtern hene 

Torn Ä. 41.50 1.48 Montauerſpize 41.22 1.2 
Fordon „1.64 1,60 Vtedd'el . 41.07 4108 

Culm 2„1,38 11.41 Dirichau .0.98 1.02 
Graudenz .... 1.70 41.7 Einlage . 250 2½26 

Kurzeörack ＋1‚82 1.85 Schiewenhorſt 42,70 2.50 

Eisbericht der Stromweichſel vom 22. Januar 
Gistreiben in 2 Strombreite. Eisabtrieb in See gut. 

————— 
Nerantworillich fir die. Redaktion: Gris Weber. für Injerate 
Ant .Pe n. beide inr Danzia, Truck und Verlag: Buch⸗ 
denderer und Verlaasdeſellichaft M. B. S. SDansia. Am Spendbaus 6.



Amtl. Bekanntmachungen 

Leffeutliche Verſteigerung. 
Am Donnerstag, dem 19.. aind 

    

heie 20. Febrnar ligl. vorm. 93 Mör, poß⸗ 
Galinna in lgert die unterzeichneie, 

bieenutig mieiſtbictend gearn M. 
der Reiterkaterne. 
25. Maxen. für, die dir 1 
peihtzeltig aezahlt ſind. ſowie im Straſper⸗ 
fahren einsckonene und aepfändete Sachen. 

Vollalehn naßſtelle der Zollverwaltnna. 
——————. 

ungsänzeider 

  

   

  

    

    

      

  

SNA Pranſt. Am Donnerelag. dem 22. 
Nänuar. abends 6 Ubr, in, der Turn⸗ 

Migt Volkstanz- nud MReigenabend. 
litgtieder auderer Ertsgruppen ſind 

gern gefehen. 
Soz. Arbeiteringend Wofſit. Am, Ton⸗ 

dem 22. Jannar: Wichtiger Velmabend Süchntg 
end beim Genoſſen Seinwill. 

  

  

    
     

   

  

BoiſandSwahl Sprechchorübung. Lie⸗ 
derbücher ſind mitzaubringen 

Sol. Arbeiteringend Neufahrwalfer. Am 
Donnerstag em 23. (ianngr, 7 Uhr: 
Spiel⸗ und Liederabenb. Leſier Cuto 
Golkmann. Ericheinen öoller Milalieder 

iſt Pflichr. 
Sag. Nirderſtadt. Deunerstaß. den 22. 
Jonuar: Nolkstanzabend. Leiter Brund 
Janzen. HSeria Schniz. (Vortrag erſt 
nächllen Dounnerslug.“ 

Süd. 13,, Besirk. Lauental⸗Schellm 
Donnersiag., den 22,. Junltar 1 

Abends „ Uhr. im Solar Lacs Friihe 
   

  

Mlttalieder-L rjammu 2 

1. Jahre und Grichä 
2. Abrechunnae mn⸗ 

wahl der Re⸗a! 
ngelegenbeiten. 

Wiertc Genoffünnen. s(Leupſſen. mir 
erwarten iedes Mitalied, tinlaß naur 

gegen Vorzciauna des Mitaliedsbuches. 

  

4. Duartal i 
Aflelech nu.    

   

  

      

    

     

  

SyhD. Neufabrwaſfer Frauenverjiamm⸗ 
ſuns am. ;reitaa, dem. n. 3 

abends 7 Ulhr. im Kätpe. un Wiait 
1. Vortraa de. Wrnoffin M. 
woftt- Ing und Zugen 
jorgce. 2. Verſch . AÄu dieier 
kammlung find alle Henofſiunenee: ae⸗ 

luden. Eingefübrtr Gäſte haben irin. 

Freier Schachklnb Lanafuhr Am 
dem 21. d. Di obe⸗ 110 
im Lokal Fubian. 
unſere Berjammenna 5 
ſen werden ertucht. vollsäßſid nnd 

    

    

  

    
vücher 

Egarnituren. 
Abmmoden 
Wafchtvile 
Spciſe⸗ 

   

      lich zu ericbeinen. Dir Millalicde 
nnd mitzubringen. 
durt bekanntargeben 

Svorlverein 
pude. Lm ſrtei E 
in der Schule 
ümmluna für 

Tagesordnung: 
icbaften sur 
Jugendarnone 
gliedebücher 

Taagesordunng wird 

  

   

      

    

  

    

  

   

    

Xrüt 
muß cris 

dinar 

    

ſünd unt 

     
bringen. DTer 3 Sobman 

Sng. Kahlbuüde. Am Sonnabend. 
A. Jannar., ab⸗ ü 
Wichrigt 
„Wir ru 
neuen 

Damiher Stüdithenter 
Generoalintendaut: Andell Schaver. 

Kernipretber Ar = 2n 

Dounersiaa. 22. Jaunar 1331. 20 Ubr: 

Danerkart Serie 1II. Preiſc E (Schauip.) 

Anfolge vlötlicher Erkrankuna von Krän, 
lein Bexlom ſiail: —Dir FPrinsahin nud 

der Eintänszer“ zien½n Male: 

  

  

   

    

aum 

Iviefleieer Hanns 
Inſpektipn: Emil Werner- 
Scripnen wie pefannt 

Anfana 20 LIbe. Ende 2 Ubr. 

itag. 283. Jannar., 2U. hr: Sane kar-⸗ 

rie N. Eyeiit E 1Sanfriell. Jum 
Das Iamm drs Axmen.- 

ie in: Afren („ Wilberni vun 
Swelg. 

        

Stefſan 
Sonnabend.    

  

            

    

23. Jannar. 20 UIbr: 
Daverkunen baben aae maßigte Preiis 

Hälsigteit Kreris C. iS . 
Male- Das Land des SachcInd.- 
montiiche Sercre in Siten nach 
I Léen pon Sünmig Scaier und 
Süöbner. Munt vcn Kraus Lcbar- 

Sonnabend 24 Jannar zum 
Sonniaa. 23. Aua. 24. Miulg. 12 

    

Arbrüar brainuüren anf allermrinen 

Bxnich dir Abesis e- um 

  

      

  

Lie Laten Sermn 19 
Bei Firkauf van Finsäätnn⸗ 

3 SeE Irhrrtrinisguns ATEIIS 
  

  

aepde 2 i SAhrace ffenilich reih⸗ 
X S 

gutes Kompl. Schlafzimmer. 

   

    
   

   
    

     

Jortſetzung der Auhfion 
Poggenpfuhl 79 

morgen, Freitag, den 23.Zanuar d. J., 
vormitings 10 Uhr 

Zur Auftion arlanaen; 
mebrere moderne. komulette 

Speiſe⸗ und Herrenzimmer⸗ 
Einrichtungen 

Kompl. Schlafzimmer 
in ackl. Birke und Eiche. 

kehr elcgant. Vüfett mit Aurichte, ante ein⸗ 
äicluc Bületle, Aianinos. Klub- u Dielen⸗ 

Antleide, u, and, Schräule. 
auie Meliſtetien mit Wiatrah.- 
Dücherſihront, Ecllolns u. 0. 

n. aud Tiicht. Siuhle,, Lüä⸗ 
Platl., 

     

eln recran, ammopbon m. 

  

vieles andere Einzelmobiliar 
Oel, 
len. 
Haus⸗ 
bnnasſtücke. Tamen⸗ u. Herrenvelie. 2 
Fnchb. u. a. m. 
Beſichtiauna 2 Stunden vorber. 

emälde, autes Nandenium, elektr. Ar⸗ 
tungekörver. Schreibmaichine. 

Wirſichaitgr u. Aüchenge:uie. 

  

öchritte Räumt. 

Sikümund Weinberg 
— Werewig ter — 

  

öffentlich ang. hemeß Auktionater 

Versgröö 

Billige 

Reiseberichi 

eines Arbeiters 

  

Soeben 
erschlenen 

As Seiter. Garzl. 

Preis G 6.— 

(tür Mitelzeder 
Soncerpreis) 

    

        

Ab morgen der he sensationelle Tontiim 

  In Wrizenmch! 
KuCVDmeHI    

    

Danzig. Aliztadt. 

  

‚ieKauſen bei uns peß Biligerl 
arantiert hestes 
rI.d. 

KuricImeh r L;. 16 L., 
vflanmen r lfä. 45 1l, 
„hnitrnucht r*r L.1d. 36 l.. 

Puclneitü.tn . I„r .1.. 30 . 
hieurn nhein 17r ⸗ 32 f. 
W-iU- L-Hnc½ I,r L. Pf. 23 f., 

z1 J.f. 

Lebensmittel- Vertrieb 
cirabhen 84. T. 

Regie: Earl Freelle 

18 f‚, Drü PTd. 17 J“ 

  

   
   
   
   

     

13 3. 

  

Stavanger-Her 
westnorwetgzischen Häfen: u. and. 

D. „Vaederen“ 
D. „Luna“ 

  

210 1 

  

neut 

MAX HODANN 

  
Photo-Mutomat 
Langgasse 1 / Am Longcasser Lor 

Dabbülder n 10 Mr. e StöeV l.28 C 

Kinderaufnabmen 
erungen 

Preise 

„hoto- Amateurarbeiten schnellsten⸗- ⸗ 

—ↄis Uhr abends geöfſne!— 

Aus der Art 
Sgeschlagen 

Gesellsckait äurchrurgt, ein 
Bucb ven der Landstrahe und vos selt- 

Smen Begegnungen uutersegs 

verlag DER BüchEREKEETS Gmhn. 
Berlin SW 651 

Paradiesgasse 2 

Belle-Alliance-Platz 7 

Buchhannlundg Hanziser Velksstimme 

  

SIEt-Uaian 
——— 

gestern- heute- morgen 

Huchhandlung „Volksstimme“ 

Paradiesgase 32 

    

          

      
        

     
   

  

   
       
     

  

    

— 
    
     

  

   

  

      

     
    

ve-1 Guiden x‚ 
an erdallen, 
Alri r. Kontektion 
schuhe, 

„ Sen 
Alts:. Graben 6?6 

  

  
  

         

     

    

    
  

  

Kreit! 

  

    Sernens 

Ees Eem EE 

S 

   

D. „Akershus“ 

         

     
   

u. and. 
D. „Iaederen“ 

D. „Luna““ 

D. „Elta Halm“ 
Ineluber, 

cGuter ver,en auf 
Lemcnt nach 
Eveterelerr. 

  

cα Ua- 

  

D. „Christian Ru 

Lan Leis- 
Ine Wäsche 
Bettiedern 

TerHee.eJ    aegersberg! B. „Sasgersberg     (SIurri Ca- e. Ht)    
D. „Elsborg“ 

Tyne 

D. „L.illeborg“ 
D. „lemsborg“ 

  
(Swansen u 

  

rtr 

Pasales-Bil 
Lissabon-Ora 

Beni 

D. „Tanger“ laile 

sfó. Moss. Kambpbe 
Drammen 

und andl. estnorvegischen Häfen: 

Gctenburs 

westschwedischen Häfen: 

D. „Niord“ lanlecber., en. 26. Januar 

Amsterdam 

D. „Liesel Halm“ 
ladebereit ea. 26. Januar 

Rotterdam 

vumtlichen 

Antwernen 

Ia-Ichereit ca. 27. Jaunnar 

oncien 

lnclebereit cn. 22. Januar 

D. „Inge Maersk l. Sabyt. 

gen-Trondhiem 

28. Jannar 
12. Februat 

   

ladet jetat 

ca. 28. Januar 
ca. 12. Fehruar 

n u-. Aarhus 

oller Subst. 
Eeit cu. 28. Janunr 
burchrangskonnos- 

Kbeinhalen 

6* 

cn. 2. Fehrnar 

Decl 

lanlet jetat 
ca. 5. Frhrunr 

channel 
an. Cardiſt) 

1. Ualite Februar 

bao-Oporto- 
n-Casablanca- 
i Sat 

bö'r. ca   2. Februar 

Regelmäßige 
Linien 

W]%ͤ. 

     

    
       

   

  

Ch, Alexa Engström Gustat Grundgens zieht-Sslele 

   
   

    
Wir expedieren folgende Dampfer von Danzig nach 

Malaga, Cartagena, Rlicante, valenria 
Tarragona, Barcelo na, Marseille, 
Henua, Livorno, Heapel, Messina. 

Catanis, Palermo 
D. „Malaga“ o.l. Suhst. 

ladebcreit ca. 10. Febrnar 

Alster-alexantirla-Jaffa 
Beyroutn Piräus- 

Istanbul 

D. „Grekland“ ladeber. ca. 26. Jan 
M /S. „Gotland.“ 

ladebereit 
D. „Roland“ 
M/S. „Blaland“ 

ladeber. ca. 15. Febr. 

ndebereit ca. 20. Februar 

Unter werden nut Durchrcangskonnos- 

sment nach sümilich.e 
vanto und de*, 

hefördert. 

Nle de Zanelre-Santes 
Buenes alresn 

D. „Equator“ 

D. „reS Iit“ 
ladet ca. Ende Februar 

  

Mamburg-Ostsee· linie 
Wöchentliche Abfahrten von Ham- 

burg nach Danzig und Gdynia 

Jachster Vampfer 

ca. 27. Januar 

1ꝶ 

u „en Hüfen der Le- 
Schwarzen Meeres 

ladebereit ca. 30. Januar 

Uamburg ab 
24. Januar 

Won Bucnes Alres 
nach Dansis 

D. „Bore IX“ 

D. „Mercator“ 

ladet jetat 

ladet Ende Februar 
D. „Equator“ ladet Ende Marz 

Vvon Casablanca u. Liss abon 
nach Danzig 

D. „Tanger““ 
ladler in Lissabon ca. 24. Jannar 

Aenderungen vorbehalten! 

lundegasse 89    
Baltic Transports, L.td. 

Güteranmeldungen erbitten und Ausküntte erteilen die Agenten 

SERERGENSKE 
A.-G. 

Tel. 225 41      
    

  

  

Zimmer 
bern 1. Herrn 

od. rl su vermier, 
Auch 
Jobannisaafie àh. 2. 

   
     
   

   

Schlafffelle. frei. 

Innacé Fräulein od. 
Krau, jindet 

Schlafſtelle 
Schild 4. vi. 

   

  

Leeres Zimmer 
    

    

Mit⸗ 
möbl. 

utr de 
VPre⸗ 

unt. 

Na. Damc als 
bewobn. ein 

im 2 
    
     m. 
U 

  

Tauſche arube 5 
z. Kücbe. Seiden, 
Sa. «atlciche 

ArpepAof. 
SEE 2 S8 

Aunae krürttier Fran 
luch: krch 

Waſcküelen. 
Eure Jeuan. e⸗ 

. 53655 a. Er: 

Anftänd. irrch 
Waich., un? 

Keinmnachchelen 
Azd. K. 25 & Exz. 

  

  

      
  

  

   

      

   

  

    

Scaild 3 

    icht vorö.- 
zu verm. 

    

     

    

ch. ‚ind. i. 
Zim, Sut. Los 

  

Möbl. Zimmer 
Sei cinselnen Lruten 
zu vermietrn. 
Scbi 2 Tr. r. 

  

  

  

Eearg⸗ 
ab. gef Kieder⸗ 

Ana uner 
   

E. Verkärferts. Ana 
— Ee              

      

  

a 

Seerrs Zinmer 
A Suscndaht. Jof. 9. 
* E S„ verm 

B 

cbe. Möhl. ſen. Zimmer 

. bigl. 3. m. Ganerek. 

Möbl. Zimmer 

frei. a. Venũon 
Sieindamm 32. 2. r. 

Möbl. Zunmer 
  

  

eptk. m. Aüchenben. 
3r vers. Scwarzes 
Meer 1. 3 Tr.    

  

    
Leeres Zimmer 

m. Kächenben. z. vm. 
Valplas 11. 

    
  

      
2 Zinmer 

L. Lüche au verm. 
Dautrr⸗ 

Zunsfernaan- 

Schraievcauße 18. 1. 

Möbl. Zimmer frei 
hó -1. Fedbrucr. 

    
  

  

    
   

  

Ä8ů 1. 2. 5 
Gr. Mühlena. i. 1. L. 

Sonn. Schlafßele 

V. D9. 0 
Vossenviahl 52 

Schlafſtelle 
eptl. a. Eher. 
vm. b. 
Lanqanße 

Auto⸗Garage 
bill. 3. verm. Peifer⸗ 

  

  

  

   

    

  

   

  

  

ſtadt 31 (Luden!. 

  

Suche leere Zimm. 
Eit Küchendenuhung in 
Stadigebiet und Sbra. 3 
Angeb. an Stoermer, 

Stadrgcbiet 18 
  

a. Mann ſucht ab 
1. 2. mSbliertes 

Iimmes. 
möal. ier. Ana 
5364 an die Ex: 

    

2 ölterer, Har 
werzer iucht fl. ei 
müklicrtes Zit 

    

Suche kleinen 
Keller od. Lagerraum 
Serianet 3. Aukunt v. 
Dredukten. Asg. un. 
2319 an die Exved. 

   

   

  

      

Ubren,Revarghn en. 
awei Jahre ſchriftl. 

VBarandie 
aben 81. 

. OSlengalflis. 

uche 13U0 Gniden 
ul, „ Jahr, acaen 

it urd aute 
Ana., unt. 

An Ne e, 

Aufarbeiten 
von Polftermöbeln, 

  

     

   

  

  

   

Cvaileleng. auf Teitz. 
Pferdetränke 13 
Volſterwertftatt. 

Gardinen 
wäſcht und ſpannt, 
Rlutteret Etia 5355, 
PAALUEUEI.2 

Nalerurbelen 
werd. zu den billigſten 
Preiſ. ausgeführt Guch 
nach außerhalb. Ang. 
unter 5348 an Die Exv. 

Kunſiſtopferei 
Töpfergaffe 133. 

SalEA- 

Muskenkoſtüme 
f. Serren u. Damen 
su perlrih. v. 1.59 an 

Bötidtergalle.2— 

Hübiche 

Maskenkoſtüme 
verleiben 

Seigen 12.18.2. 

Masbenkoſtüne 
fär Sped uU. Severk. 
vera b'llig zu, verl. 
Sbiicbergal E1¹. 

Buchbalterin, 
t Teinds 

    

  

  

      

    

Junh. Kißchen 
zu verichenken 
WelierLA 1——— 

Polſtermöbel 
aller Art führ jehr 
Pilig aus A. Kaffte.   

  

  

Set Möbliertes 
Dorderszinmer   ben. Einc- a. Herrn 

S.Dunr f. .   Häkerans⸗    

IESE SEAE. 3 
Schuh⸗-Reparaturen 

  

  
    

elegant Art. ichnell 
Eeet       

  

  

 


